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Schloß Brynnek-Siemianowitz in Oberschlesien. 
Architekt: Königlicher Baurat Karl Grosser in Breslau. 
(Schluß aus No. 32). Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 231 und 233, sowie in No. 33. 
ine kurze Darstellung des in ge· stellt zu dem Wohn- und Wirtschaftsgebäude. Das-
ringer Entfernungsüdöstlich vom selbe el!thält neben den Wohnungen für das Stallper-
Herren~ause gelegenen St~lIho- s~~al el~~n ~aum für Feuerlösch - Geräte, sowie die 
fes SOWie das S. 233 abgebildete Raume fur eme zentrale Wäscherei. 
Wohnhau~ des Fasanenmt:isters Das Aeußere ist als Ziegelfugenbau mit Verwen-
mögen zeigen, daß auch die Ne- dung von Werkstein für die architektonischen Gliede-
bengebäude der gleichen künst- rungen ausgebildet. Die Dächer wurden mit grün en-
lerisc~en u~d technische!l Sor~- gobiertenDachsteinenaus denUllersdorferWerkenein-
falt tetihaftlg geword~n smd, ~Ie g~deckt. Auch für dieWandflächen des Inneren wurde 
das Schloß selbst. Die Baultch- . die Rohbau-Ausführung bei teilweiserVerblendungmit 
. keiten desSt~llbofes umschließen einRechteck,des.s~n glasierten Platten beibehalten. Mit Glück ist versucht 
nördliche, weite, gegen das Schloß gewendet~ Seite derBaugruppe durchdieverschiedenenDachzerfallun~ 
offen geblieben ist. Sein ~auptgeb~ude ist ~he 17 m gen, durch das Höherz~ehen der Hauptteile und das Lie-
breite und 28,5 m lange Reithalle mit anschheßender genlassenderNebentelle, durch AnordnungoffenerHal-
Loge und mit Garderoben, an die sich der herrsch~ft- len neben geschlossenen Flächen, durch Giebelaufbau~ 
liche Pferdestall mit 16 Ständen und 4 Boxen anreiht ten undWalmederBaugruppe ein malerisch-ländliches 
und begleitet ist von einer Halle, an. der Futter-, Ge· Gepräge zu v.erleihen .. Ein HotzKeländer zwischen ge-
schirr-, Sattel- und Livree-Kammer hegen. Vor dem maue~e~.Pfc:llern sChhc:ßt.den Hof gegen den Park ab. 
Stall ist ein geräumiger Fohlenhof angelc:gt, der auch . Die orthche Bauleitung war dem Bauführer Josef 
als offene Reitbahn dient. An der Südseite des St~ll- Clm.ura übertrag~n. ~n der Ausführung sämtlicher 
hofes liegen eine Wagenremise für 20 Wagen, vor Ihr Gebäude waren mlt,!eDlgenAusnahmen nur Vertreter 
eine Waschhalle für Wagen und Pferde, ihr zur Seite des Bauhand'Yerkes m Schlc:sien beteiligt. Es waren 
ein Gast-Stall für 10 Pferde, auf den Nebenräume und übertrag~n die Mau~era~belten de~ Maurermeister 
zwei Ställe für kranke Pferde folgen. Den Winkel be- Ro.hde 10 Breslau,. die Zlm~erar~elte~ dem Zimmer-
tont der hochragende, die Baugruppe be~errschen~e melst~r Korb.sch mTarl!0wltz,~leStemmetza~~eiten 
Wasserturm, begleitet von einer turmartig ausgebtl- d.er Firma Z~~dler &.Wlmm.elln Bunzlau: Die Mas-
deten Wendeltreppe. An der Ostseite des Rechteckes slv-D~.cken fuhrten die Gebrüder ~ub~r 10 Breslau 
folgen eine Wagenhalle, welche die Verbindung her- aus, wahrend derDachdecker GemlDer 10 Breslau die 
Der Widerschein Rom's bei den Schriftstellern 
von Montaigne bis Goethe, von Chatheaubriand bis 
Anatole France. 
Von Albert Hofmann in Rerlin. (Schluß aus No. 29.) 
it Chateaubriand tritt gleichfalls ein begeisterter 
Lobredner in den Kreis der über Rom urteilenden 
Schriftsteller, der in der -Wärme seiner Aussprüche 
!1hber d~e ewige Stadt, in der per~önlichen Hinneillung zu 
I ren Emdrücken Goethe nur weotg nachlribt. An Madame 
Recamier schrieb der galante Gesandte Napoleons L, um 
Rom könne man alles vergessen, alles verachten und ster-
be~. Er war zweimal in Rom, 1803 und 1828. In einem 
Bnefe vom 27. Juni 1803 schrieb er, er sei überwältigt 
v<?n dem, was er geseh~n habe; er habe gesehen, was noch 
Niemand gesehen, kem Maler gemalt habe. Die Cam~ 
pagna, die. Ruinen, der über sie gebreit eie Mondschein 
und der Tlber machen einen unauslöschlichen Eindruck 
a~f ihn. Rom erinnert ihn in vielen Zügen an das zer-
störte Tyrus und an das Bahylon der Heiligen Rchrift. In der 
Größe der Erinnerungen Rom's, im Schatten, den die Stadt 
auf die Campagna wirft, in dem Umstand, daß es zweimal 
Weltreich war, findet ChateaubrianddieUrsache für' die Be" 
( 
wegung der Seele. Nach seiner Schilderung der Campagna 
bezeichnet ihn Vallette als den.Claude Lorrain der Litera-
tur. Nur in ihr findet Chateaubn.and Größe. pie Bucht von 
Neapel, die Herge von Soyrent, die Insel Capn, ~er Posilipp, 
IBaiae, die Champs-Ely.ee~, ~llesd!ls gelYähreeIDen wunder-
baren Anblick, aber ~s sei DIcht die Größe .der Ca~pagna 
von Rom. Wer nicht Im Lehen gebunden sei, sollte IDRom 
wohnen, meint er. "Hier findet .er als Gese!lschafter einen 
Boden der seine Gedanken nährt und selD Herz erfüllt, gpazie~gänge, die ihm immer .etwas ,sagen. Der Stein, d~n er mit dem Fuß berührt, spnc.ht zu lhm und der St~ub, 
den der Wind unter seinen Schntten auf,,:eht, um.schheß! 
menschliche Größe". Beim Besuch der VIll~ Adnana bel 
Tivoli dringen tausend Gedanken auf ihn. elD; b!ll? ver-
wünscht er die römische Größe, bald preist .er Sie, .bald den~t er an die Tugenden, bald an die Last~r dles~s .. Elgen-
tümers der Welt" der in seinem Garten elD Abbild semes 
Reiches wiederg~ben wollte ("qui avait voulu. rassemb.ler 
une imagede son empir~ dans son jardin"). ~el!DVerglelch 
der Denkmäler der belden Rom, des heldDIsehen und 
des christlichen, findet er, das heidnische versinke immer 
mehr in seine Gräber und das christliche steige ~wieder 
in die Katakomben hinab, aus denen es hervorgegangen 
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Dächer deckte und der Klempnermeister Lehmann 
daselbst die Klempnerarbeiten besorgte. Die Kunst-
schmiede-Arbeiten waren an die Firmen Gust. Tre-
lenberg und Vonka in Breslau übertragen, während 
sicb in die Tischler- und Beschlag-Arbeiten die Fir-
men Gebr. Bauer, Knoecke und Martin Kimbel in 
Breslau teilten. Die Glaserarbeiten hatte Ehrbeck, 
die Malerarbeiten Rumsch, beide in Breslau, über-
nommen. Es kamen ferner in Betracht für die Stuck-
und Bildhauerarbeiten Wilborn & Böhn, Simm-
• 
linger und Sc hip kein Breslau, für die Tapezie~· 
Arbeiten P a u I daselbst, für die Zentralheizung Emd 
KeIl i n g in Berlin. Die Beleuchtung richteten die 
Siemens-Schuckert-Werke ein, während die Was-
serversorgung R. W inkler in Breslau herstellte. Die 
Fliesenarbeiten waren an R. Stiller in Breslau und 
Kretschmann in Leipzig vergeben, die Beleuc~­
tungskörper lieferten Frost & Söhne in Berlin. Dte 
Park - Anlagen schuf der Garten - Ingenieur Alfred 
Menzel in Breslau . 
Zur Schwammfrage. 
I. Hausschwamm und Trockenfäule. angesehen, daß die Zerstörung erst beim Austrocknen 
Von Dr. earl Mez, Professor der Botanik an der Universität Halle. des Holzes deutlich erkennbar wird. Das Holz ist er-
das BaUIlewerbe sind die Erkrankungen des ein- weicht (faul), oft so zermorscht, daß man mit dem Messer 
gebauten Holzes von der aUerf{rößten Wichtigkeit. wie in Butter sticht; aber es behält in frischem Zusta~.d 
. Diese Holzkrankheiten werden 10 der Praxis aUge- seine Form und zeigt äußerlich wenig von seiner Zersto-
mein als Hausschwamm-(Schwamm-)Krankbeit und als rung. Erst wenn es austrocknet, entstehen die bekann-
Trockenfäule unterschieden. Während man bezüglich der ten,fürallePilzzerstörungengleichmäßigcharakteristischen, 
Schwammkrankheit seit längerer Zeit vollkommene Klar- sich rechtwinklig kreuzenden Schwindrisse. 
heit gewonnen und sie auf Merulius lacrymans als Er- Das wesentliche Merkmal der Trockenfäule ist, daß 
reger zurückgeführt hat, herrscht über die Trockenfäule im dem botanischen Laien der die Erkrankung des Holzes 
Baugewerbe jedoch noch die größte Unsicherheit. Dies hat bewirk.ende Pilz nicht ohne weiteres sichtbar ist oder jeden-
nacli mehreren Seiten hin Nachteile. Nicht nur für Rechts- falls mcht sehr auffällig erscheint; die Erweichung, Ver-s~eitigk<:i~en, sondern auch für Repar~~ur~Arbeiten, für m~rschung ist das auffälligste ~ymptom der Krankheit. 
die Beseitigung von Holzschäden mit moghchst geringen Beim Hausschwamm dagegen s10d (bei Aufdeckung des 
Kosten ist es von. Wichtigkeit, die Trockenfäule genau S~hadens) stets starke. auf den ersten "Blick auffällige 
zu kennen. Denn Im Gegensatz zu der nur mit beträcht- Ptlzmycehen am Holz vorhanden, so daß der Zusammen-
lichen Kosten und nicht mit vollkommener Sicherheit zu hang von Pilz und Holzzerstörung auch dem Laien nie 
beseitigenden Schwammkrankheit ist Trockenfäule al- zweifelhaft ist. 
. '1.; " 
" . 
lerme ist billig und sicher zu vertreiben. Aus dem Gesagten geht hervor: davon, daß Trocken-
Ganz besonders wichtig ist aber allerneuestens die fä~le überhaupt ohne Pilzmycelien zustande komme, kann 
Trockenfäule dadurch geworden, daß sie vom Reichsge- ~e1Oe ~ede sein. In der Praxis wird als Trockenfäule 
richt l) in rechtlicher Beziehung (für die Wandlungsklage) lede mcht auf Hausschwamm zurückzuführende Pilzzer-~em Ha~sschwamm gleichges!ellt worden ist. Dabei ist !ll0r~~hung des Holzes bez~ichnet. ~un ~st die Zahl de~ 
10 der gleichen Entscheidung die Haftung sowohl für Haus- !n Ha~sern beobachteten höheren Ptlze eme recht große, 
schwamm wie auch für Trockenfäule wesentlich ausgedehnt ID melDem Buch2) be~chreibe ich nicht weniger als 42 Ar-
worden ... Treue und Glauben im Verkehr erfordern nicht ten und behandle dieselben nach Vorkommen, Mer~­
allein, daß (beim Verkauf eines Hauses) ein tatsächlich malen der Er~ennung und ~rt der. Gefäh!lich~eit für die 
vorhandener Schwamm nicht verschwiegen sondern auch Holzkonstruktionen. Von diesen Ptlzen slDd Viele selten, 
daß ein Schwammverdacht dem Käufer ~itgeteilt werde: me?rere aber sehr häufig und für die ?raxis des ~au­
Ob die Schwammbildung dem Merulius lacrymans m.elsters von großer ~edeutu?g. yon di~se~ Holzptlzen 
oder dem Polyporus vaporarius zuzuschreiben ist, ist Wlrd nun durc~ das RelchsgerIl;:ht eIDer, nämlich PolypO-
hierbei nicht von Belang". Diese Entscheidung hat die rus vapo~a~1~s3) her3;usgegnffera und d~m ech~en H;auS-
ganze Hausschwamm-Frage, die nicht übel geklärt erschien, schwamm lunstlSc? gl~lchge~tellt. Dabei a~er IS~ dieser 
wieder in ein Chaos verwandelt. Denn Po I yporus va po- P<?lypor~s vaporanus em tYPlsc~er Trockenfaule-Pllz. Be: 
rarius ist einer der verbreitetsten Trockenläule-Pilze relts bel der ersten, von Harhg vorgenommenen ~ota 
So lohnt es sich wohl, hier kurz darzustellen, was die nisch-my.cologischen Definition eines .Trockenfäule-Pll~:: 
botanische Wissenschaft über die Trockenfäule und ihre wurde dieser als PolyP?rus val?oranus von 4er ersPiI Ursachen festgestellt hat. Die Bezeichnung" Trockenfäule" damals lebenden Autontät bestimmt; den gleichen Z 
stammt aus der Praxis. In dieser wird ziemlich allgemein ') Mez, der Hausschwamm und die übrigen ho]zzerstörenden 
als für die Erkennung dieser Holzkrankheit entscheidend Pilze der menschlichen Wohnungen, ihre Erkennung, Bed~utung 
und Bekämpfung. Mit 1 Farbentafel und 90 Text_TIlustratlOnen. 
I) Vergl. ~Iez, Neue Reichsgerichts-Entscheidun~en in der Haus- (Dresden 19<J8. Rich. Lincke. Preis 4 M.) 
schwamm-Frage (Dresden 1909. Rich. Lincke. Preis 50 PI.). .) Vergl. Mez, der Hausschwamm, p. 8+ -
sei. Er ist von dem Untergang des alten Rom überzeugt lichen Werkes, sondern es spreche aus ihnen .auch der G~: 
U!ld nennt es die Niobe unter den Nationen. Es kann danke,derineinemsoJchenWerkeenthaltensel.Nac~Veutl 
n!cht u..berraschen .. daß der Verfasser des" Genie du Christia- lot ist "SanktPeter die Papstkirche, die Kirche ~er Kirchhenn, nlsme Goethe aen Vorwurf zu machen scheint er habe das größte und herrlichste Gebäude, welches dl~ Menscd e _ die alten Götter zu sehr verehrt und das katholische Rom Gott geweiht haben. Es ist der Brennpunkt emes Ge ~bt 
verkannt. Vallette bestätigt das mit den Worten es seien k~ns, dessen Strahlen die Welt umgeben ..... Es gt n 
nur das heidnische Rom, die antike Kunst und das Natur- Dlchts Feierliches und Eindrucksvolles auf der Erde}, wen 
leben gewesen, für die sich Goethe in Liebe und Enthusias- dieser Ort, unabbänaig vOn seiner herrlichen Au~en~rt-~us entß!lmmt habe. Goethe habe selbst von den katho- h' ~. h d' d k oll IS hscben E1Odr11cken gesagt, er habe alles bewundert aber sc elDung, nicht an Sich feierlic un elD roc. sdv . de~ 
'eh h b Eh f h' n .... Wie viele starke und schöne Gedanken sm I? I 
01. ts. a e. r.urc tll?i.~erweckt. Ergibtzu,daßs{chdie Basilika desVaticanzueinermächtigenEinheitve~etDl~' rC1erhcb~elten lDderSlxtin~schenKapene z. B. mit einem er- pas ist. das Gedicht des Christentums;. man erblickt. IJl
e es~nenb esdchmkack und mit vollendeter Würde vollziehen Ihm. selDe Geburt, sel'ne Entwl'cklung, seIDe H. eIden, hse!n_ 
memta er, as önnekaumanderssein wosichseitJah h ' UXl derten alle Künste mit den Kultübu ' " r un- Tnumphe". Ueberall in Rom empfindet VeUlllot .ge e '1 Val1et~e glaubt daher ~ie Stellung d~:~i;~t~ri~~~~e~a~~n. nisvoHe Kräfte, die man nicht sieht, aber fühlt; seID Ur~te 
katholischen Rom dahlD auffassen zu müssen d ß G hm über das katholische Rom faßt er zusammen, wen!?- er h 
es zu be~reifen, zu ~chten ul?d zu ~ewundern ge;ußt ~!bee ewige Stadt "das wirkliche Rom, das große R~ml die nOC d~ß er Sich aber mcht zu Ihm hingeneigt fühlt d' gekrönte Herrin der Welt, dieses geistige und göttbche Rom), 
Dicht anbetete. e un es unsere Liebe und unser Ruhm" nennt (Parfum de R~me.; 
.t\ndersdagegen LouisVeuilIot",un convertideRome" Im Jahre 1804 erschien eine" Voyage dans le La~um_ 
In emem Buche. "R<?me et L<;>rette", das 18 I erschien' des schweizerischen Archäologen und Naturforschers oder 
und mehr noch ID elDem zweibändigen Werte Parf ' stetten. Er hat über den dokumentarisch~n W:ert 
de Rome", das 1861 in Paris herausltam sowie i~ ein~: verschiedenen Oertlichkeiten und der Natur seiGe elg~nh~~ 
nicht minder berühmten Bande "Odeurs de Paris" findet er oft feinen Ansichten. Virgil z. B. ne!lnt er den esc laber 
h .. W d üb d k th I' h schreiber unter den römischen Dlchter!?-, der uns be so sc one en ungen er as a 01SC e Rom daß der L!l.tium ein Gemälde von größtem Wert hmterlas~en ha 'e 
Herausgeber unserer "Refiets de Rome" sich zu den Wor- "Wir anderen, modernen, sind zu sehr gewöhnt, die po.es;u 
ten veranlaßt sieht, nie habe ein Schriftsteller sich herr- von der Geschichte, die Erdichtung von der Wahrheit ßt 
licher und lyrischer von den religiösen Bauwerken Roms be- trennen." Er will die Erscheinungen als Ganzes aufge~eXl 
einflussen las.sen; aus seinen Schilderungen atme nicht nur wissen und gibt daher auch der Natur den vorzu
d
g voAlr ter 
die materielle Wirkung des Bauwerkes als eines mensch- Werken der Kultur. "Man hat die Erklärung es • 
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k S· . nowitz des Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck Schloss Brynne - lemla . in Oberschleslen. 
Architekt: Kgl. Baurat Kar! Gros s er in Breslau. 
haben als Erreger 
von Trockenfäule 
festgestellt Wo y, 
Hennings,Mez. 
Darüber kann 
also gar keinZwei-
fel bestehen, daß 
ein juristisch neu-
estens dem Haus-
schwamm gleich-
gestellter Pilz ein 
typischer Trok-
kenfäule -Pilz ist. 
Nunwirdabereine 
Krankheit durch 
ihren Erreger de-
finiert. Wird der 
l_-.JLj~!!~1t:~~~L~~=-JLM~~~Ul..--T-Ul.I.lI.......l.t----L.....A----'L-.!..1IIW!...t Milzbrand - Bazil-
-I lus als besonders 
. ßI' h' den geschriebenen Denkmälern 
tums zu aussc~he bC IÜ berlieferungen, die sicherer u~d 
gesucht. Es gIbt. a er e lbst Stein und Bronze, das Ist 
besser erhalten smd, al~ sd d'e Orte an denen sich ~ie 
die Natur selbst, dbs sm. It haben ich habe in Rom biS-großen Ereignisse a ~esP.le Mau~rn diese Ruinen das 
weilen zu mir ge~agi). Dled~e Virgil Horaz, Cicero, Cäsar 
sind nichtmehrdie . lOge, en hatten. AberdieseNa· 
oder Tacitus ul?ter"l~ren AUI~aner Gebirge, diese. Berg-
tur, dieses m.aJesta~~che ~ieser Tiber, dieser Ja~lculu.s, 
kette des Sabmerge . Irgd-' Erde und das Meer sn1d die 
dieser Himmel endhch' '' hlesed alles was vom Menschen 
gleichen noch. nd ,,:a re.n dies~s große Theater der 
stammt, zusammengestürzt lst{'c!ben Das Studium dieser 
Ereignisse i~t unversehrtkgeb lsich ~ines Tages über die 
unveränderlichen ~zene . ander Alten ausbreiten." Den Geschichte und die Poesie Verunstaltung. Seine in den 
Tiber sah er noch vor %n~en berühmten Ufer durchziehen 
ersten Zeiten der ~epuB~ so und erscheinen so als das 
die Ebene in welten . geW ' llens Da wo er gezwun-
Bild eines stets. freien lU wen'den 'bei der Acqua 
gen ist, sich in selDemJ'~uf z d s~äter beim Aventin, er-
Acetosa, beim Monte. anof uelwilhg zu tun und sich nur weckt er den Anschem, es r beu en. In Rom sind die 
vor der Hauptsta~t der Welt z~hicht~t, in Ostia dagegen 
J.ahrhunderte aufel.nander gss in Urteil über Rom faßt er 
liegen sie neben emander .. ed m er schreibt: nln Rom in einem Briefe zusammen, (;.0 Zeit und den Tod zu herr-
hat man das lielühl, .übher le einst war und nicht mehr 
schen . Wenn man sie. t, waS sterblich zu halten. Der 
ist, ist man versucht, .slcRh fü~ ~derZukunit und dem Him-
ganzeRestdesLebensm om IS 
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schädlich bezeich-
net, so folgt dar-
aus,daß seine Wir-
kung, nämlich die 
Milzbrand-Krank-
heit,besonders ge-
fährlich ist.Wird ein 
Erreger derTrok-
keofäuledemErre-
ger derSchwamm-
krankheitderHäu-
ser gleichgestellt, 
so wird es auch 
seine Wirkung, 
nämlich die Trok-
kenfäule. Das ist 
klar. Wenig über-
sichtlich dagegen 
ist, welche Wirk-
ungdieseEntschei-
dung des Reichs-
gerichtes auf die 
Praxis haben wird. 
Zunächst wird 
durch sie rür rich-
terliche Entschei-
dungen an Stelle 
einer scharf de-
finierbaren und 
relativ einfach er-
kennbaren Er-
krankung des 
Holzwerkes unse-
rer Häuser (die 
Schwamm-Krank-
heit) eine sehr 
komplizierte,nach 
Inhalt und Um-
mel, der sich in seinem ganzen Glanze ausbreitet, gewid-
met. Die Gegenwart a.llein ist fi.lr die Heilige Stadt 
nicht vorhanden." Bonstelten hatte mit seinen. chrilten 
großen Einfi~auf Madame deStae l, die nach Italien ging, 
",um das Dasem. zu vergessen." . ie schrieb im Jahre 1807 
aas Buch: "Connna oder Italien", in dem sie manches 
treffe!1de Ur~~il [~llte . Sie sah in Rom wie im ganzen Italien 
nur eIDen prachtlgen Schmuck fi.lr die Tragödien der Seele. 
Am Pantheon bewundert sie den Ernst und bemerkt im 
A:nschl~ß daran, die Heiden hätten das Leb e n vergöttert, 
die Chnsten den T od. Das Forum ist ihr ein Beweis der 
moralischen Größe des Menschen. Das Colosseum die 
schönste R:uine Roms'~ , ist ihr die Umgrenzung, i~"der 
alle Geschichte erschemt. Sankt Peter bezeichnet sie als 
das einzige Werk. der Kunst auf unserer gegenwärtigen 
Erde, welches Größe habe und welches die unmittelbaren 
Schöpferwerke charakterisiere ' vom Inneren hat sie den 
Eindruck, es sei ein auf eine' Kirche gestellter Tempel. 
Rom selbst besitzt für sie einen individuellen Reiz man 
liebt die Stadt wie ein beseeltes Wesen' ihre Bau~erke, 
ibr.e Ruinen. werden uns Freunde. Ma~ kann in Rom 
kemen chntt machen ohne zu bemerken daß sich Ver· 
gangenhe!t und GeRenwart und die vers~hiedenen Ver-
gangenheiten unter sich verbinden. Man lernt sich über 
die. Ereignisse seiner Zeit zu beruhigen, indem m'an hier die 
eWige Veränderlichkeit der Geschichte der Menschheit sieht. 
Ein scharfer Verurteiler ist Louis Si mon d aus Genf. 
Er gin~p817 nachItalien. Er findet, St. Peter habe den trivi· 
alen Charakter eines Wohngebäudes, weil es Fenster habe 
und weil man darin hell sehe. Er hat auch einen Vor-
eForl.etzung S.234.) 
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.ff.J/fr~~r ./tlNtlJ l/nlltrotlrrlJ -.JI'hlrii'l1l 
IR Ht;oZ!J; ,~. 
bllwurl von 
Haumütt:r Ernst Noa c k , 
~g"1. Ilo[timmermci ter in 
Drt. den. 
!~~~~~~~~~--~~-·~~:~;-~-;-~~~;:~~~~~~~~~~~++~~\~i~l-+~~~~-b~:==-~~~==5i~'~"~'B._~.z·~'~==~~~~~~~f[1nrW 
1.5 ro 2S 30m 
Bogenweite von Mitte zu Mitte 
Gelenk 67,75 m. 
Fasanenmeister-Wohnung. 
tallhof mit Blick auf das Wohn- und WIrtschaftshaus, den Wasserturm und den GaststalJ. 
Schloss Brynnek-Siemianowitz des Grafen Hugo Henckel von Donneremarck in Oberschlesien. 
Architekt: Kgl. B,mrat Karl Grosscr in Breslau. 
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fang schwer definierbare (Trockenfäule) gesetzt. Denn wenn 
auch im allgemeinen jetzt sehr ge.nau zu sa~en ist, was man 
unter Trockenfäule versteht, so Ist doch diese Holzkrank-
heit selbst keine einfache, sondern eine komplizierte. 
Außer dem Polyporus vaporarius, den das Reichsge-
richt nennt und von welchem wir bisher gehandelt haben, 
steht fest, daß noch eine ganze Anzahl anderer Poly po-
rus-Arten und weiter mehrere Spezies der Gattungen Len-
zites, Daedalea, Lentinus, Paxillus') ~leichialls ty-
pische Trockenfä.ule hervorbringen. War es bisher die Auf-
gabe des Sachverständigen in einem Schwammprozeß, 
festzustellen, ob Hausschwamm vorlie~e oder nicht, 
so muß von jetzt ab iestgestellt werden, ob Hausschwamm 
oder Polyporus vaporarius (diese beiden sind jetzt Wand-
oder ob ein anderer holzzerstörender Pilz die 
der den Streitgegenstand bildenden Schäden ist. 
Merulius lacrymans ist verhältnismäßig leicht zu 
erkennen; einem geübten Mikroskopiker gelang diese 
Diagnose mit Sicherheit, weil gerade der Hausschwamm 
eine Anzahl scharf charakterisierender mikroskopischer 
Eigentümlichkeiten (Zellkern-Zahl im Verein mit Bildung 
nicht in Quirlen stehender auswachsenden Schnallen so-
wie mit besonderem Bau der Mycelstränge) aufweist. Po-
lyporus vaporarius dagegen ist sehr schwer, nur von be-
sonderen Pilzkennern zu bestimmen. Denn einmal ist 
die Spezies botanisch· systematisch noch nicht genügend 
festgelegt und umgrenzt (derart, daß selbst die wissen-
schaftlicn bedeutendsten Kenner sich darüber uneins sind, 
') Alle diese Arten sind abgebildet und nach Vorkommen, Er-
kennung und Schädlichkeit genau beschrieben in meinem Buch über 
den Hausschwamm. 
was unter Polyporus vaporarius verstanden werden muß), 
dann aber (auch wenn man unter "Po vaporarius" e.ine g~ze 
Gruppe nahverwandter Pilze verstehen will) smd (liese 
sehr schwer und nur durch besondere Kenner von an· 
deren in Häusern vorkommenden Pol y P 0 ru s -Arten unter· 
scheidbar. 
Um die neue Sachlage all~emein verständlich da~u­
stellen: die Gattungen Meruhus und polyporus smd 
sich ungefähr ebenso nahestehend, wie Hase1nuß~trauch 
und Eiche. Bisher war es genügend, derart verschl.edel?-e 
Formenkreise auseinander zu halten. Nun aber gilt em 
Zustand, welcher der Forderung entspricht, den -Un~er 
schied, und zwar den mikrOSKopischen Unterschle , 
zwischen den verschiedenen Eichenarten zu machen. Da-
zu ist die Forderung noch besonders erschwert dadurr-' 
daß in der Praxis dem Gutachter nur äußerst selten le 
noch relativ erkenntlichen Fruchtkörper der Pilze, a~ler­
meist nur das sterile, wenig charakteristische Mycel vorliegt. 
Dieser Forderung des Reichsgerichtes wird der n.~r­
male gerichtliche Sachverständige nicht nachkommen ~yt 
nen. Für das Baugewerbe aber ist der durch die Relc. S· 
gerichts· Entscheidung geschaffene Zustand geradezu eme 
Kalamität. Denn nicht nur vorhandener, festgestellter.r e-
rulius lacrymans, sondern auch Hausschwamm- .er-
dacht; nicht nur festgestellter Polyporus vaporarlJs, 
sondern auch der Verdacht, daß dieser Pilz vorhan ~n 
ist, müssen von jetzt ab bei jedem Verkauf angeze~gt 
werden. Die Zahl der in[ol~e Schwamm-Verdachtes ml~i 
derwertigen Häuser muß lOS Ungezählte wachsen, wel 
bei jedem Vorkommen von Trockenfäule der verdatt 
vorliegt, daß Polyporus vaporarius die Ursache er 
Holzzermorschung sei. - (Schluß folgt.) 
Entwurf zu einem freitragenden Hallendach in Holzkonstruktion von rd. 68 m Stützweite. (Abbild. s. 2:12.) 
ür die Festhalle, welche in Leipzig für die Feier des 
Universitäts - Jubiläums in diesem Jahre errichtet 
wird, ist von dem kgl. Hofzimmermeister Baumeister 
Noack in Dresden ein Entwurf eingereicht worden, nach 
welchem die im Lichten 63,20 m weite und 148,90 m lange 
Festhalle mit einem frei tragenden bogenförmlgen Hallen-
dach in Holzkonstruktion überdecktwerden sollte. DieStadt 
Leipzig hatte für diese Halle eine dreischiffige Anlage mit 
2 Reihen von Zwischenstützen vorgesehen, und es ist auch 
eine solche zur Ausführung nach dem Angebote einer Kon-
stanzer Zeltbaufirma bestimmt worden, trotzdem die freie 
Ueberspannung des Raumes für eine Fest- und Kommers· 
halle wegen der völlig freien Uebersicht unläugbare Vor-
züge beSItzt. Wie uns mitgeteilt wird, hat die Kostenfrage 
hier den Ausschlag gegeben, die von der erwähnten ZeIt-
baufirma besonders günstig gelöst werden konnte, da sie 
ihre Materialien für die Bauten der dem Universitäts-Jubi-
läum folgenden landwirtschaftlichen Ausstellung zum zwei-
ten Male verwenden kann. 
"r,: - -' 
, .' 
Da es sich bei der weitgespannten Holzhalle aber um 
ein durchaus ernstes Angebot liandelt, und da der Entwurf 
derselben sowohl in der Konstruktion wie der äußeren 
Ausbildung Interesse bietet, so soll von unserem Grund-
satze, im allgemeinen nur ausgeführte Bauwerke zu veröffent-
lichen, in diesem Falle abgegangen werden. Wir geben 
in unseren Abbildungen eIDe Ansicht und einen perspek-
schlag, um das Werk des Bramante und des Michelan-
gelo zu verbessern. Er meintl wenn er Papst wäre, ließe 
er Mauern und Marmor von e10em Ende biS zum anderen 
mit einem grauen Anstrich versehen, dreiviertel der Fenster 
zumauern und die übrigen mit einer warmen durchschei-
nenden Farbe bemalen. Man wiSse in Italien nicht das 
religjöse Halbdunkel der go~schen Kirchen des XII. Jahr-
hunilerts ~ schätzen. Clipltol. und Palatin sind ihm nur H~gel,. ke10e Berge; de? römischen Architekten des Pa-
!atin Wirft er vo~'. zu wenIg Auimerksamkeit der Symmetrie Id~ der gegenseitigen. Beziehung der Gebäude zu einander 
le oft zu nahe aufelDander ständen gewidmet zu haben' 
Del,l Aus~ruck .des Moses von Mich~langelo findet er bar~ 
bansch, die Grö~e des Kopfe~ sei ~ie ~es Charlatanismus. 
Er frai{t, was Mlchel~gelo elgenthch 10 seinen 80 Jahren g~arbeItet h~be? SelDe GemlUde seien sehr wenig zahl-
rel~~ und se~ne Statuen noch selte.ner. Diesen seltsamen 
KntIker bezeIchnet Ampere als eIDen Barbaren der sich 
seiner Barbarei rühme; als einen Wilden, der stolz nackt 
und tätowiert unter den Denkmälern einer unbekannten 
Gesellschafteinhergehe. Er findet sich in dieser Beurteilung 
Roms mitM aupassant, der r886 an seine Mutter schrieo 
Rom sei schrecklich; da~ n)üngste G~richt" mache de~ 
Eindruck einer Messe-Lemwand, für elDe Athleten-Bude 
durch einen unwissenden Kohlenbrenner gemalt. Sankt 
Peter sei sicher das größte Denkmal schlechten 9'eschmak-
kes, das je errichtet wurde. In den Museen mchts - als 
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tivischen Einblick in die Halle, sowie eine Uebersic~ts­
Zeichnung des Hallenbinders mit einigen Einzelheiten 
seiner konstruktiven Durchbildung wieder. 
Die als Dreigelenk - Fachwerkbögen ausgebildeten 
Doppel-Binder haben Gurte von kastenförmigem Querd schnitt, 67,75 m Stützweite von Mitte zu Mitte Gelenk uc:fe 
ro,85 m Pieil. Ihr Abstand beträgt 13,35 m von M. Z. M., . I 
äußere Breite 2,05 m. Die Bogenhöhe im Scheitel bet~8t 
etwa 1,70 m, im gefährlichsten Querschnitt rd. 2,90 m. lei 
u-förmigen Gurte sind aus Bohlen zusammengesetzt un 
werden von den senkrechten Fachwerkstäben umfaß~ -wähh 
rend die Schrägstäbe sich in die Gurte einschieben. IJU~f-e 
Verschraubung und umgelegte Eisenbänder w~rden I. 
Knotenpunkte zusammengenalten. Die Gurte elDe~;lr_ 
pelbinders sind auch in ihrer ~ben~ noch. d~rch I 'Us-
werk versteift. An den Gelenken IstEIsen ~edlghch ald~1 ge-
mittel zur Verbindung der einzelnen Teile verw~n eden 
dacht. Die besonders auf Druck beanspruchten Teile ah'rend 
Gelenken sollten in Hartholz ausgeiührt werden,;: pier-
im übrigen Fichtenholz vorgesehen war. Der IIj oke 
druck beträgt dabei 61,25 t, dIe Beanspruchung der Ge e q 7 t 
ist jedoch nur 30-31 kg/qcm. Der Horlzont~ls~hU~ vdbJdeo 
wird durch Holzzangen aufgenommen, die Im r llten 
liegen und die aus eingerammten Pfählen her~est~ eoS 
. Wii:lerlager des Bogens verbinden. Es fällt dabe! üb~ruOg 
auf, daß die Widerlager selbst nicht durch Schrägste . 
• 
. . sel-
einbewundernswerterVelasquez. Auch Stendhal 1~I':ne)" 
nen "Römischen Spaziergängen (Promenades dans ~ntritt 
kein unbedingter Bewunderer der ewigen Stadt. Den.EIgwer_ in Rom durch die Porta deI Popolo findet er. germ not 
tiger als. den Eintritt in alle groß~n ~tädte'hdipe ~r ~urch 
1000 MeJlen unter Berlin; vom E10tntt nac. anS ten" 
den Arc de Triomphe gar nicht zu reden. "Die .Pedan de~ 
schreibt er, die im modernen Rom Gelegenheit gefun daß 
haben, ihr iatein zu entfalten, haben uns über:ell;lgth für 
es schön ist". Stendhal wird in Rom melal?-c 0 I~Ces un-
die erste Jugend, die noch voller Hoffn~ng ISg ~el'btisch 
möglich. Dennoch bewundert er von semem. c rXbend-
aus die Kuppel von St. Peter, in der orange~ar~I~~n m An-
dämmerung stehend. Nichts in der W~lt sei mit lese der' 
blick zu vergleichen; die Seele fü~le SIC~ angddge'h k~note 
hoben, ein ruhiges Glück durchdnnge sie. Un8 oc hreiben, er, der voll Gegensätze ist, am 4. Januar ~ 17 sc zu be-
er habe 25 Tage damit zugebracht, das !'l1tlke RO~zürnen. 
wundem und sich über das Rom der Pneste~ zu e Poussio 
Die römischen Hügel sind wie durch 4as Geme d.es düsteres 
gezeichnet; sie gewähren dem Auge ~lD ernstes, Ja hönsten 
Vergnügen. "Nach meinem Gefü~llst ~om am .sc Sonne 
an einem stürmischen Tage. Die schö?e ~higes nicht, 
eines Frühlingstages steht ihm nicht. Hier frb~ eWonne-
wie in Neapel, ein entzückendes Meer, es feh t die . h hier 
Rom ist die Stadt der Gräber; das Glück, ~as man ~I~n uod 
vorstellen kann istdasdüstereGlückderLeldenscha t , 
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der Pfähle besser befähigt worden sind, selbst einen grö-
ßeren Teil des Schubes aufzunehmen. 
Als Höchst-Belastung der Binder sind 67,6 kg auf 1 qm 
Grundfläche angenommen, un~ ~ie ~ogenform ist so ge-
wählt daß bei Voll ast die Stützhnte mit der Bogenachse zu-
sam~enfä.llt, bei einseitiger Belastung auf der belasteten 
nicht die liebenswürdige Wonne des Ufers des Posilipp. 
pie Unabhängigkeit des Urteils Stepd~al's koTm!Dt auch 
m dem Worte über die Baulust der romischen ~als~r zum 
Ausdruck, wenn er sal'!t, die Lust zum Bauen sei gleich de.r 
zur Jagd die einzige die dem Menschen zu überlassen sei, 
der alles könne. D~n Platz des Monte Cavallo vor ~em 
Ouirinal, den die Akademiker seit Alters wegen .~emer 
tJnregelmäßigkeit verurteilten, findet er als de~ schonst~n 
Roms und der Welt; er sei sehr unregelmäßig, ~das Ist 
der Vorwurf, den ihm die Einfaltspinsel des angelernten 
Geschmackes (les nigauds a gout appris) machen." 
Doch wir müssen Stendhal, der den Geschmack des 
~ara40xen liebt, verlassen, um kurz Ampere zu hören, der 
m se.men nPortrll;its de Rome iJ. differents ages" schrieb, 
was Ihm am heutigen Rom gefalle, sei, daß es dem Rom 
~es Pe~rarca ähnlich sei; die gleichen verwüsteten Quar-
tiere, die verlassenen Denkmäler, die mit den Trümmern 
~er gestürzten Säulen be<:le~kten Vignen, die Büffe~ des 
orum, und besonders die m moderne Gebäude emge-
b.auten antiken Fragmente. Diese Gegensätze geben Rom 
eIDen Charakter, der es vor anderen Städten auszeichnet 
den es aber täglich mehr verlierl" . Er verflucht die Be~ 
gradigungen a~ Cors~, die Aufräumung~arbeiten auf dem 
Fborum des TraJan, die nfaulen und unmtelligenten Gra-
ungen auf dem Forum romanum", kurz aUe Arbeiten 
welche Rom seinen Charakter und den Ruinen ihre Poesi~ 
nehmen (qui enlevent a Rome sa physiognomie et aux 
l. Mai 190<]. 
Seite innerhalb des Ober-, auf der unbelasteten innerhalb 
des Untergurtes verläuft. Bei dieser mittleren Belastung 
ist das Eigengewicht des Kastenbinders auf 189 kg/m, das 
Gewicht des Daches, einschI. der Versteifung der Binder 
und einschI. Winddruck auf rd. 68 kg/qm wagrechter Projek-
tion ermittelt. (Schneedruck brauch-
te hier natürlicn nicht berücksichtigt 
zu werden.) Bei Bemessung der 
Querschnitte war einerseits zu be-
rücksichtigen, daß es sich hier um 
zusammengesetzte Konstruktionen 
handelt, anderseits aber auch nur 
Kämpfer-Gelenk 
und Widerlager. 
um eine vorüb~rgehende Benutzung des Baues. Bei Zu-
g~~ndt;legung eIJ"!er Beanspruchung von loo- nSkg/qcm be-
tragt die tatsachhche Ausnutzung nur 80%. 
ruines leur poesie). Auf die Wiederherstellungen ist er 
besonqers schlecht"zu sprechen; mit Hohn führt er das 
Wort emes Englänqers an, das Kolosseum sei ein schöner 
Bau, wenn man es~beendet hätte. 
Wi~ersprechend wie das Urteil der früheren Schrift-
steller Ist auch das Urteil ·der modernen. In dem Journal 
der GebrUder Goncourt fin~et sich eine Stelle, in der 
der C~arakter von R.?m ~ezelchnet wird als nde l'histoire 
mang~e par la nature. DIesem wahren Worte fUgtTaine, 
der nücht~me Beob~chter, da~ Urteil an, Rom sei schmutzig 
und traung, aber n.lcht , gemell~. R~nan dageRen wieder 
findet, daß R~m el~e Zaubenn. sei (ncette ville est une 
enchanteresse ). Fur Z 0 I a steigen in Rom unaufhörlich 
Denkmäler'über dem.Stau~ von Denkmälern empor. Paul 
Bourget hat Rom m semem nCosmopolis" eigenartig 
behandelt, Anatole Franc e beschrieb es 1903. 
Wer es nicht weiß, kann schon aus diesen Schriftstellern 
erfahren was Rom war, ist und sein wird. Als seine größte 
Gefahr ~ird nicht mit Unrecht die modeme italienische Me· 
galomanie bezeichnet, die auch in demBebauungsplan des 
San JustdiTeulada(No. 29) zum D~rchbruchkommt. ~ommt 
dieser zur Ausführung, dann behalt Zola Recht: nDleWahl 
Rom's, um aus ihm eine moderne I:!auptsta<l:t zu ~achen, 
war das große UngJilck, an dem da~ Junge It~hen leidet ... . 
Ohne Rom konnte Italien nicht seID, und mit Rom schelDt 
e!j gegenwärtig schwer, daß es war" ... Sollte es in der Tat 
zur Niobe unter den Städten werden ? -
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Wie die Einzelheiten der Konstruktion erkennen las- 102783 M. veranschlagt. Bei einer Gesamt-Grundfiäche von 
sen ist der Llngsverband zwischen den Bindern durch I2~ qm ergibt das nur 826 M. auf I qm bebauter ;Fläche; 
Spr'engwerke hergestellt, die in den Endfeldern zur Auf- Es ist zu bedauern, daß diese Konstruktion Dlc~t zur 
nahme ihres Schubes Fußzangen erhalten hahen. Außer- Ausführung gekommen ist. Sie würde Gelegenhe1t zu 
dem ist für die ganze Länge oer Halle ein Windverband interessanten Beobachtun~en namentlich auch über ~as 
in der Dachftäche vorgeselien. Für die Eindeckung selbst Ineinanderpressen und die Setzung so weitgespannter, Vtel-
war wasserdichtes Segeltuch in Aussicht genommen. Die fach zusammengesetzter Holz - Konstruktionen gege~ehn 
beiden Giebelseiten sollten als Holzfachwerke ausgeführt haben. Ob die Durchbildung der Knoten nach dieser RIC -
werden. Die den Langseiten der Halle vorgelagerten Wirt- tung hin ausreichende Siclierheit geboten haben würde, 
schaftsräume sind in der üblichen Weise als Holzfachwerke läßt sich aus den uns zur Verfügung stehenden Angaben 
mit rauhem Bretterverschlag gedacht. nicht beurteilen. Die Aufstellung und Einreichung d~s Ent-
Die Kosten für Aufstellung, Vorhaltung und Abbruch wurfes ist aber ein erfreuliches Zeichen dafür, daß dIe über 
der Konstruktion - einschI. der inneren Scheidewände, Gebühr lange Zeit vernachlässigte Kunst des Holzbaues 
Abortanlagen. Tische und Bänke, jedoch ausschließlich ,!iede~ mehr an Boden gewinnt und dem Holz als Bau.mate-
Tapezierer-, Maler-und Dekorations-Arbeiten - wurden auf nal w1eder größeres Vertrauen entgegen gebracht wud. -
-------
Vermischtes. sich entwickelnden Augusta-Anlage. In diesem Umsta~d 
Zur Stadtbauratswahlin Flenlburg. Wie wir bereits mit- sowie in der Forderung, daß das Denkmal nic~t alleiD 
g~teilt haben (No. 30, S.200), hat der "Schleswig-Holstei- an seiner dem Wasserturm zugekehrten Vorderse1te, so~­
msche ~rchitekten- und Ingenieur-Verein" im Einverneh- dern auch von der Augusta-Anlage her einen h~mon.1-
men mit dem" Verbande Deutscher Architekten- und In- schen Anblick darbieten soll, liegt voraussichthchdd1e genieur-Vereine" bei den Stadtkollegien von Flensburg Schwierigkeit der Aufgabe. Nach einem früheren Gedan-
den Antrag gestellt. dem zu wählenden Stadtbaurat Sitz ken von Schmitz, der die architektonischen Umwan b
un
-
und Stimme im Magistrat zu geben. Dieser Antrag gen des Friedrich-Platzes geschaffen hat, war die Ue .er-
wurde abgelehnt. brückung des Luftraumes oer Augusta-Anlage durch ~iDe 
Der von den Stadtverordneten Flensburgs gewählte triumphbogenförmige Architektur, unter der das Retter-
Bewerber hat darauf die Wahl nicht angenommen, weil er standbild des Großberzogs Aufstellung finden sollte, ban-
auf eine Stadtbaurat-Stelle ohne Magistrats-Mitgliedschaft genommen. Dieser Gedanke ist in den Bedingungen ~­
verzichtete, desgleichen die anderen Bewerber, auf die zu- stimmt abgelehnt; er hätte aber die im Preisausschrße1-rückgegriHen wurde. Die Stadtkollegien Flensburgs haben ben ~ewünschteMöglichkeit gegeben, dem Denkmal au ~r 
nunmehr dieselbe Stelle für einen StadtbauinslleKtor ohne der Nah-Wirkung auch eine tunlichst große Denkmal-
d
W1r-
Magistrats-Mitgliedschaft ausgeschrieben. Der StadtFlens- kung auf größere Entfernung hin, Dis in die vor em 
burg wird damit kaum gedient sein, denn es werden sich Platz hinziehende Ringstraße, zu geben. Nunmehr soll 
schwerlich tüchtige Techniker finden, die sich unter diesen diese Wirkung dadurch versucht werden, daß es inn~r-
Umständen um die Stelle bewerben. - halb der gegebenen Mittel den Bewerbern freigestellt 1St, 
Wettbewerbe. 
die Bildnisstatue in Verbindung mit einer Architekt~r zU 
bringen, deren Gestaltung völhg frei gegeben illt, b1Sd
zU 
Ein Preilaullchreiben betr. Entwarfe fflr die Geltaltung einem gewissen Maße aber von der Masse und For~ eS 
der Scbloßbrunn-Anlagen in Karlsbad wird von der Stadtge- Wasserturmes sowie der Größe des Platzes beeiDfluß.t 
meinde filr die deutsch-österreichischen Architekten zum werden dürfte. Im übrigen steht es den Bewerbern freI, 
15. Juli d. J. erlassen. Es handelt sich um Entwürfe für eine das Denkmal in der Richtung der Hauptachse des Platze5h Schloß brunn-Trinkhallel filr einen Aufgang zum Schloßberg nach vorwärts oder rückwärts zu verschieben, je nac -
und für die Gestaltung oer anschließenden Gelände. Bau- dem dies mit Rücksicht auf die Gestaltung und Wirkung 
summe etwa 140000 Kr. Es gelangen 3 Preise von 2500, 1500 für zweckmäßig erachtet wird, wie auch jede Aenderung 
und IOCO Kr. zurVerteilung; 2 nicht preis~ekrönte Entwürfe der bestehenden Platzanlage gestattet wird, wenn FO~IlIal 
könnenfürje400Krangekauftwerden. DieGesamtsummefür und Anlage des Denkmals das erfordern. Als Maten 
Preise und Ankäufe kann auch in anderen Abstulungen ver- für die Statue und für den etwaigen weiteren Figuren-
teilt werden. Unter den Preisrichtern die Hrn. Hofrat Prof. schmuck ist Bronze, für die umgebende Architektur dauer-
Karl König in Wien, Geh. Brt. Prof. Dr. Paul Wallot in haftes, edles Gestein anzunehmen. - e 
Dresden, sowie Arch. A. Bayer und Baudir. F. D ro b n y in Wie die Verhältnisse liegen, ist die Aufgabe t:~ 
Karlsbad. Unterlagen gegen JO Kr., die zurückerstattet wer- ebenso dankbare wie schwienge; denn es handelt SlCaS den, durch das Stadtbauamt Karlshad. - abgesehen von seinem künstlerischen Inh!1lt, darumit dnd Wettbewerb Falladen-Entwarfe Handwerkskammer Ber- Denkmal zu drei ernsten, ihre Rechte rücks1chtsl~s ge e zU 
lln. Eingelaufen sind 40 Entwürfe. Den I. Preis errangen die machenden Faktoren in eine harmonische BeZiehung die 
Architeliten Meyer & Kreich, den II. Preis die Hrn. Heinz bringen und zwar zu der großen F!li.ch~ des .Platzes, ge-
Becherer und Mathieu Bardenheuer, den Ur. Preis durch die Anlagen, so geschickt Sle s1Od, eiDe nu~. ZU 
Hr. Fr. W. Tillmanns, sämtlich in Berlin. Der Entwud ringe Milderung in der weiten Wirkung erfahrend ha den 
mit dem Zeichen eines Hammers auf einem Schilde wurde der hochragenden Masse des Wasserturmes un zu die 
zum Ankauf empfohlen.- recht beträchtlichen Massen der Kolonnad~n-Häuser, Ob 
Wettbewerb Grolherzo, Frledrlch-Denkmll Mannhelm. den Platz zu beiden Seiten des Denkmals e10säuDmenitmal 
Das Denkmal soll nach den Wünschen der Bewohner es möglich ist. mit der knappen Sum~e dem en Um-
Mannheims "eine Bildnisstatue des verewigten Fürsten die Massenwirkung zu geben, welche d1e genan?ten und 
zum Mitt~lpunkt und hauptsächlichsten Gegenstand ent- stände erfordern, erfüllt uns mi~ einigen Zwe1
d
felnwett_ halten, die kommenden Geschlechtern ein getreues Bild daher sehen wir dem Ausgang d1eses bedeuten en 
seiner Persönlichkeit in der Tiefe ihres geschichtlichen he.erbes mit Spannung entgegen. - .:. 
Charakters überliefert". Im übrigen soll es den Bewer- (S hluß) bern freistehen, der Bildnisstatue die Form zu geben die IDhalt: Schloß Brynnek-Siemianowitz in Oberschles!en. b'c Go~tbe, 
ihnen künstlerisch und stofflich als die beste un·d' Wl-r- Der Widerschein Rom's bei den SchriftsteIlrrn von Montal~n~ '~mfrage. 
von Chateaubriand bis Anatole France. (Schluß.). -HZ~r k c ::ktion vOll 
kungsvollste erscheint. Das Denkmal soll am südöst- - F.ntwurf zu einem Hallendac~ ID 0 Z °vs b nd Deut-
hchen _Ende des Platzes,_ auf einem von der Halbkreis- rd.68 _ - Wettbewerbe. - er a 
straße In den Platz vorspnngenden Halbkreis-Rondell von 
26 ID D!1rchmesser, das 2,~ m über der vertieften Platz-
fläche hegt, s~ aufgestellt werden, daß es tunlichst an den 
Platz herantntt: Das Denkmal steht so frei gegen den 
Luftraum der 10 der Längsachse des Friedrich -Platzes 
• F die Rede 0 
Verlag der Deutscheu Bauzeitung. G. m. b. H., BerlBm. r l1r 
verantwortlich Alb~rt Hofmann, er m. BerJlD. 
Buchdruckerei Guatav Schenck Nacbflg., P. M. Weber. • 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
D~r Aussc~u8 zur ~ahrung der Wettbewerbsgrundsätze des Verbandes Deutscher A~chitekte~: 
und Ingenteur-Veretne hat Sich in seinen letzten Sitzungen mehrfach mit dem Pro~ramm für el~en W~_ 
bewerb zur Erlang~ng von Entwürfen zu einem Volksschulgebäude in Oels (SchleSien) beschäftigt. ~ _ 
rend es d~n Bemühungen der technischen Preisrichter gelungen ist, den Magistrat von Oels z~r d 3[e se~dung eines Nachtrages zu dem ersten gänzlich ungenügenden Ausschreiben zu veranl~ssen, Sln d-e 
weiteren Vorstellungen des Ausschusses betreHs Erhöhung- der Preise die nicht unerhebhch ~egen I s 
nach der Gebührenordnung zur Verfügung zu stellenden Mittel abweichen leider erfolglos gebheben, wa 
wir hiermit zur Kenntnis der Fachgenossenschaft bringen. _ ' 
Der A~sschuß zur W der Wettbewerbsgrundsätze dea Verbande~: 
Der Vorsitzende: F. Körte. Der GeschäftsfOhrer: Franz FranzlUS. 
NO.3S 
'~~~I~IILLA G. IN DRESDEN - NEU-
I~ STADT. * ARCHITEKT: MAR-
TIN PIETlSCH IN DRESDEN· 
BLASEWITl. * ANSICHT DER 
DIELE. * * * * * * * * 
, DEUTSCHE === 
* * * BAUlEITUNG * * * 
XLIII. JAHRG. tqoq * N~ 30. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 36. BERLIN, DEN 5. MAI 1909. 
Villa G. in Dresden-Neustadt. 
Architekt: Martin Pietzsch in Dresden-Blasewitz. 
~~3if~~:jJ ie Grundriß-Anlage der hier dar-
gestellten Stadt-Villa in Dresden-
Neustadtwarvon der unregelmä-
ßigen, durch einspringendeNach-
bar-Grundstücke beengten Bau-
stelle derart abhängig, daßan drei 
Seiten des Hauses nur die vor-
schriftsmäßigenAbstände von der 
I~~~~~~~~ Nachbargrenze eingehalten wer-
I: den konnten. Von diesen Ver-
hältnissen der Baustelle ist namentlich die sonst un-
verständliche Ostseite beeinflußt worden. 
Die dem Architekten durch 
OBERGESCHOSS. 
Hierzu eine BiJdbeilage, sowie die Abbildungen S. 2-10 und NI. 
Erscht;inung. während der elliptische Ausbau des Emp-
fangszlmmers an der Westseite im Obergeschoß als 
Balkon ausgebildet ist. 
Das Aeußere ist mit Ausnahme des Sockel-Ge-
~chosses als Putzbau errichtet; das Sockel.Geschoß 
1st aus Quadern aus Elbsandstein gefügt. In den auf-
geh~nden ~eschosse.n sind lediglich die bescheidenen 
archltek.toOlschen GItederungen aus Werkstein erstellt 
sodaß dle Putz~äche. die vorwiegend von wagrechte~ 
g~rade~ oder leIcht geschwungenen Linien eingerahmt 
~lrd, ..dle .Kunstform der Villa beherrscht. Das Mate-
nal fur dIe Putzflächen ist Lithin. aus dem auch die 
feinen ornamentalen Teile model-
KINOER-
den Bauherrn erteilten Wünsche 
forderten von diesem eine herr-
schaftliche Villa von einfacher, 
vornehmer Gestaltung. Das Haus 
erhebtsichineinem Untergeschoß, 
zwei Vollgeschossen und einem 
teil weise ausgebauten Dacbgeschoß. 
Das Sockel-Geschoß enthält die 
Wirtschaftsräume und eine Haus-
meister-Wohnung; unter ihm ist 
ANKLO&Z. SCHULZ_ SPlELl.. 
liert wurden_ Die Verbindung mit 
dem Garten vermittelt an der Süd-
seite des Gebäudes eine von ein-
fach.en Steinpfeilern getragene, mit 
Schlefer abgedeckte Veranda' ihre 
Eckpfeiler erhielten als Kopf rei-
chen figürlichen Schmuck (S. 24 I). 
Auch .vor ?em Haupteingang er-
hebt slch em offener, den Eingang 
schützender. schiefergedeckter 
steinerner Vorbau. noch ein Wirtschafts keller ange-
legt. Das hohe ErdgeschoB wird 
an der Nordseite über eine Frei-
treppe durch einen kleinen Vor-
raum betreten, an dem Klosett und 
Garderobe liegen. Die Wohnräu-
me. bestehend aus Damenzimmer 
West 
mit Erker, Empfangszimmer, Her-
renzimmer mit vorgelagerter Ve-
randa und Speisezimmer mit An- Nord 
richte und Nebentreppe, gruppie-
rensich um die langgestreckte ein-
geschossige, eigenartig gestaltete 
Diele. von welcher nach einem 
Wunsche des Bauherrn dieHaupt-
treppe in einem Lauf zum Ober-
Geschoß emporführt. Die im Obergeschoß gebildete 
halbkreisförmig abgeschlossene Diele wird durch ein 
Oberlicht mit Bleiverglasung und leichter Farben-
gebung erhellt. Um diese Diele sind angeordnet das 
Eltern-Schlaf-nebst Ankleidezimmer, die Kinder-Schlaf-
Z~mmer, das Kinder-Spielzimmer, sowie das Schul-
Z.lmmer. Das Speise- und das Empfangszimmer haben 
etne über die Fassadenflucht vortretende Erweiterung 
erhalten. die zugleich zur Gliederung der betreffenden 
F~ssaden dient. Die Erweiterung des Speisezimmers 
tr~tt aQ der Qstfassade als abgedeckter Vorbau in die 
'. DerHauptraum des Inneren ist 
dle auf unserer Bildbeilage darge-
stellte Diele; diese ist an der Ost-
seite durch einen unter kleingeteil-
t~nFen~tern angeordneten behag-
hchen SItzplatz erweitert. Decken 
und 'Wände wurden mit Pitchpine-
Holz verkleidet und erhielten an 
w~ni~~n Stellen etwas Vergoldung. 
Die Kopfeund Füßeder großen Pfei-
ler wurden durch einfache Schnit-
zereien ausgezeichnet. Stark vor-
tretende Profilierungen wurden we-
gen der Staubablagerung tunlicbst 
vermieden. Um die Ost- und die 
Westseite der Diele zieht sich ein niederes. von der 
Nebentreppe aus zugängliches Galerie·Gescboß, wel-
ches als Schrankraum und zu Aufbewabrungszwecken 
dient. Auch das Speisezimmer erhielt an Decke und 
Wänden braun gebeizte Holzverkleidung. Im übri-
gen wurde bei der Ausstattung der Innenräume hin-
sichtlich des Materiales und der Kunstformen die-
selbe Zurückhaltung beobachtet, die das Aeußere aus-
zeichnet. . 
Die Baukosten des Hauses betrugen ohne die Ko-
sten für die Garten-Anlagen rd. 140000 M. -
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. Die Stellung der Architekten und Ingenieure in den öffentlichen und privaten Verwaltungen. 
"Verband deutscher Architekten- und In- machenden Rllgungen - nach verständnisvollem Abwägen 
,enieur - Vereine" hat im Laufe dieses Winters der Forderungen all der genannten verschiedenen Gebiete 
unter obigem Titel eine Denkschrift"') herausgege- 'nämlich - auf kürzestem Wege einem Ziele zuzuiühren". 
ben, die in einer Zeit, da die preußische Regierung der Obwohl es als das Natürlichste erschienen wäre, daß 
Reform der gesamten Verwaltung nahe zu treten beab- diese Aufgaben. wie das im Auslande fast überall. zU'!l 
sichtig!, als Ausdruck der Ansichten der durch diesen Ver- Nutzen der Aufgaben selbst );owohl wie der Allgememheit 
band vertretenen Technikerschaft beachtenswerte Finger- der Fall ist, durch den schaffenden Techniker gelöst Wl!r-
zeige über deren Wünsche und Ziele bei der Durchbildung den, hat sich bei uns die Mehrzahl der Techniker teils 
reformatorischer Maßnahmen darbietet. Die'Technik ist in gezwungen, teils freiwillig einer die restlose Lösung ihrer 
der ganzen Welt ein so mächtiger Kulturiaktor geworden, größten Aufgaben unmöglich machenden Einseitigkeit ge-
daß neuerdings auch in Deutschland das Mißverhältnis in fangen gegeben. indem sie sich zu sehr vor allem von den 
der Beteiligung ihrer JÜDger an der Pflege und wirtschaft- soziologischen Wissenschaften fern hielt. 
lichen Nutzbarmachung illrer eigenen Schöpfungen gegen- So und noch viel eindringlicher wird an dem Wesen 
über den bisher fast alleinigen Inhabern der Verwaltungs- unsererTechnikerrückhaltloseSelbstkritikgeübt, eheihn~n 
Aemt:!\t den juristisch vorgebildetenBeamten, auch der All- gezeigt wird, welche Wege sie zu der Stellung in der Sie 
geme' eit mehr und mehr zum Bewußtsein kommt. In der umgebende~ Welt führen .werden, die sie selbst erstr~ben 
vorliegenden Denkschrift wird indes nicht allein der fest und deren mnere Berechtigung sie AUS dem Wesen I~rer 
e~gewurzelt~nAutorität al~hergebrachter Verwaltungs,Ein- Tätigkeit als einer in hohem Grade kulturellen ableiten. ncll~ungen die Schuld an diesem Uebelstand beigemessen; Selbstverständlich sollen nicht alle jungen Technike~ 
e~ Wird ebenso klar ausgesprochen, daß den Tecllniker teils diese Wege gehen, denn es wird stets ein großer Bed~Tt 
die Lust am Neuschaffen auf seinem eigenen Gebiete aber an solchen vorhanden bleiben, die in der reinen Technldk 
au<:h dit: ~inseitige Ansicht, Befähigung zu diesen bedeute aufgehen müssen; aber denen, die sie gehen können un 
gleichzeItig auch Befähigung zum Verwalten, davon abhiel- wollen, sollen sie _geebnet werden. Das hat schon auf den 
ten, sich in einer den modernen Anforderungen nach jeder Mittelschulen - Gymnasien usw. zu be~innen; dann aber 
Richtung gerecht werdenden Weise für den großen Kampf hat auf der Hochschule selbst für diejemgen Studieren4en, 
um seine nchtigeStellungimWirtschaHslebenvorzubereiten. die sich später der Verwaltung in öffentlichen und pnv!l-
- . 
11· .) 
;, ~} 
Die Ziele der kommenden Generation der Technik wer- ten Unternehmungen widmen wollen, das Maß der rem 
den kurz so dargelegt: "Die Technik als solche zu schaffen technischen Wissenschaften eine wesentliche Einschrän-
und zu entwickeln. ist die Arbeit der Architekten und In- kung zu erfahren, denn eine Verlängerung des Hochsc~ul­
genieure des IQ. Jahrhunderts gewesen. Die Technik Studiums muß unbedingt vermieden weroen. Durch eme 
auch als Kulturfaktor, das heißt in ihren sozialen solche Einschränkung wird zugleich die Gdahr einer z~ 
und geistigen Beziehungen und Wirkungen zu be- frühen Spezialisierung vermieden und die Aufnahme SOZl-
obachten und zu regeln, ist die Aufgabe, die für ologischer und kultureller Fächer ermöglicht. . 
die Architekten und Ingenieure des 20. Jahr- Nun muß den so Vorbereiteten seitens der Praxis dl~ 
hunderts hinzutreten muß". Möglichkeit weiterer Ausbildung gegeben werden; die pn-
Der im Laufe des letzten Jahrzehntes in technischen vate Verwaltung wird sich hierzu leichter bereit finden, 
Kreisen eingetretene tiefgehen e Umschwung hat mit den weil freier organisiert als die öffentliche, die ihre Einrichh-
oben kurz gekennzeichneten Vorurteilen gegen eine über tung aus Zeiten übernommen hat, in denen man eine Tec -
die eigentliche Technik hinausllehende Vorbildung gründ- nik nicht kannte. Aus ihrer eigenen Enstehungsgeschichte 
lich aufgeräumt, und aus der Erkenntnis dieser Tatsache erklärt sich zwar das Vorherrschen des juristischen Ele
h
-
bringt der Redner der Danziger Wanderversammlung, der mentcs in der öffentlichen Verwaltung, es kann aberdurc 
Veroands-Vorsitzende Hr. Reve rdy-München, als ersten sie den Anforderungen der Neuzeit gegenüber nicht ge-
Hauptwunsch der Techniker: "Der Unterrichtsbetrieb der . .rechtfertigt werden, denn nicht das Stuoium der Recht~­
Teclinischen Hochschulen ist so einzurichten, daß die Stu- wissenschalten allein gibt diese Berechtigung, sondern lel-
dierenden die Möglichkeit einer harmonischen, weitere der die .ausschließlich den Juristen zugestandene prak-
Lehrgebiete einschließenden Ausbildung gewinnen. die sie tische Uebung in der Verwaltungstätigkeit". 
befähigt, über die Grenzen der eigentlichen technischen Tä- Die Verwaltung selbst ha~ ihre eigenen M~ngel.auc~ 
tigkeit hinaus, immer aber auf deren Grundlage sich tätig, längst klar erkannt und sucht Ihnen nach MöglIchkeIt dh regelnd und leitend an der Pflege und Hebung unseres na- durch abzuhelfen, daß sie ihre Beamte in häufige Berü -
tionalen Kulturzustandes zu beteiligen". rung mit Industrie und Technik im weitesten Si~lDe de~ 
Wohl ist auch auf den Technischen Hochschulen schon Wortes bringt. Eine ähnliche Unterstützung für die Tech 
längst Gelegenheit zum Hören der unter soziologischen nikerfordertoieDenkschrift mit den vom "yerein deutscgeJ 
und kulturellen Wissenschaften zusammengefaßten Diszi- Ingenieure" übernommenen Worten: "WIT wünschen, a 
pHnen der Wirtschaftslehre, Rechtskunde, der modernen den Diplom-Ingenieuren an allen staatlichen, kommunalen 
Sozialwissenschaftenl Aesthetik, Ethik und Philosophie ge- und privaten Stellen Gelegenheitzur Verwaltungs-Ausübung gebeD; die techniscne Praxis selbst aber forderte "bis in geboten werde". .. d' D nk-
die neueste Zeit hinein. von den rein technischen Wissen- Zum Schluß des Hauptteiles charaktenslert le. ~h sch~te~ rascheste Entwicklung, eifrigsten Fortschritt und schrift die Verwaltung der Zukunft als eine solche, die I. de 
damit ElDscbrlnltung der Lehrer und der Studierenden auf Stellen nicht einseitig einer Berufsklasse offen halten 'Ylr ~ d~ese Wissensc~aften". Daß ,das nicht genügen konnte, be- sondern die sichdieTüchtigsten allerfürihreZweckez.ue1e _ 
wI.esen ~hon emfache techDlscJ;Ie Aufgaben. die Kompro- machen wird; sie weist einen etwaigen Verdacht, 41e u~_ 
misse ZWischen Forderungen relD technischer und soziolo- übungderVerwaltungfürdieZukun[tnu.rde!DTechOlker~~f' 
Jtischer Beschaffenheit nötig machten; fortdauernde tech- behalten zu wollen, damit zurück, daß sIe 91e Forderudnkg m-nische Leistungen aber, wie der Bau ausgedehnter Verkehrs- stellt, es müßten "d i e A e m t erd e r s t a a t lI ~ h e nu nIl OB e-
Netze, Stadterweiterungen, Flußkorrektionen und ferner munalenVerwaltungendenAkademlkerna er sie 
Betriebe von Eisenbahnen und Fabriken wiesen noch viel rufsklassen zugänglich gemacht werden, sofe~n 
mehr auf die Notwendigkeit hin. an ihrer Spitze Männer zu sich die entsprechenden Kenntnisse erw?rben haben . nd 
ba1?en, "die du.rch ~aturanlage. Vorbildung und Uebung be- Weiter auf den Inhalt der äußerst lDter~ssa';1ten ~der 
lälugt waTen, Jene Immer stärker und rascher sich geItend sorgfältigausgearbeiteten Schrift einzugehen, ISt ~Ier~el n-
.) Die Denkschrift enthält .die über dieses Thema auf der Ab- nicllt der Platz. Es ist aber sehr zu hoffen, daß mS eSden 
teordneten-Versammlung des hrbandes in J)anzig I~ 1 It dere auch die den Schluß bildenden Erläuterungen z3 ter 
Rede des Verbandsvorsitzenden Hrn. lng. }{cvcrd \. Mo ~Ie ~a (cnbc hier hervorgehobenen und nachher in etwa~ verän edren fiedruckt "Dt.che. Bauzt ." Jahr • I~Q S ' ' ne I.CII a - F . d h . S t bilden wer , ~ g ';fUU 495) d II ß orm wie er olten Hau:etsätzen eme aa . . Er-
esprechung und eine ReJhe von I ,eitsätz;~ nebs't E~j.. a~sc I Je endde d' d b d V tzenden lD 
auf Grund der Verhandlungcn VOll eincm dur h d' au erungen, Je le en Schlußwunsch es Ver an s- orsl S h 'ft dem 
Versammlung eingesetzten Ausschuß aitfgestellt wJoCrAdebJlgeSoJ'JrJddn. etcn- füllung gehen lassen werde, daß die ganze c Tl s 
Wohle des Vaterlandes dienen möge. - - . 
11 U b H Zur Schwammfrage. (Schluß.) k 
. e er aus s c h warn m d . d ß d H 1 d Mauerwer Veröffentlichung überHausschw' H wur en, dadurch zu sameren, a as. 0 zTun turte-
. .. . amm von rn. Dr. des Geoäudes durch Erwärmung auf eme empera n 
Fa I k m ~er 7.ZeltschnEt iUr Hygiene und Infektions- bracht wird bei welcher die Schwammgebilde nach es 
h 
~rankhelten, Bd. 55, erregte wegen 4er großen wirt- Falk'schen Versuchen mit Sicherheit absterben sollen, da 
sc. afth~hen ~e~e':ltung des Gegenstand~s die Aufmerksam- sind Temperaturen von 30 -40· Celsius., atz 
kelt weiterer ~rels~ um so me~r, als m dem Aufsatz auf Vorsichtigerweise schließt. Hr. Dr. FI!-Ik Jenen AufSzw. Grund ~er m~tgetellten ErgebnIsse Ober angest~llt~ Ver- mit der Frage ob es möglich sem werde,. emem Hause b~on 
s~che die ":nslcht ausgesprochen wurde, daß es möghch sei, einzelnen Teilen desselben durchweg ~me T~mp.eratdr im 
em Haus, JD welchem Schwammerkrankungen festgestellt 30-40· zu geben, insbesondere ob dies mit HiHe er 
~ ~.~. 
Hau~e gegebenen Heizvorrichtungen möglich sei? Dies 
sei Sache der Technik, weIcher er seine Befunde zur Prüfung 
und Anwendung in der Praxis übergebe. . 
Unterzeichneter nahm infolge umfangreicher Beobach-
tungen und Untersuchungen schwammkranker Häuser An-
laß den Falk'schen Aufsatz in der "Zeitschrift für Hygiene 
und Infektionskrankheiten" einer Beurteilung vom bautech-
nischen Standpunkte zu unterziehen, wies insbesondere 
darauf hin, daß aus der Falk'schen VeröHentlichung nicht zu 
ersehen sei, einesteils die Ang'abe des Feuchtigkeitsgrades 
des Nährbodens, worauf die bei verschiedenen Tempera-
turen beobachteten Schwammbildungen wuchsen und durch 
Wärme getötet wurden, besonders aber andernteils auch der 
Feuchtigkeitsgrad der die Gebilde umgebenden Luh. Dies 
ist deshalb nötig! weil durch zahlreiche Beobachtungen aller 
Orten festgestel t wurde, daß die in einem Neubau ent-
wickelten Schwammfasern unter normalen Verhältnissen 
auch bei niedrigeren Temperaturen als 30-40° stets im 
Laufe der ersten Jahre verkümmern, wenn sie nicht durch 
ihre örtliche Lage oder besondere dauernde Zuführung von 
Feuchtigkeit am Leben erhalten wurden. Aufgabe der Bau-
techniksei es soIche Vorkommnisse auszuschalten, also, so-
weit Holzim Gebäude verwendet wird, für eine vollkommene 
Isolierung desseI ben gegenZ utrittvonFeuchtigkeit zu sorgen. 
Daneben wurde vom Unterzeichneten darauf hingewie-
!;en daß mehr als bisher auf die Verwendung trocknen 
Hoizes beim Hausbau zu achten sei und es wurde die keines-
wegs unerreichbare Forderung gestellt, daß zu den Balken-
lagen usw. nur Holz verwendet werde, welches.etwa 1 Jahr 
lang vor der Verwendung unter Schuppen l.ufu.g gestapelt 
worden ist. Sonstige in Zwel~el gezoge.ne Mitt~dungen der 
ersten Falk'schen VerölEenthcbung mögen hier übergan-
gen werden. - . ., 
Eine zweite, umfangreichere Veröffentlichung de~ l:Irn . 
Dr. Falk ist nun in den" Hausschwamm-Forschungen emer 
amtlichen Veröffentlichung, Verlag Gustav Fischer in Jena, 
Heft I, erschienen. '. 
Nach dieser Veröffentlichung sind die Versuche der Ent-
wickelung bezw. Abtötung ,,"on Schwamm durch Wärme in 
Glasröhren von etwa 2,5 cm Durchmesser und 300m Länge ge-
macht worden, in weIchen sich das Wachstum des Schwamms 
auf einem Nährboden von Gelatine mit Malzzusatzinnerhalb 
doppelwandiger Blechkastenvollzog, weIche auf bestimmten 
bezw. absichtlich veränderten Temperaturen gehaltenwur-
den. Die Verhältnisse liegen dabei aIs<? w~sentlich and.ers, 
als im schwammerkrankten Hause, wo die Schwammge_bdde 
sich am Balkenholz entlang ziehen, in weIches sie.Mycel-
stränge hineintreiben. Daß aber ein Schwamm gebIlde aui 
einem nur wenige Millimeter st~ken Nährboden von ge-
latine schneller abtrocknet als eID anderes, weIches seme 
Saugfäden zentimetertief in Ho~z eingetrieben .hat, düdte 
auf der Ha:nd liegen. Ebenso ISt es. seh! zweifelhaftl ob 
die das Gebilde umgebende Luft ll:! eID~m ~e~artlgen 
Blechkasten annähernd so reich an F euchtlgkelt 1st und 
bleibt; wie der Lultraum in einer Balkenlage, welchem 
aus den Mauern dem Holze und olt auch aus der Lehm-
fUllung usw. Feu'chtigkeit zugelührt wird, un~. w~lche da-
her ebenso wie Mauern und Balken der allmahhchen na-
türlichen Austrocknung noch nicht unterw~rfe~ wa~. 
Solche Laboratorienversuche haben für die Lösung 
der vorliegend hochwichtigen Frage der wirksamen Be-
kämpfung des Hausschwammes nur ~eringen W~.rt; .dazu 
müßten sie sich viel mehr den praktischen Verhaltmssen 
anpassen, unter weIchen in einem Hause Hausschwamm 
entsteht und vergeht. 
Unterzeichneter hatte in dem erwähnten, der ersten 
Falk'schen Veröffentlichung entgegen tretenden Aufsatz 
dem Bedenken Ausdruck gegeben, ob es möglich sein 
werde, ein Haus soweit zu durchheizen, daß sich auch im 
Inneren der geschlossenen Balkendecken Temperaturen 
bis zu 40 0 C. bilden und, ob solche Temperatur beispiels-
weise auch im Inneren der in de n Mauern stecken-
den BaI kenköpf e nachgewiesen werden könnte? Dabei 
wurde darauf hingewiesen, daß, wenn dies wirklich ge-
lingen sollte, durch soIches Trocknungsverfahren andere 
Bauarbeiten, Tischler·, Maler-, Tapezierarbeiten großen 
Schädigungen ausgesetzt sein könnten. Daß soIche hohe 
Temperatur nicht durch die gewöhnlichen Heizvorrich-
tungen der Häuser, wie Hr. Dr. Falk in Frage zieht, er-
reichbar ist, war natürlich von vornherein einleuchtend. 
Es ist dem Unterzeichneten vor allem zweifelhaft ge-
blieben, ob die von Dr. Falk angegebenen Temperaturen 
für die Abtötung des Hausschwammes in einem Gebäude 
einesteils überhaupt ausreichend seien (wie vorstehend be-
reits angedeutet wurde) und ob andernteils nicht durch 
die treibllausartige feuchte Wärme die weitere Entwicklung 
des Schwammes gefördert werde, also ein weit größerer 
Schaden angerichtet wird, als verhütet werden soll. 
Unterzeichneter ist jetzt in der Lage, drei Fälle mitzu-
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teilen, welche als volle Bestätigung dieser Bedenken gel-
ten müssen und es erscheint als notwendig, mit der Ver-
öffentlichung dieser Fälle wenn auch ohne Nennung von 
Ort lind Namen, nicht zu~ückzuha1ten weil die Falk'sche 
Veröffentlichung sowohl in die Fachpr~sse als auch in die 
Tagespresse gelangt ist und als ein scheinbar überaus ein-
faches Mlttel,ur Vernichtung des Hausschwammes emp-
lohlen wurde. 
Bei dem Neubau eines vierstöckigen Kontorhauses 
hatte man die l'ußböden aller Stockwerke aus Gipsestrich 
gebildet, welcher auf die Holzbalken und deren Zwischen-
decken aufgelegt worden war. Um eine schnellere Uurch-
trocknung des Gebäudes zu erzielen und dem Auftreten 
von S~hwamm.in den Balkenlagen zu begegnen, wurden 
alle Räume bel geschlossenen Fenstern durch Einstellen 
von Kokskörben wochenlang so stark geheizt daß die 
Hitze: name!1t1ic~ dicht unter den Balkenlagen, ~enn man 
auf eIDer Leiter biS zur Decke der Räume hoch stieg uner-
träglich" war, wie ein Angestellter, welcher ohne In't~resse 
zur Sache war, bekundet hatte. Der Gipsestrich hat das 
Entweichen von Feuchtigkeit nach oben natürhch noch 
energischer als ein Holzlußboden behindert. 
Durch dieses Heizverfahren war in den Balkenlagen 
eine so starke Schwamm-Vegetation erzeugt worden daß 
stellenweise eine Senkung der Balken eintrat, welche durch 
den Schwamm ihre Tragfähigkeit verloren hatten. Der 
Gipsestrich der Fußböden wurde aufgestemmtund nun erst 
z~igte sich. eine so hochgradigeSc~wamm-Entwicklung, wie 
sie sonst ID Gebäuden nur zuweJien unter Badezimmern 
oder ähnlichen Räumen gefunden worden ist. Infolge dieser 
Entdeckung mußte das schon in Gebrauch genommene 
Gebäude seinen Zwecken stückweise wieder entzogen wer-
den, und mit einem Kostenaufwande von rd 30000 M. wur-
den massive Stein-Eisendecken hergestellt. 
Aehnliches wurde vom Unterzeichneten in einer Villa 
beobachtet, welche ebenfalls zum Zweck der schnelleren 
Fertigstellung künstlich ausgetrocknet worden war. Diese 
Austrocknung erfolgte vor der Fertigstellung des Gebäudes 
unter Anwendung eIDer Notverglasung für die Fenster und 
ebenfa!ls unter.v erwendung von Kokskörben. . 
Bel dem dntten Fall handelt es sich um ein städtisches 
Wohnhaus in einem Vorort, wo über einem massiv überdeck-
ten Kellergeschoß vier Wohngeschosse mit Holzbalken-
Decken I.ie~en. .pamit der Bau schnell bezogen werden 
konnte, emlgten Sich der Besteller und der Gewerksmeister 
dahin, eine künstliche Durchheizung seitens einer Firma vor-
nehmen zu lassen, welche das künstliche Austrocknen von ~eubau~en als SpeziaJit!it betreibt und in ihrem Prospekte 
die Zus1cherung ausspucht, "daß man sich durch Anwen-
dung des Verfahrens vor Vernichtung des Neubaues durch 
Schwamm schütze, da der aulberordentJich hohe Grad der 
erzielten Trockenheit das Aultreten solcher Schäden voll-
ständig ausschließe." 
.pas Haus hat etw!l4OO qlll Grundfläche und die Heiz-
ar.belt beanspruchte eIDen Kostenaufwand von rd. ~ooo M. 
Die Fenster wurden, soweit sie nicht schon verglast waren 
dic~t verhängt und während des woche!llang fortgesetzte~ 
Helzens wurden Tempe!aturen von 80 Ja 100° in den Räu-
men beobachtet. Dabe1 erfolgte diese Arbeit noch zurzeit 
des ~ohb~ues! als also zwar d.ie Wände bereits geputzt, die 
Staakung ID ~he Balkeniacbe emgeschnllten und eine Lehm-
füllung: auf die Staaken aufgebracht, dagegen die Fußböden 
noch Dlch~ gelegt ,,:aren. Das Holz der Balken befand sich 
also zu~zelt d~s Helzens noch nicht zwischen dem Decken-
putze el!1erse.lts. un~ dem mit Oel gestrichenen Fußboden 
anders~lts, wie m einem abgeschlossenen Raume. Durch 
das Heizverfahren war ansclieinend alles völlig durchtrock-
net, der Putz ~e~ Decken und der Drahtputzwände hatte 
sogar durch RIssIgwerden Schaden gelitten. 
Nachdem der Bau so nach dem Glauben der Beteilig-
ten völlig durchtrocknet war, als? nach der AuUassung des 
Hrn. Dr. Falk wohl alle etwa 1m Entstehen begriffenen 
Schwammbildungen abgetötet s~in mußten, wurden die 
Fußboden gelegt, das Haus fertig gemacht und seinen 
Zwecken übergeben. Nach .11/2 Jaliren machte sich gleich-
wohl an mehreren Stellen In allen Stockwerken ein Brü-
chigwerden der Fußbodenbretter bemerkbar und beim 
Aufbrechen derselben wurde vom Unterzeichneten er-
mittelt daß die eingemauerten Balkenköpfe vornehmlich 
als di~ Entstehungsursache der Schwamm bildungen an-
zusehen waren. 
Die Mauern und das in denselben liegende Holz der 
Balkenköpfe waren nicht so weit durchheizt worden, daß 
das Abtöten des Schwammes eingetreten war, obgleich er 
sich doch kurz nach Errichtung des Hauses erst in seinem 
Anfangsstadium hatte befinden können. I~ Gegenteil 
scheint die Fortentwicklung des Schwammes 1m Inneren 
des Balkenholzes gerade unter der Einwirkung der Wärme 
gefördert worden zu sein. 
239 
Es wurde in diesem Hause notwendig, alle Fußböden 
nach einander aufzunehmen, die Balkenköpfe vom um-
gebenden Mauerwerk und allen erkrankten Teilen zu be-
freien durch Anbolzen von Halbhölzern oder Bohlen zu 
armie'ren und mit trockenem Mauermaterial zu umgeben, 
bevor die Fußböden, soweit sie überhaupt wieder verwen-
det werden durften, von neuem aufgelegt wurden. 
Diese Erfahrungen lehren, daß das von Dr. Falk emp-
fohlene Veriahren in der Praxis versagt hat und daß da\·or 
dringlich gewarnt werden muß. Uebrigens dar! nicht uner-
wähnt bleiben, daß die Versuche, dem Hausschwamm durch 
Wärme beizukommen. nicht neu und nicht zuerst durch 
Dr. Falk angeregt worden sind, denn in Berlin beschäftigen 
sich schon seit etwa 10 Jahren Sonderfirmen mit dieser 
Arbeit, über deren Eriolg aber wenig in die Oeffentlichkeit 
gekommen ist. Diesem Verfahren schien durch die An-
, :!1;' I' ,11:' .':a' 
. I ' 
I I.· . 
gabe bestimmter und nicht hoherAbtötungs-Temperaturen 
durch Dr. Falk erheblich Vorschub geleistet zu werden. 
Die weiteren Studien zur Bekämpfung des .Haus-
schwammes müssen sich nach Ansicht des Unterzelchn~­
ten neben solchen Laboratorien-Versuchen rein botaD!-
scher Art darauf richten, die wissenscha[~lichen. Beob-
achtungen mehr den wirklichen Verhält~lIssen ID ~en 
Häusern anzupassen, am besten durch Ernchtung klelD~r 
Versuchsbauten zu diesem Zweck. Unterzeichneter vertritt 
die An si cht, daß der ganzen Sch wam m kla ge am wir ksamsten 
durch Verwendung gut durchgetrockneten Holzes zu den 
Balkenlagen entgegen getreten wird und dadurch, ~aß das 
Holz von allen denjenigen Bauteilen ferngehalten wird, wel-
che einerdauernden oder auch nur wiederholt vorübergehen-
den Annässung ausgesetzt sind. Dies würde durch solche 
Versuchsbauten bewiesen werden. - E. Dietrich. 
Villa G. in Dresden-Neustadt. Architekt: Martin Pietzs ch in Dresden-Blasewitz. Ost- Ansicht. 
Vereine. 
Im Arch.- u. log.- Verein zu Frankfurt a. M. sprach am 
7· Dez. H)0 8 Hr. Arch. Rud. Linnemann über die nBau-
Ausstellungen zu München und Darmstadt". Er 
begrüßt gegenüber dem anderwärts behaupteten nZuviel" 
belde Darbietungen als willkommene Gelegenheiten zum 
Ueberblick über die nachfolgend von ihm beurteilten Be-
strebungen. München erschien ihm auch diesmal als 
Zentrum der angewandten Kunst in Deutschland mit aber-
mal~ erbrachtem Beweis leinen Geschmackes. Seit der 
dortlge~ Kuns.tschau von 18~8 zeige sich deutlich ein Ein-
lenken ID . ruhigere Bahne.n, namentlich in Ueberwindung 
der. Auswüc~se der ne':!nzlger Jahre. Deutliche Anzeichen 
dalür, daß d!e Maler ~lte erste Anregung zum Umschwung 
ge.geben, se~en auch let~~ ~ahr~unehmen. An den Bauten se~ Harl?oDle, Zweckm!lßIgkelt. und Material Gerechtig-
keit zu rühmen. Ihrer würdig seI auch die malerische far-
benfrohe Ausschmückung durch Herterich Becker Erler 
u. a., und auch die Skulpturen stünden auf der HÖhe der 
Zeit. Besonders wird der Werke Hildebrand's im Hain 
dabei gedacht. Von Architekturen im Park werden Litt-
mann 's Künstler-Theater und Zell's ländliches Gasthaus 
besonders hervorgehoben und des allenthalben bemerk-
baren Einflusses Gabriel Seidl's gedacht. Besonders tüch-
tig seien die bayerischen Fachschulen vertreten gewesen· 
bei den Gruppen im Inneren waren die der Mode und 
dem Sport gewidmeten Abteilungen hervorragend. 
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In Darmstadt springt gegenüber der Ausst~llun~ 
vor 7 Jahren welche die onginellen Baute~ der Mathüd~n 5 
Höhe, name'ntlich die ihres Führers Olbnch brachte,. I~n 
Auge, daß zu den noch dort vorhandenen Angehong rk 
der Künstler.Kolonie das durch dieselben allerdlDgshta g beeinflußte ganze Hessen getreten ist. Bei Betrac tup h 
des Hauptzuganges des Platanen-Haines und des SIC n 
daran schließenden Hochzeitsturmes Olbrich's, e!nMSf~'s 
sich reihenden Gebäudes für freie Kunst und Al~1D . h~it­~au f~r angewandte Kunst ve!mi~t ~edI?er die EIDwohl hchkelt der Gesamtwirkung, wie sie ~n München so das 
getan. Von Olbrich's Werlten erschien dem Rednerunkt Oberhessische Haus das bedeutendste, als Glay:p st-
der ganzen Ausstellung aber ~ie KI~:i n wo hn u~ so-
G.r u p p e. Mit Besprechung der EI.nzelhelten ~erselb~!1ießt 
WIe der Plan-Ausstellung im Archltektur-Gebaude sc 
Redner den interessanten Vortrag. - Gstrieur_ MOnchener (oberbayerischer) Architekten- und lo~en ch 
Verein. Ueber nFriedhof- und Grabm!llkunst sprhan 
am 17. Dezember 1908 der Wiener Architekt Dr .. St~Phen 
Fayans. Von den Begräbnisstätten der ersten chnstllCaus_ Kunstperiode, den Clmeterien der K~takomben R«?~richer 
gehend entwickelte er unter Zuhilfenahme relc .. tten 
Lichtbiider alle die Wandlungen, die von de.n Toten~ta·cht i~ archite.ktonischer und so?-stiger ktinstlenschedHlDsI>ie 
biS auf die allerneueste Zelt durchgemacht wGr en. sw 
italienischen Friedhöfe von Florenz, Mailand, enua u ., 
No. 36. 
Ansicht der Veranda der Südseite. Ansicht der Südseite. 
Villa G. in Dresden-Neustadt. Architekt: Martill Pietzsch in Dresden-Bla ewitz. 
der berühmte Pere 1a chaise in Paris usf. zogen mit ihren Vers. am 15. Jan. JQ09. Vors. Hr. Bub end e y, anwes. 
reichen . ihren Arkaden-Anlagen und ihrem 62 Pers. Aufgen.: die Hrn.: Arch. F. Christens, DipJ.-~nf 
gärtnerischen an uns vorüber. Aber auch die mit E. Lindenkolil, Arch. Karl Pewe, Ing. Gorrissen, DIp.' 
Recht als anerkannten, von Haris Grässel ge- Ing. Edm. Kopff. . . 
schaUenen Anlagen aus neuester Zeit waren Nach Erstattung des Jahresberichtes des Geselh~kelts-
eingeHtgt, uBi dann einer Reihe von Krematorien Platz Ausschusses durch Hrn. Mahlmann macht Hr. Lowe~­
zu machen. Nicht mit Unrecht wies der Redner hierbei gardMitteilungen über den S.Internationalen 1\rchl
s
-
darauf hin, daß bei der Mehrzahl dieser Bauten die Rauch- tekten-Kongreß in Wien vom 18. bis 23. Mal.19O . 
abzugs-AnJage des Verbrennungsofens einen störenden, Redner schildert die Entwicklung der Kunst und des Kunst· 
ernüchternden Eindruck macht, weil dessen Ausgestaltung lebens in der alten Kaiserstadt als günstige Vorbedl~­
in nicht seltenen Fällen sich mehr oder weniger der Form gungen zum Gelingen des Kongresses; er gibt sodan.n em 
des so profanen Fabrikschornsteins nähert. Nur einige Bild der Arbeiten in den Sitzungen, von den. I~stl~chen 
der vorgeführten Anlagen machten hiervon eine rühmliche Veranstaltungen und wirft zum Schluß noch elmge mter-
Ausnahme, davon besonders eine in der Architektur einer essanteStreiiJichteraulhervorragende alte und neue Bauten 
italienisch-romanischen Basilika, der der Rauchfang, weil Wiens und seiner Nachbarschaft. - Wö. 
denn doch uaentbehrlich, seitlich als stattlicher Campanile Vers. a. 22. }an.1909. Vors.: Hr.B u be n de y, anw. IS8Pers. 
an~egliedert war. Der interessante Vortrag bot eine ganze Hr. Sperber berichtet über den Stad tpark in Harn-
Reihe von wertvollen Anregungen nicht nur lür das Ge- bur g. Der Vortragende entwickelt einleitend die Notwe~­
biet der sich nur langsam mehrenden Krematorien, son- digkeit einer Anl8{(e von Grünplätzen und Volk~pa~ks m 
dem auch hinsichtlich der Ausmerzung derfabrikmäßig her- den wachsenden Großstädten und die zur Befnedigung 
gestellten und schablonenhaften Grabdenkmäler. - T. K. dieses Bedürfnisses möglichen verschiedenen Lösu~gen 
In der Versammlung am 7. Tan. 1909 sprach Hr. ~ek- - den Zentralpark und die über die Stadtteile vertel!ten 
tionschef Wilhelm Exn er aus Wien über" Technische Einzelparks, wie sie Berlin und einige amerikanische ~tädltle 
Aufgaben bei der Anlage und Einrichtung von besitzen. Die letztere, nach Ansicht des Redners Im a : 
Mus e e n ". Der Redner legte das Hau~tgewicht auf die ~emeinen vorzuziehende und früher mögliche Lösung sei ~öglichkeit des guten und genauen "Sehens", also auf In Hamburg zugunsten eines Zentralparkes in Winterhuhd.r 
die wichtige und ausgiebige Lichtzufuhr tür die Räume. Er Barmbeck nicht weiter verfolgt. Der Vortragende sc I-
betonte mit Recht, daß in dieser Hinsicht, namentlich bei dert die Vorzüge des gewählten Geländes, den Werdegang 
der Einrichtung unserer älteren Museen, der Louvre u. a. der Stadtpark-Angelegenheit bis zur Ausschreibung eme; 
nicht ausgenommen, ar8e Mißgriffe gemacht wurden. Daß Ideen·Wettbeweroes im Jahre 1905 (siehe D. Bztg. J~ , 
solche auch von Archltek.ten begangen wurden, die als S. 426 if.), dessen Ergebnis in Lichtbildern vorgelührt wud, 
Autoritäten galten, wies er an dem Semper'schen Bau in und schheßt seine lebendigen, mit lebhaftem Beifall aublg!" 
Dresden nach und ebenso an manchem anderen. Die nommenen Ausführungen mit dem Wunsch auf eine a-
schlimmsten Erfahrungen mache man meistin jenen Gebäu· dige gedeihliche Förderung des Planes. - L. 
lichkeiten älterer Herkunft, die zu Museumszwecken herge- MittelrhelDl.cher Archltekten- und IDgenleur-Verein d'u 
richtet wurden. Er hob weiter hervor, daß in jüngster Zeit Darm.tedt. Im neuen Vereinsjahr wohnte der Vorsitzen. e 
mit Glück das Interieursystem an die Stelle des technolo- am 3. Tan. J909 einer Sitzung des Verbands-Vorstandes ~n 
gischen getreten sei, das früher auch dort, wo kein zwin- Frankfurt a. M. an, in der er das vorläufige Pro gramm für 
genderGrund vorlag, angewendet wurde und durch die An- die nächste Abgeordneten-Versammlung vorlegte. 
häufung von Gegenständen der nämlichen Art den Nicht- Am 6. Jan. war Vorstandssitzung mit Verteilung der Aemt~r. 
fachmann einfach ermüde und in die Flucht treibe. An Zum zweiten Vorsitzenden wurde Prof. Dr. Ve tt e r1 elD 
schematischen Zeichnungen erläuterte er die Aufnahme- gewählt; der erste und zweite Schriftführer (Landm ad
nn 
fähigkeit des Auges und die gegen diese beJrangenen und Pa u 1) sowie der Rechner (B u x bau m) wurden wie
d 
er-
Sünden, die durch eine Reihe lenrreicher Lichtbilder-Auf- gewählt. Am 7. Jan. überbrachte der Vorsitzende em 
nahmen von verschiedenen Museumsräumen noch näher Ministerialrat i. P. Geh. Rat Dr. Schäffer in Darmstadt, 
erläutert wurden. Der Vorsitzende wies in seinem Schluß- der von der Gründung des Vereins an wäbrend mehr als 
wort dann auch berechtigterweise auf die vielen in dem Vor- 20 Jahren dem Vorstand zuerst als Schrihlührer, dann 111~ 
trag für die Zukunft gegebenen praktisch verwertbaren Vorsitzender angehört hatte, zur Feier der Vollendung de 
Fingerzeige hin. - J. K. 70. Lebensjahres die Glückwünsche des Vereins. 
Architekten-undIngeDieur-VerelnluHamburg. Vers. am Am 18.1an. fand die erste ord. Winter-versa~ml~d~ 
J8. Dez. 1908. Vors. Hr. Bubendev, anwes. 58 Pers. im neuen Jahr statt. In dieser gedachte der Vorsitze ratS 
Hr. Er be berichtet über den Entschluß der Hamburgi- des Todes des langjährigen Mitgliedes, Geh. Ber8 c h t 
schen Gewerbekammer, in Cuxhaven, Bergedorl, den Geest- Tecklenburg. Sodann erstattete der Vorsitzende Be 'Ver-
und Marschlanden Meisterkurse für die heimische über die Ve.rhandlu!lge!l der Abgeo!.dnet~n-Ver-
Bauweise während etwa 8--? Wochen an einem Wochen- sammlung 10 Danzlg, lDsbesondere. uber dl~ Wahl 
tage nach dem Muster der schon bestehenden Meisterkurse mögensspende für den Verband, sowie düber die Ver-
bei der Gewerbekamri:lerin Bremen zu veranstalten. des Ortes (Darmstadt) für die A bgeorw~ e\;n -n die 
Hr. Wöhlecke erläutert in gedrängter Form die wich- sammlun g 1909 und über das Thema: ". le a,n den 
tigsten Punkte der beiden, jetzt allen Vereinsmitgliedern Stellung der Architekten und Ingenl eurk .!n pern tlbersandten Denkschriften des Verbandes: "Mit welchen öffentlichen und privaten Verwaltungs .oh eine 
Mitteln kaRn EiDftuß gewoeaen werden auf die künstle- gehoben werden". An den Vortrag schlo13 SIC. ens-
rische Ausgestalt\QIg privater Bauten in Stadt und Land?" lebhafte Aussprache namentlich wegen der Vermö.g mal 
und "WelclleWegesinCleinzuscblagc!l/damitbeiIngenieur- sl?ende. Hr. Schmick erläuterte eingehend noch klnnnte 
bauten ästbetische RÜcksichten in hon.rem Grade als bis- die Stellung des Verbands-Vorstandes. Man e~ bnete her zur Geltung kommen". - E. ~ie Not!endigkeit der Vermögen~spende an, bezelc sbe-
Versammlung am8.J~.I909' Vors. Hr. Classen, an- ledochdleErwartungdesRundschrelbensdesVorstab,desein_ 
wes. 78 Pers. Auf~n .•. .MItgI.: Hr. E. KÜDtzel. züglich der Höhe der Einzelleistung (4 % des Ta re ng 
Nach GeneluDig\l'og einer Aenderunlr der Statuten und kommens) als zu weitgehend.' Doch fand d!e M;ahn~er: 
nach Vornahme der Wahleu. fUr de!l BiblIotheks-, Vortrags- daß jeder einen den Mindestsatz möglichst .betrachthch ü W. 
und Wettbewerbs-Ausschuß, SOWle für den Rechn~s- steigenden Beitrag leisten möge keinenWlderspruch.- om 
führer und die Verbands-Abgeordneten verliest Hr. StelD Archltekten- und IDgeDieur:VerelD Aachen. Ver~. ~ges 
den lah~esbericht fÜr .1908. 16. Jan. 1909 .. Nach der Festsetzung des MindestbeItrVer_ fir. F au~wa.ser benehtet sodann über die von ihm der einzelnen Mitglieder zu dem zu beschaffenden n e-~~leltet~n .WJedc:rherstellungsarbeiten an der St. ~ögen de~ "Verbandes deutsc~er Architekten- und \i~ht Nlcol~ll~lfc.he 10 Hamburg. Dleur-Vereme" wurde vom Vorsitzenden der Jahr~~be wo-B~I emet Jm}ahre 1907 v?rge~ommenen Untersuchung von IQCB erstattet und der Vorstand für 1909 gewl!-hlt, der 
der Klrchendäc~r stellte sleli el~ sehr ungünstiger Zu- bei bis auf den 2. Schriftführer die bishengen ~tghe aUS 
stand ~er 1852 mIt d~ut~chem Schiefer aus Goslar ged~ck- wiedergewählt wurden. Der Vorsta~d besteht Jetzt der; 
ten Flachen heraus t die nach dem Auftret~m des Zmk- . folgenden Herren: kgl. Baurat Lüng, 1. ~orsltz~n e ._ gusse~ auf der Lon.aoner Ausste~lung verwendet~n Zin.k- Prof. Sie be n, H. Vors.; Prof. A rn 01 d, r Schnft~art, Rb: r-gußteIle waren gleichfalls derartig zerstört, daß Ihre Wle- Bmstr. WohHarter H Schriftwart; Dlpl.-Ing. kgJ. ~tadt­
derverwendung ausgeschlossen war und rd. 16000kg Zink- lehr~r Becker, Kassenwart. Soda!ln erhielt Hr. über 
guß entfernt und emgeschmolzen werden mußten. Baumsp. Bohrer das Wort zu eIDern Vortrage hem 
Die unterVerwendungvon Kupfer.für dieAbdeckungen "N ~rmalgrundrisse von Miethäus~rn", zu wel~ sich 
und Dichtungen vorgenommenen Wlederherstellungs-Ar- er eme große Anzahl von Normalgrundnssen, wel.c~et ha-
beiten erstreckten sich im we~ent1ichen auf den Vier:ungs- in den verschiedelilsten Städten Deutsch.lands g~~II tgegen 
turm die Chorschiffdächer, die Taufkapelle und die Er- ben, vorlegte. Der Vortragende wandte Sich zunäc l's hauch 
neue'rung der Entwässer~ngs.Anlagen uD.d wurden an der . ~lie in neuerer Zeit vielfach in der Kunst, nament I~tlinder 
Hand der Zeichnungen emgehend -gescmldert.- ~ L: - In der Baukunst auftretende Sucht, unter allen m 6 
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Neues und Eigenartiges zu schaffen und darüber das Gute 
und Schöne, was uns von unseren Vorfahren überkommen, 
a!>er n!cht veraltet ist, rücksichtslos außer Acht zu lassen. 
Er schilderte dann das Entstehen zweckmäßiger Anord-
!1Ungen von Mietwohnungen infolge des guten Einklanges, 
tn.welcheman manchen Orten die Anforderungen der Mieter 
mit den wirtschaftlichen Rücksichten der Unternehmer und 
einer gesunden Bauordnung stehen, ein Verhältnis, welches 
von allen Städten zu erstreben ist. Eine nähere Erörte-
rung dieser Frage, die von größter Wichtigkeit für die 
Aufstellung von Bebauungsplänen und die Vereinfachung 
der Bauordnungen ist, schloß den von den Zuhörern mit 
Interesse und Beifall verfolgten Vortrag, an welchen sich 
noch eine angeregte Besprechung der vorgelegten Ent-
würfe schloß. - L. 
Architekten-Verein zu Berlln. Versammlun g vom Ir. 
J an. 1<)09. Vors. Hr. Ob.- u. Geh. Brt. Dr.-In~. Stübben. 
Der allgemeinen Versammlung geht eme Hauptver-
sammlung voraus, in welcher bezüglich der Veröffentli-
chung der Schinkel-Reiseberichte und Skizzen beschlos-
sen wurde, daß der Verein - unter Wahrung des Ver-
öffentlichungsrechtes des Verfassers an anderer SteBe -
sich das Recht der Veröffentlichung in seiner Zeitschrift 
vorbehält. Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenhei-
ten sprach dann Hr. Kr.-Bauinsp. Mahlke aus Anger-
münde über "Chinesische Dachformen ". Redner ist 
mehrere lahre in Kiautschou tätig gewesen und hat dort 
u. a. das Couvernements-Dienstgebäude ausgeführt. Wäh-
rend dieser Zeit hat Redner die Studien gemacht, welche 
die Grundlage seines Vortrages bilden. Er leitet die Dach-
formen aus oen klimatischen Verhilltnissen ab. Die weit 
ausladenden Dächer über den meist eingeschossigen Bau-
ten schützen gegen die blendende HelIi~keit. Die große 
Konstruktionsiiicke an diesen. die jedem Europäer auf-
fällt wirkt der tropischen Hitze, dem Abheben durchStürme 
und' dem Durchschlagen des tropischen Regens entgegen. 
Ebenso leitet Redner die auffallenden Schweifungen der 
Fläche und Aufbiegungen der Ecken aus Rücksichten auf 
das Klima die Form und geringe Güte und Festigkeit 
des Dachdeck-Materiales ab. Die verwendeten Formen 
seien nach dieser Richtung die zweckmäßigsten Lösun-
~en. Die starke Schweifung dieser habe namentlich den 
Zweck, die Wasserrnassen der tropischen Regengüsse 
unter möglichster Schonung der Unterdächer abzuführen. 
An den Vortrag knüpft sich eine kurze Aussprache, 
in der Hr. Liedler hervorhebt, daß neuerdin~s von an-
derer Seite sehr abweichende Anskhten über die Gründe 
der Formgebung der Dächer aufgestellt seien, w~hrend 
der Redner seine Anschauungen aufrecht erhält. Mit de~ 
Dank des Vorsitzenden an den Vortragenden schheßt die 
Versammlung. -
Versammlung vom 18. Ja~u~r 1909· Ul,lter zahl-
reicher Beteili~ung von Vereinsmltghedern und l~ren I?~­
men, sowie in Gegen'!l'art von Vert~etern. des Arbelts-Mml-
steriums wurde an diesem Tage eme emfache, aber wür-
dige Gedenkfeier für Adolf Wiebe abgehalten, dem 
früheren mehrjährigen Vorsitzenden des Vereins. Hr. Geh. 
Ob.-Brt. Germelmann entwarf ein lebenstreues Bild v?n 
dem Charakter und dem Wirken des Verstorbenen, lO-
dern er dem Charakter der Feier als einer Art Familien-
Feier e~tsprechend, weniger auf die technisc~en Leistun-
gen und die Bedeutung Wiebe's iUr d~n preußlsc~en ~as­
serbau als auf sein ganzes Leben, seme per~on~lche Ent-
wicklung und seine Beziehungen zum Verem emgmg. -
Vermischtes. 
Techniker als belchlleBende etädtllche Verwaltunglorgane. 
Der Beschluß der städtischen Kollegien \'on Fürt.h, dem 
Direktor des Elektrizitätswerkes dieser Stadt Sitz und 
S~imme im Mag.istrat zu geben, hat den" Barerischen Re~ 
g!erungs-Baumclster-Verein" veranlaßt, an die "M. ~. N. 
eIDe Zuschrift zu richten, die sich zunächst auf bayensche 
Verhältnisse bezieht, aber deren allgemeiner Inhalt für alle 
~tadtverwaltungen Deutschlands nützlich sein kann, und 
ID der mit Recht ausgeführt wird, es handle sich dabei nicht 
allein um eine Standeslrage, sondern auch um eine Frage 
der öffentlichen Verwaltung. "Denn die Einbeziehung des 
technischen Elementes nicht nur als beratendes, sondern 
auch beschließendesUrgan bedeutet zweifelsohne einen Fort-
schritt in der Modernisierun~ unserer Stadtverwaltungen. 
Die Techniker haben ja bisher eigentlich nur als bür-
gerliche Magistratsräte Eintritt in die Stadtverwaltungen; 
de~n als besoldete l\Ia~istratsmitglieder sind nach der Ge-
~elDdeveriassung nur Juristen anzustellen, während Tech-
mker, Schul mann, Mediziner usw. nur mit Sitz und Stimme 
lür ,ihr Fach ausgest~ttc:t werden. können. Die allgemein 
ü):>hche Gepflogenheit ISt nun die, daß Referent im Ma-
gistrat ein Rechtsrat ist, der seiner.;cits wieder einen oder 
mehrere Sach-Referenten hat. Die vielen technischen Fra-
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gen, die in einer Stadt vorkommen - man sehe sich nur 
ein städtisches Budget daraufhin an, welche Summen tech-
nischer und welche nicht technischer Natur sind - werden 
also zuerst vom Techniker dem Juristen vorgetragen und 
dieser vertritt sie in der beschließenden Sitzung. 
Wir wollen die Gewandtheit mancher Juristen, der-
artige: Sachen zu vertreten, voll anerkennen, doch rein 
praktisch betrachtet, wozu diese Wic:derkauarbeit: 
~ann di~se Ve.rtretung technischer Sachen im Magistrat 
n!cht der fechmker selbst machen: Die Verwaltung würde 
emfacher,. rascher und vielleicht auch billiger. Bis jetzt 
hilt man m .den größeren bayerischen Städten meist nur 
emen techmschen Rat, den jeweiligen Vorstand des städti-
schen Bauamtes. Dieser eine Mann soll nun alles was da 
Technik heißt, vertreten; nicht einmal das Ingenieurbau-
wese~ und die ~rc~itektu! sind getrennt. Was sonst noch 
techmsche Zweige smd, Wie Gaswerke, Elektrizitätswerke, 
Trambahnen usw. haben wohl ausnahmslos juristische Re-
ferenten. Warum sollten die Vorstände dieser Zweige die 
oft teuer bezahlt werden müssen, nicht ihre Sachen s~lbst 
vertreten können. wozu braucht man da noch einen wei-
teren Referenten? 
Wir glauben also, daß die Stadt Fürth mit der Auf-
nahme des Direktors ihrer Elektrizitätswerke in ihre Ver-
waltung einen Schritt vorwärts getan hat. Hoffen wir, daß 
andere Städte ihr bald folgen und dann nicht nur den Di-
rektor des Elektrizitätswerkes, sondern auch die Direktoren 
anderer technischer Zweige und die Abteilungsvorstände 
ihrer Stadtbauämter sitz- und stimmberechtigt im Magi-
strate machen. Die alte bayerische Gemeindeordnun~ 
läßt das schon zu." -
Eilen-Portland-Zement und Portland-Zement. Der preußi-
sche Minister der öffentlichen Arbeiten hat am 6. März d. J. 
folgenden Erlaß an die Oberpräsidenten, Reg.-Präsiden-
ten, Eisenbahndirektionen usw. gerichtet: 
"Die im Anschluß an meinen Erlaß vom 21. Novem-
ber 1<)02 im kgl. Material-Prüfungsamt zu Gr.-Lichterfelde 
ausgeführten Versuche haben ergeben, daß Eis en-Port-
land-Zemente und Portland-Zemente im allgemeinen als 
gleichwertig zu erachten sind. Falls daher bei der Unter-
su~h.ung n~ch den jeweils geltenden "NO/men für die ein-
h~lthc~e Lieferung und Prüfung von Portland-Zement" 
die Elsen-Portland-Zemente nicht nur bei Wasser- son-
dc:rn au.ch bei Ll!!t-Erhärtung beiriedigende Ergebnisse 
-zeJge~, ISt g~gen Ihre Verwendung bei öffentlicnen Bau-
ten mc~ts emzuwenden. In den Ausschreibungen sind, 
wenn mcht ganz besondere Verhältnisse die Lieferung 
von Portland-Zement geboten erscheinen lassen, Ange-
bote für Portland-Zement oder Eisen-Portland-Zement 
~inzufordern, und wird es dem Ermessen Ew. Tit. (der pp.) 
überl.~ssc:n, nach sorgf~lri~er Abwägung der vorliegenoen 
Verhaltmsse das für die Verwaltung g!lnsti~ste Angebot 
zu wähle~. Doch ist streng darauf zu halten, daß von 
den Anbietern sowohl des Portland-Zementes wie des 
Eisen-PortIand-Zementes eine Angabe über die Zusam-
mensetzung und Herstel1ungsweise des angebotenen Ze-
mentes, in zweifelhaften Fällen auch die Beibringung eines 
diese Angaben bestätigenden Zeugnisses des kgl. Mate-
rial-Prüfungsa~tes zu Gr.-Li~hterfelde, verlangt wird. Ich 
bemerke dabei, daß unter Elsen-Portland-Zement ein im 
übrigen wie Portland-Zement hergestellter Zement ver-
standen werde~ soll, der aus mindesten!'; 70 Ofo Portland-
Zement und hochstens 30% einer geeigneten gekörnten 
Hochofen-Schlacke besteht". -
Die Zulassung der Frauen zum Studium aa den Technl-
lehen Hochlchulen Preuleal wird durch einen Erlaß des 
Kultusministers v~m ~4. d. M. geregelt, der kürzlich im 
"preuß. Staatsanzeiger zum Abdruck gekommen ist. Da-
nae h werden vom Sommer-Semester J 909 ab als Studierende 
der Technischen Hochschulen auch Frauen zugelassen. Es 
finden auf sie die für die Zulassung zum Besuch der Tech-
nischen Hochschulen unter dem 5· Juli 1905 erlassenen 
Vorschriften Anwendung. Falls Reichsinlänoerinnen als 
Hörerinnen zugelassen werden wollen, so bedarf das der 
Genehmigung des Ministers; II1r Ausländerinnen gilt das 
unter allen Umständen. Damit ist den Frauen wieaer ein 
neues Arbeitsgebiet erschlossen, auf dem sie sich bisher 
nur ganz veremzclt )n Rußl.and ul,lu Ungarn) und zwar 
doch wohl nur im Bureau, mcht bel der praktischen Aus-
übung des Berufes betätigt haben. -
Durch den Umbau der Eiaen~ahnbrllc~e. Ilber die lIar 
bei GroßheIlelohe im Zuge der Elsen.bahnl!me München-
Rosenheim-Salzburg verschwindet Jetzt em Bauwe!k, das 
für die Entwicklung des Baues eiserner Brücken em~Jfe­
wisse historische Bedeutung hat, denn der Ueberbau. le-
ser I8S7 vollendeten Brücke zeigt zu~rst das"klare ~ystem 
des Pauli-Trägers (Fisch bauch-oder Lms~ntrager mIt Dop-
pel-Diagonalen und gleicher Spannung m beld~n .bogen-
förmig gekrümmten Gurtungen). Die Britcke, die m etwa 
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31 m Höhe über niedrigstem Wasserstand die Isar über-
schreite~ besitzt 4 Oeffnungen, deren beide mittleren je 
rd. 53, die beiden äußeren Je rd. 27 m Stützweite aufweisen. 
Die Pfeiler bleiben erhalten, aber der eiserne Ueberbau 
muß, dem modemen Verkehr entsprechend, gegen einen 
stärkeren ausgetauscht werden. -
Hafenbauten in Havre. Ueber geplante umfan.8reiche 
Hafenbauten in Havre entnehmen wir den im "Reichsamt 
des Inneren" zusammengestellten ~Nachrichten lür Handel 
und Industrie" nach einem Bericht des kaiserlichen Konsuls 
in Havre vom 21. Febr. 1909 Folgendes: 
Im "Journal Officiel" vom 14· Febr. d. Js. ist ein Gesetz, 
betreffend die Vergrößerung der Hafenanlagen von 
Havre und die Regulierung der Seine-Mündung, 
veröffentlicht worden. Der Umstand, daß die Gesetzesvor-
lage im Gegensatz zu früheren derartigen gesetzgeberischen 
Werken in kürzester Zeit d. h. in etwas mehr als einem Jahre 
von Ka~mer und S~naterledigtworden ist, wird als günstige 
Vorbedm.gung dafür angesehen, daß auch die Ausführung 
der ArbeIten schneller als früher vor sich gehen wird. 
Der Senator Audriffed hatte einen Zusatz hinter Ar-
ti~el I des gesetzes dahin beantragt, daß zur Ausführung 
d!eser Arbeiten der Minister im Wege der Ausschreibung 
emen Wettbewerb von anerkannt leistungsfähigen 
Unternehmern des In- und Auslandes veranstalten 
sollte. Im Einzelnen bestimmte der Antrag, daß diese Un-
ternehmer innerhalb einer Frist von 6 Monaten nach öffent-
licher Aufforderung vollständige Entwürfe der in betracht 
kommenden Arbeiten, deren Kosten keinesfalls 86600000 
Frcs. überschreiten dürften, vorlegen sollten; die Bauaus-
führung soll dem Unternehmer zufallen, dessen Angebot 
hi~s.ichtlich der Gesamtanordnung und der Kosten vom 
MinIster gemä/3 dem Gutachten des "Conseil superieur des 
ponts et chaussees" als die vorteilhalteste erkannt würde. 
Der Antragsteller führte zur Begründung aus, die staat-
lichen Ingenieure hätten bisher bei allen öffentlichen Ar-
beiten ins Einzelne gehende Entwürfe ausgearbeitet und 
deren Ausführung öffentlich vergeben. Es empfehle sich 
aber, daß zuständige private Unternehmer in der Verdin-
gung veranlaßt würden, im Rahmen des allgemeinen Bau-
program ms der Regi erun g ih rerseits En twürfe auszuarbeiten. 
Der französische Minister der öffentlichen Arbeiten 
hat sich in der Sache mit dem Antrag Audiffred durchaus 
einverstanden erklärt. Auf seinen Hinweis aber, daß durch 
die Aufnahme einer entsprechenden Bestimmung in das 
Gesetz dessen Inkrarttreten verzögert werden würde, hat 
Senator Audiffred seinen Antrag zurückgezogen. 
Vielleicht empfiehlt es sich für deutsche Interessenten, 
schon jetzt auf die Arbeiten ihr Augenmerk zu richten und 
sich bel der Bewerbung nötigenfalls der Vermittlung eines 
Pariser Vertreters zu bedienen. 
Wie verlautet, sind die technischen Studien des Planes 
vorangeschritten, so daß die Ausschreibung der Arbeiten, 
voraussichtlich in mehreren Losen, in Kürze erwartet wird. 
Je ein Exemplar des Gesetzes sowie der von den Kom-
missionen für öffentliche Arbeiten der Kammer und des 
Senates zu dem Gesetz erstatteten Bericht liegen im Bureau 
der "Nachrichten für Handel und Industrie" Berlin NW. 6l Luisenstr. 33/34, Zimmer 241 zur Einsichtnahme aus una 
können deutschen Interessenten auf Antrag für kurze Zeit 
zugesandt werden. Die Anträge sind an aas Reichsamt 
des Innern, Berlin W 64, Wilhelmstr. 74 zu richten. -
Die GebObrenorclnuni der Architekten und Ingenieure und 
ihre Anerkennung durch die Gerichte. In Nr. 23 der Deut-
schen Bauzeitung" vom 20. März 19.09 ist eine für arIe Pri-
vat-Architekten sehr wichtige Mi~tellung über die Anerken-
nung der Gebührenordnungder Architekten und Ingenieure 
enthiU.ten. Hierzu erlaube ich m.ir, Ih~en noch folgendes 
Matenal zuzustellen, dessen Veröfienthchung im Interesse 
aUer Fachgenossen liegen dürfte. 
Das Reichsgericht hat unterm 8. Nov. 1901 Nr 111 B 
223101 folgenden Beschluß gefaßt: "Im Falle der Voraus-
setzung ~es §4 der Gebü~renordnung für Zeugen und Sach-
verständige vom 30. JUD! 1878 ist die Berechnung der Ver-
Bütung nach dem Zeltaufwand, und zwar nach den Sätze 
In ~r. 25 der Gebührenordnung für Architekten und I n f:n~eudre v0!D JahSre 1901 mit 20 M. für die erste und 5 M-
r ]e e wel.tere. tund~ zulässig". . 
U~ter~lDwel~.aufdleseReichsgcrichts-Entscheidun ist 
es '!ns I!I Vielen Fallen gelungen, bei unserer gutachtr ~ Tlltlgk~~t vor den Gerichten, l:iei welchen die Vorausse~~u~n 
des erwahnten § 4 ge~e ben war,anstandslos dieAnerkennun~ 
unserer Gebühren m vorgenannter Höhe zu erreichen _ 
Knoch & Kalfmeyer in Halle a. S. . 
Literatur. 
Denklchrift zum 50jährigen Stlftung.relt del Architekten_ 
~d In,enleur-VereinIZu Hamburg am 18. AprU aOIl. Mit 55 Ab-
btldungen. Hamburg 1909. Verlag von Boysen & Masch. 
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Unter den Veranstaltungen, die der Architekten- und 
Ingenieur-Verein zu Hamburg aus Anlaß der Vollendung 
des ersten halben Jahrhunderts seines Bestehens beschlo~, 
befindet sich aucli eine Denkschrift] die anschließt an die 
im Jahre 1884 zur Feier des 25iährJgen Bestehens herauS-
gegebenen "Rückblicke" und Redienschaft ablegt über 
das re~e Vereinsleben in dem Vierteljahrhundert ,:on da-
mals biS heute. Zur Herausgabe vereinigten sich die HrnF· J. Classen, J. Faulwasser, H. Himmelhe~er, . 
Jungnickel undJ. Mohr. Sie ist geschmückt mit 55 Ab-
bildun gen, einem ansprechendenTitel blatt von W. S cli war Zt 
und gekleidet in eine Einbanddecke nach dem Entwur 
von G. Blohm. Sie gibt auf 7 Seiten zunächst eine kurze 
Darstellung des Vereinslebens der ersten 25 Jahre, dem) 
die Vorsitzenden Franz Georg Stammann (1859-1871, 
Johannes Dalmann (1871-1876) und Martin Haller 
(1876-T884) das Gepräge gaben. Mit einer außerordent-
lichen Versammlung, die am 18. April I88~ im Bürger-
schaftssaale statthatte, wurde der Abschluß der ersbten 
5 Lustren des Vereinsie bens gefeiert. Martin Ha 1l e r e-
grüßte damals mit einer Ansprache die festliche Versamm-
lung, in der er ausführte, ein rastloses Streben l?ach .yor-
wärts sei die Signatur der Zeit, Kunst und Techmk dran~­
ten in der Richtung des Neuen. Dabei aber bestehe elD 
Gefühl pietätvoller Anhänglichkeit an das liebgewor~eni 
Alte. Während mit der einen Hand ganze StadtvIerte 
niedergerissen würden, sammele man mit der anderen 
die Trümmer, um sie vor ewigem Vergessen zu bew~ren. 
Das zweite Vierteljahrhunaert des Vereinslebens lelt~te 
Franz Andreas Meler als Vorsitzender (1885-189[~ e!n. 
Ihm folgte in der eitung für die Jahre 1892-1895 6ebll~­
hold Hermann Kaemp, aen für die Periode von 189 IS 
1903 C. J. C. Zimmermann ablöste, an dessen Stelle nach 
seinem satzungsgemäßen Ausscheiden J. F. Bub end e Y 
trat, dem es beschieden war, das goldene Jubiläu~ des 
Vereins zu leiten. Wenn der Verein sich im techmsch~ 
Leben Deutschlands eine so ausgesprochene und ~har~ -
teristische Stellung bewahrt hat, so ist das hauptsächhcf 
dem Umstande zu verdanken, daß er an der Spitze ste d 
Männervon ausgeprägten Charakter-Eigenschaften sah un 
daß diese Männer jeweils lange genug die Leitung hattenf, um dem Vereinsleben ihrer Periode ihren Charakter aU-
zu prägen , aber doch anderseits auch wieder nicht dS~ 
lange, daß zubeiürchten gewesen wäre, daß im .~~n e 
der Zeiten die Führung der Geschäfte in zu perso.nhVcher 
und demnach einseitiger Art erfolgt wäre. Für die ~r­
fassungen anderer Vereine könnte es von Bedeutung Jel~ 
festzustellen, daß Perioden von durchschnittlich.8 J {~h 
einem Vorsitzenden die Möglichkeit gewähren, IDn3r !ch 
mit den Geschicken des Vereins zu verwa~hs~n un J~re 
dann zurückzuziehen, wenn andere VerhältDlsse an 
Männer verlangen. . . d n im 
Ein pietätvoller Abschnitt der Denkschrif~ ISt e die 
letzten Vierteljahrhundert Verstorbenen geWidmet, "en 
durch ihr regelmäßiges Erscheinen in den Versamml~nl e~ 
durch ihre Beteiligung an den Verhandlu~gen, Vor [r~en 
lind Arbeiten des Vereins oder durch I~re gese b~n'" 
Talente bei den Festlichkeiten sich ausgezelchnelt h~ mUs 
So geht ein anerkennender Zug selbs~losen Ahtrw~ aus~ 
der aas Leben unseres Hamburger VerelDs über aup 
zeichnet, auch durch die Denkschriit. -
Wettbewerbe. 
Einen Wettbewerb um Verbellerung dei ~are~: z~i: 
Bordeaul[ und leiner Zufahrten hat (nach der öste .. Bor-
schrift f. d. öffent!. Baudienst) ,die ~andelskammer nlS 5000 
deaux ausgeschrieben. Zwei P~else von IO!'OO. dern der 
Frcs. Das Preisgericht s~tzt Sich aus 5 Mltgldle außer-
Handelskammer 2 IngeDleuren derselben un 2 Die 
halb derselben 'stehenden Ingenieuren zusammenci kön' 
Entwürfe werden Eigentum der HandelskaDm.mx- Urührung 
nen ganz oder teilweise benutzt werden. le us einem 
der Arbeiten wird nach Wahl der Handelskam~er Not-
der Bewerber übertragen. Der Entwurf so~.Iß eIDegchiffs-
hafen in der Gironde vorsehen, 4er den gro te~l Klei-
typen Zugang gewährt und 12 m Tiefe erhalten so b' Bor-
neren Schiffen bis 8,5 m Tiefgang sl?ll der ZUE~·an~ h:~ngen 
deaux offen stehen doch sollen die ne?en lDrIC m Tief-
im Hafen von Bordeaux glt:ic~ fil:r Schl~e von lli auf daS 
gang ausgebildet werden. Die Jet~lge K:~liäI?geJ~en eben-
Vieriache gebracht, die Zahl der Llegt:plat~e Im fehlen.-
falls erhöht werden. Angaben über die Frist usw. Me ten 
lahalt: ilIa . in Dresden: eustad!. -. le, tellunga~~~g:~ _ zur 
und Ingenieure in den öffenthchen und pflvate!, ~:rw Literatur.-
Schwammfrage. (Schluß.) - Vereine. - VermlSC es.-
Wettbewerbe. - .• . d .NeuStadt. 
Hierzu eine Hil heil Villa G. ID Dres en feire; 
ER NEUBAU DER CHARLOTTENBURGER BRÜCKE. 
* KONSTRUKTIVER TEIL: STADTBAURAT A. 
BREDTSCHNEIDER IN CHARLOTTENBURGj AR-
CHITEKTONISCHER TEIL : PROFESSOR BERN-
HARD SCHAEDE IN CHARLOTTENBURG. * AN· 
SICHT DES BAUWERKES VOM TIERGARTEN. * 
I~~~~~ij~ ====== DEUTSCHE BAUlEITUNG ===== 
!! * * * * XLIII. JAHRGANG 1m * N~ 37. * * * * 
Der Neubau der Charlottenburger Brücke. Ansicht des Brückenaufbaues von Char!ottenburg her gegen den Tiergarten. 
,DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N°· 37. BERLIN, DEN 8. MAI 1909. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur -Vereine. 
Vorläufiges Programm 
der XXXVIII. Abgeordneten-Versammlung in Darmstadt am 27. und 28. August 1909. ~ 
Donnerstag, den 26. August: Begrüßungsabend. . 
Freitag, den 27. August: 1. Ver~andlun~stag; gegen Abend Spaziergang in die näcbste Umgebung. 
Gememschafthches Essen (e.vent. au~ der Ludwigsböhe). 
Sonnabend, den 28. August: II. ~erhandlu?gst!lg; nachmittags ml~ der Bahn nacb Mainz, von da mit 
Schiff .nach Bleb~lcb! von da nach Wiesbaden. Abends im Kurhaus dort. 
Sonntag, den 29. August: VormIttags ~eslchttgungen: Landes-M~seum, Technische Hochschule, 
neue Stadttetle, neuer Bahnhof. Nachmittags Ausflug in die Bergstraße' 
Auerbacher Schloß. Rückfahrt der auswärtigen Teilnehmer über Bens: 
heim oder Darmstadt. 
Der Vorstand des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
R . Reverdy. Körte. Schmick. Kölle. Fr. Franzius. 
Der vom Verbande Deutscher Architekten- und Ingenieur-Ve:eine in Danzig I~ eingesetzte Aus-
schuß zur Behandlung aller Fragen betreffend die Stellung der ArchItekten und IngeD1~ur~ will die schon 
früher begonnenen Vorarbeiten fortsetzen und erweitern, um dem yerbande zu den beabsichtigten bezw. not-
w:endig werdenden Umgestaltungen in den einzelnen Teilen der. Reichs-, Staats- und Kommunal-Yerwaltungen 
eIDe klare und bestimmte Stellungnahme zu ermöglichen, Zu diesem Zwec~ hat ?aher der Danzlg~.r p'>'usscbuß 
u. a. für Preußen einen Hilfs-Ausschuß mit dem Sitz Berlin gebildet, welcher slch mit der Frage beschaftlgen soll: 
Wie muß die Stellung der höheren beamteten Architekten und Ing:e~ieure bei einer Um-
gestaltung in den einzelnen Teilen der preußischen Staats-Verwaltungen, sowie lD den Verwaltungen 
des Reiches und der Kommunen im Interesse des Staatswohles gestaltet werden? 
. Es. haben sich. berei.ts erfreulicherweise eine größere Anzahl von Kollegen aus den verschiedene~ ~rbeltsg~bl~ten zur MitarbeIt ~ur yerfügung gestellt. Der Danziger Ausschuß hat ~ber. den W~nsch, bel 
dIeser wichtIgen Angelegenheit mIt einem möglichst großen Kreis von Kollegen lD dtrekte Fuhl~n~ zu 
ko.mmen und ersucht deshalb alle diejenigen Kollegen, welche an dieser Frage mitzuarbeiten be~ett smd, 
sei es durch Teilnahme an den Beratungen, sei es durch Einsendung von Material, sich baldmöghchst an 
t!inen der Unterzeichneten wenden zu wollen. 
Der Danziger Ausschuß 1908 des Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Th. Koehn, Stadtbaurat a. n., 
Berlin-Grunewald, Erdenerstr. r J. 
Im Auftrage: 
Franz Franzius, Reg.-Baumeister a. 0 ., 
Berlin W. 30, Heilbronnerstr. 24. 
Der Neubau der Charlottenburger Brücke. 
Konstruktion: Stadtbrt. A. Bredtschneider in Charlottenburg; Architektur: Prof. Bernh. Schaede in Charlottenburg. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 245, 247, 248 und 249.) 
ie lange und von den seltsam- der Lage fügte, das Beste, was sie geben konnte, s? 
sten Wechselfällen nichtfreie Ge· lagen die Verhältnisse hinsichtlich (les architektonl-
schichte der Charlottenburger schenAufbaues wesentlich anders und erheblich schwie-
Brücke, die sich mehrfachauch in riger insofern, als hier alle künstlerischen Möglichkei-
diesen Blättern wiederspiegelte, ten erörtert werden konnten und auch durch den Wett-
hat ~urch die im vergangenen bewerb,. d~r im Jahre 1900 ausgetragen wurde, sowie 
Apnl erfolgte Uebergabe der durch die Ihm folgenden Bearbeitungen von den ver-
Brücke anden Verkehr ihrenAb- schiedensten Seiten erörtert worden sind. 
schluß gefunden und wir dürfen Fest stand vom Auftauchen des ersten Gedankens. 
.. wohl angesichts des vOllendetc:n an den Neubau an, daß die bevorzugte Lage der Brücke 
schonen Bauwerkes sagen: "Ende ~ut, alles gut". Die als vornehmster Zugang nach Charlottenburg und als 
alte Charlottenburger Brücke, die Im Zuge der Char- westliches Gegenstück zum Berliner Brandenburger-
10ttenburgerChaussee den Landwehrkanal überbrück- Tor, sowie als Teil des Städtebildes dem der west-
te, war. eine Klapp-Brücke von sehr enger Entwick- Iiche Tiergarten und die Gebäudegr~ppe der Techni-
lung, die dem stets wachsenden Verkehr zwischen schen Hochschule zu Charlottenburg angehören, dem 
Charlotten burg und Berlin nicht mehr gerecht werden Bauwerk Denkmal-Charakter aufprägen müsse, daß da-
konnte. Dazu kam, daß vor ihr, nach der Berliner her der Neubau erheblich über die Grenzen eines künst-
Seite zu, zwei antikisierende Torhäuschen lagen, wel- lerisch bereicherten Nutzbaues hinauszugehen habe. 
che die Straßenbreite noch mehr einengten, als es die Das Festhalten des Andenkens an dieGründervonChar-
an sich schon nicht breite Brücke tat Die alten Ver- lottenburg. an das erste preußische Königspaar, an 
hältnisse sind in den Lageplan Seite 247 einpunktiert. Friedrich 1. und Sophie Charlotte in geeigneter künst-
Aehnliche Verhältnisse wie bei dem Verkehr über die lerischer Form ergab sich dabei alsein beinahe selbs~­
Brücke waren für den Wasserverkehr unter der Brücke verständlicher Gedanke. Zeigten die Ergebnisse der ~IS 
her zu beklagen, sodaß der Entschluß eines Neubaues dahin hervorgetretenen Bearbeitungen bereits das vu:l-
der Brücke immer unabwendbarer wurde. Ihm ver- seitigste, oftin hohem Grade anziehende-, oft schwuls~lg 
danken wir das jetzige Bauwerk, das eine erhebliche .. überladene und künstlerisch unmögliche Bild, so I~t 
Verbesserung des Wasser- und des Straßenverkehres auch Bernhard Schaede,dem dieBearbeitungdesarchl-
bedeutet. Die alte Klapp -Brücke hatte eine lichte tektonischen Aufbaues schließlich zufiel, keineswegs 
Durchfahrtsweite von nur etwa 7,5 rn und lag recht un- gleich mit einem reifen Gedanken hervorgetreten, soo-
günstig zum Stromstrich. Die neue Brücke hat eine dernhatdieverschiedensten Motive bearbeitet, ehe der 
normale Lichtweite von 26 rn erhalten und eine Rieh- zur Ausführung gekommene Entwurf sich entwickelt 
tung, die etwa mitderjenigen der alten Uferlinie unter- hatte. Bemerkenswertist aber, daß bei den drei Vorent-
halb der Brücke zusammenfällt. Die Höhenlage der würfen, die Schaede anfertigte, der Gedanke des ober-
massiv gewölbten neuen Brücke ist dabei so. gestei- halb geschlossenen Torbaues, der beim Wettbewerb zu 
gert, daß sie bei höchstem Hochwasser noch in 12 rn verschiedeoeoLösungeo in antikem und romanis~hern 
Breite die auf den märkischen Wasserstraßen vorhan- Sinne geführt hatte, nicht mehr auftritt. Es ist dassIcher 
dene Mindesthöhe von 3,20 rn, im Scheitel eine solche auf die Erwägung zurückzuführen, daß in der durchaus 
von 4 rn Höhe gewährt, so daß sie auch von großen freien Umgebung ein oberhalb geschlossenes Tor, d.as 
Kähnen dann noch passiert werden kann. entweder nur als Bestandteil einer städtischen Eiofn~-
Die Breite der Brücke, die früher .nur knapp 15 m digung oder wie im kaiserlichen Rom als Teil einer 10 
auf den Klappen betrug, ist auf insgesamt 54rn zwi- nächsteNäheheranger~cktenBaugru'ppege~achtwer­
schen den Geländern vergrößert worden, ein Maß, das den kann, eine künstlenscheBerechtlgllng mcht ha~~. 
fast der vollen Breite der Charlottenburger Chaussee Ein erster Versuch Schaede's, S. 248 dargestd ; entspricht. Davon entfallen 14,5 rn Breite auf den mitt- nach unserer Ansicht wenig glücklich,. wollte aus ':e 
lerenFahrdamm, auf welchem, ebenso wie auf den an- Brücke und zwei ihr vorgelagerten frelenPlä~zeo:l f 
schließenden Straßenzügen, die Gleise der Straßen- Art Forum machen und das schmückende Belwer k~­
bahn eine einseitige Lage erhalten haben. je 9, J 5 rn auf zwei viertelkreisförmig geschwungene barocke ~r än-
breite Perrons, auf denen sich amBrücken-Ende dieAuf- den mit Torbau an der Südseite der Br~cke besc. {teo 
bauten erheben, je 5,6 m auf 2 weitere Dämme, die als ken. Freitreppen-Anlagen sollten zu emem ver~le d 0 
Nebenfahrdarnm bezw. Reitweg ausgenutzt sind, und Schmuckplatz, von dem aus eine Wasserkun.st 1o. e e 
schließlich ie smauf die beiderseitigen Bürgersteige. Kanal sich ergießend gedacht war, führen. DIeBrück 
Die Konstruktion der Brücke ist in denAbbildun- selbstsolltemitAusnahmedernotwendigen,monu~en­g~n S. 247 ~m L~ngs-undirn Querschnitt dargestellt; sie tal gestalteten Lichtträger frei von Au~b3:uten blel~en. 
bietet an ~IC~ nlC?htsbesondersBemerkenswertes. Das Dieser Gesichtspunkt ist auch bel emem z~elten 
Gewölbe lS~ 10 Zu:gelnhergestellt.und nach~nglisch~m Vorentwurf eingehalten, der S. 249 dargestellt Ist un~ Fugensc~mtt s~hu:f gewö~bt. Die Stärke 1m Scheitel die Anordnung einer Bach geschwungenen .baroc~e b~trägt. e1Dschheßhc~ Isolterun/i!' . und .Abdeckung mit Arkadenstellung vor der Brücke, auf der Berhner SeIte: 
etoer ZIegelBachschicht O,9 rn • Die ~lderlager sind in zeigt. Auf derCharlottenburger Seite waren als Gegen 
~tampfbeto~ erstc:llt und eb~nso wie ~ieBrückenstirn stück hochragende Obelisken als Lichtträgerangenornd In voller Höhe ml.t Sandstein verkleidet, die Funda- men. Reicher figürlicher Schmuck, jedoch vorwiegen 
mbote wur~eo z.wlschen Spundwänden in Beton ge- dekorativer Art, war dem Bauwerk auch in diesem Ent-Anlüttet .. D!e Brücke erford.erte bedeutende Rampen- wurf zugedacht. Kolonnaden und Obelisken sta~d~n a~en, sie ~at trotzdem Im Hauptstraßenzuge bei- hier in einer nur losen Beziehung zur Brücke, die In 
derseits nur eto Längsgefälle von 1'60 erhalten d' A ff . . . A t'dealeoAbschlusses E t . ht' d' F . . . leser u assungwemgereme r I . ordnu~:rnn~effl~~hs~::Wei~:r:t dlö~ kl.onhstrukti,,:e An- d~s Stadtgebietes als einen gelegentlic~en arcblte!~b 
d d A f d en rt IC en Bedlngun- Dlschen Schmuck auf dem Wege vom Tiergarten 0 gen un en n or erungen des Ve k h b' ) 
. d .. h' . f h W· r e res, ga Sie, Chartottenburg bedeutete. - (Fortset,ung folgt. 
10 em sie sie In em ac ster else den Bedingungen 
Die bisherigen Ergebnisse der Teerungen auf den Rheinischen Provinzialstraßen bis zum Frühjahr 1908. 
. . Vortrag vo.n Gd,. B~t. Görz, ge~alten i.rn Architekten- und Ingenieur-Verein zu Casse~. .' der 
le 10 den Jahren 1903 bIS 1905 10 der RhetnprovlOz Ersparnis an Unterhaltungskosten blete~ -. elgenthch be-
angestellten Teerversuche konnten nur al.s Vorver- einzige für die straßenunterhaltungspfhchtige Stelld . suche angesehen werden zu den endgllltlgen Ver- stimmende Punkt - ihre Beantwortung finden wür i ge 
suchen, aus denen dann die Frage,. welchen Nutzen ord- Käme es beim Teeren nur darauf an, die Staubp a s-
nungs- und sachgemäß geteerte Klemschlagdecken durch zu bekämpfen, was die HauptverfechterderStraßenteerung 
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frage schlleßlich wohl allein im Au~e haben, so würden 
die Versuche der Rheinischen Provlllzialverwaltung jetzt 
abgeschlossen werden können, denn sie haben bereits 
deutlich gezeigt, daß der Staub, der nicht anders woher auf 
die Decken gebracht wird, durch Teerungen der Straßen 
Teeren eben nur ihrem eigentlichen Zweck näher zu kom-
men hoffen, wenn sie den Straßenverwaltungen einen pe-
kuniären Vorteil aus der Teerung versprechen. Nun ist in 
der Rheinischen Provinzial-Straßen verwaltung der Decken-
turnus unter mittlerem Verkehr 8 bis r2 Jahre ; es wird 
Geometr ischer Aufriß der Aufbauten. 
- ssm{ln 8riickenach.5~ j~mtlSS~fI 5'(2Jm; -- ---; 
~5 - + 
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Schnitt durch den cheitel. 
also die Frage, 
ob und wie VIel 
der Charlotten- läng-er geteerte 
burger Brücke. Decken halten, 
Der Neubau 
Konstruktion als ungeteerte, 
Stadtbaurat A. zahlenrnäßigerst 
nach etwa 6- 10 
Br e d t sc h nei- Jahren auf Grund 
d e r in C harlot- der bisherigen 
tenburg. Versuche ent-
Architektur : 
Professo r Bernb . 
Sc ba e d e in 
Char]ottenburg. 
schieden werden 
können. 
~orIllaler Q uerschnitt parallel zu r Stirn des Gewölbes. 
Eine zweite 
Frage wird dann 
gleichzeitig zum 
Austrage kom-
men : Bringen 
die Kosten der 
Teerung sich 
durchErsparnis-
se an Unterhal-
tungskosten wie-
der ein, bezw. 
wird noch ein 
U eberschuß er-
zielt - oder ist 
das Teeren un-
gebannt werden kann. Aber die Beseitigung des Staubes 
allein genügtnoch nicht, um Verwaltungen, die viele tausend 
Kilometer Chausseen zu unterhalten haben, zu kolossalen 
pekuniären Opfern zu veranlassen und es läßt sich wohl 
annehmen, daß auch die Förderer der Teerung Illr das 
8. Mai 1909. 
------------------~ 
N 
t 
wirtschaftlich ? 
Die Versuchs-
strecken in der 
Rhein - Provinz, 
die für die Ent-
scheidung die-
ser Fragen noch 
beobachtet wer-
den,sollen zu ge-
gebener Zeit ei-
nenVergleichge-
statten zwischen 
gar nicht und einmal oder gar nicht, einmal und zweimal.ge-
teerten sonst einheitlich hergestellten Decken. Im Frühjahr 
1903 erstreckten sich die Beobachtungen der Teerungen 
auf 26 Decken von zusammen cd. 21 km Länge. Für 1908 
sindneueTeerungenin rd. ISkmAusdehnungvorgenommen, 
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Die als abgeschlossen anzusehenden Vorversu~he soll-
ten in erster Linie die Antwort darauf geben: Wo, wie, wann 
und womit teert man zweckmäßig? 
I. Die erste Frage: "Wo teert man zweckmäßig?" kann 
die Rheinische Provinzial-Straßen verwaltung insofern be· 
antworten als sie lestgestellt hat, wo man nicht teeren dar!. 
Feucht liegende Straßen, gleichgültig, ob die Feuchtigkeit 
von oben oder von unten Kommt, also Straßen in Wäldern, 
an quelJjgen Bergabhängen, auf tonhaltigem Grunde und 
schrift der französischen Studien kommission zur Unter-
drückung des Staubes und zur Erhaltung der:Landstraßen 
nicht übereinstimmt. Es heißt darin: "Die bedeuten~ 
schwächere Abnutzung der Teerdecke ist die gleiche ~el 
sehr starkem und bei weniger starkem Verkehr". Nun Ist 
ia der BegriH von ,.starkem" und "weniger starkem" Ver-
kehr ein sehr unsicherer, und ein "sehr starker" Verk~hr 
braucht noch kein "schwerer" zu sein. In der RheinprovlDz 
hat bei sehr schwerem Verkehr die Teerung den Erwar-
Der Neubau der Charlottenburger Brücke. Architekt: Prolessor 13ernhard Schaedc in CharJottenburg. 1. b:lltwuri. 
in Ortschaf-
ten eignen 
sich nicht zu 
derTeerung. 
Magdashäu-
tige Frieren 
unddasWie-
derauitauen 
während des 
rheinischen 
Winters ei-
nen Teil der 
Schuld an 
der schnel-
len Zerstör-
ung desTee-
res auf sol-
cben leuch-
ten Straßen 
tragen, die 
genauen Be-
obachtungen 
haben den 
wesentlich-
sten Anteil 
der Zerstör-
ung doch in 
demUmstan-
de erkannt, 
naß derTeerdieReibungzwischen den Steinen nicht verträgt 
Eine leuchte Str~ße erleidet unter ~em Verkehr stets inner~ 
Bewegungen, die den T~er ze!relben und schließlich in 
Schlamm verwandeln . Diese Eigenschaft des Teeres die 
übrigens auch dem Aspbalt anhaftet, wie man sich bei den 
mitSchienengleisen versehenen Asphaltstraßen überzeugen 
kann macht den Teer auch für Straßen mit sehr schwerem 
Verkehr nach den diesseitigen .Erfahrungen unbrauchbar, 
was vielleicht mit den ErgebDlssen der neuesten Denk-
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tungen nicht 
entsprochen, 
sehr starker 
leichter Ver-
kehrscbadet 
ihr wenig 
oder nichts. 
Wie oben 
schon erör-
tert, hat. eS 
sich gezeigt, 
daß Teerun-
gen in den 
Ortschaften 
keinen Er-
folg haben. 
Das häufige 
Anfeuchten 
und Kehren 
der Straßen, 
ihre Benutz-
ungzurnAuf-
setzen vOO 
Baumatefla-
lien,dasSpie-
len der KiD-
der auf dep 
SIraßen, Wie 
auch oichtzU-
letzt die mitderTeerung verbundenen Stö~ungen dbr:n\Ö~: 
ner haben dazu geführt, von Teeru.ngen tnn~rh~l er ßen-
schahen ganz abzusehen. DieRheiD1s~h.eProvlnzlal-Stra ~heo 
Verwaltung beschrän kt sich daher ~l1t Ihren T~.erversu 00-
nunmehr auf Kleinschlagdecken n;1It gut entwas.scrt~ht ZU 
terbau in möglichst !reier sonDlger Lage mJt mc 
schwerem Verkehr. - ." P viu-
11. Wie teert man die Straße? DIe RhelDlsche ro eer-
zial-Verwaltung hat sich an die bekannt gewordenen T 
No.37· 
Der Neubau der Cbarlot-
tenburger Brücke. 
ungsarten auswärtiger 
Straßen - Verwaltungen 
angeschlossen und aus 
ihren Versuchen den 
SchI uß gezogen,daß sich 
nur warme und ganztrok-
kene Straßen zur Tee-
rung eignen. Unmittel-
bar vor der Teerung bei 
schönem WetterwirCldie 
trockene Straße sauber 
gekehrt, aber keines-
falls scharf ausgekratzt. 
Das scharfe Auskratzen 
nimmt den Steinen den 
HaIt, e~ tr~tt eine u?erwtinschte Bewegung in der Decke ein. 
Der möglichst erhitzte Teer wurde darauf anfangs aus Gieß-
8. Mai 1<)09. 
Arch.: Pro[essor I3crohard 
::; eh a e dein CharJotten-
burg. H. Entwurf. 
kannen auf der Decke 
ausgebreitet und gleich-
mäßig durch Piasava-
Besen verteilt. Es genügt 
für I qm eine Teermenge 
von 1,5 kl: . Beim zweiten 
Teeren derselben Strek-
ke reicht schon 1-1,2 kg 
aus. Nur heißer Teer 
dringtsofortindieDecke 
ein und er tut es um so 
grUndlicher, je wärmer 
die Decke selbst ist. 
Bleibt der Teer auf der 
Decke gewissermaßen 
als Teppich liegen, so wird er schwerlic~ den n~chsten 
Winter überdauern, da die wechselnde Witterung ihn un-
2~9 
term Verkehr zerspren~. Es liegt dann die Straße volle~ 
kleiner Teerstücke, die beim Abschlammen oder auch bel 
starkem Regen verschwinden. Die Abdeckung ~es Te~res 
mit dem abgekehrten Staub und, wo der Staub mc~t reicht, 
mit leinem Sande kann sehr bald erfolgen, an heißen Ta-
gen schon 1 Stunde nach der Teerung. Es kommt nur 
darauf an, daß der Teer nicht mehr schmierig ist, son-
dern den Staub oder Sand trägt. Dann kann der Verkehr 
sofort über die Straße geleitet werden. Ist es nicht mög-
lich, die ganze Straße für einige Stunden zu sperren, so 
teert man diese ohne Schaden in 2 Hälften. 
Der bekannte Uebelstand, daß der Teer im einfachen 
Kessel schon bei 500 C. aulflammt, läßt seine weitere Er-
hitzung, die durchaus wünschenswert ist, nur mit Hilfe be-
sonderer Apparate zu. Diese Apparate zerfallen zurzeit im 
wesentlichen in 3 Klassen. 
I. Erfinder:Ingenieur L as s ai 11 y in Paris. Der Teer wird 
durch Dampfschlangen in einem transportablen Dampf-
kessel auf 100 0 C. erhitzt und durch Dampf in einen zwei-
ten gleichfalls fahrbaren Kessel übergedrückt, der mit 
einem w~grecht dicht über der Straße liegenden Rohr ver-
bunden 1st, das durch zahlreiche kleine Löcher den Teer 
auf die Straße fließen läßt. Unmittelbar neben dem Rohr 
befinden sich fest eingestellte scharfe Besen, die den hei-
ßen Teer in die Straße einbürsten. Der erstgenannte fahr-
bare Dampfkessel wird immer für 1 km Straßenteerung fest-
gestellt, während der zweite Kessel den Teer von hier an 
Ort und Stelle bringt und auslaufen läßt. Diese Apparate 
werden von den Westrumit-Werken in Dresden benutzt und 
sind im Jahre 1907 in den Bauämtern Coblenz und Bonn aui 
der Provinzial straße Cöln-Mainz zur Anwendung gelangt. 
2. Einen anderen Apparat hat der Fabrikbesitzer und 
Ingenieur G. B reinin g in Bonn konstruiert und in Betrieb 
gesetzt. In diesem wird gleichfalls durch Dampfschlangen 
der Teer unter ständigem maschinellen Rühren erhitzt und 
unmittelbar in die im übrigen der Einrichtung des Las-
sailly'schen Apparates gleichenden Röhren ge preßt. Die 
einbürstenden Hesen entsprechen gleichfalls denjenigen 
des Lassai11y'schen Apparates. Breming bringt den Teer 
im auf 100 0 C. erhitzten Zustand auf die Decke. 
3. Ein dritter Apparat wird vonAdolphStephan Nach-
folger zu Charley 10 Oberschlesien eingeführt, der sich 
vom Breining'schen Apparat dadurch unterscheidet, daß er 
den heißen Teer nicht durch ein durchlöchertes Rohr aus-
laufen läßt, sondern ihn mittels einer Druckpumpe mit et-
wa 6 Atm. Ueberdruck auf die Straße spritzt. Im übrigen 
unterscheidet sich der Apparat nicht wesentlich von dem-
jenigen der Firma G. Breining. Keiner dieser drei Apparate 
Ist in Deutschland patentiert. . 
Alle Teerungen der Rheinischen Provinzialverwaltung 
für IC)08, die nicht mit eigenen Apparaten - das Bauamt 
Cochem verfügt über einen eigenen Stephan'schen Appa-
rat - bezw. die nicht wegen genügenden Umfanges und 
großer Transportweiten vorläufig doch besser von Hand 
ausgeitihrt werden, sind an die Fuma G. Breining in Bonn 
kontraktIich übertragen. 
Ob das Verfahren der Firma Adolf Stephan Nachfolger 
tatsächlich von nennenswertem Einfluß aut das Eindringen 
des Teeres in die Steindecke ist, hat endgültig noch nicht 
festgestellt werden können. Alle drei Apparate bieten den 
großen Vorteil, daß erstens derTeer heiß oder doch wärmer 
als beim Handbetrieb auf die Straße kommt, und daß wegen 
ihrer großen Leistungsfähigkeit die heißen und trockenen 
Sommertage besser ausgenutzt werden können. -
IH. Die Frage, wo mit man teert, scheint kaum einer 
Antwort zu bedürfen. Aber die gelieferten Teersorten sind 
sehr. v~rschiedc:~art.ig. Unter alleD; Teerlieierungen für die 
Rh~1Olsche Prov1Ozlalyerwaltung s10d kaum zwei von ganz 
gleicher Beschaffenheit gewesen. Vom ganz dünnflüssigen 
ölartigen Teer bis zum zähen, nur schwer fließenden kame~ 
alle Arten vor. Der dünnflüssige Teer verdient nach den 
diesseitigen Erfahrungen den Vorzug. Kommt er zu dick 
an, um genügend flüssig zu sein, dann muß er heiß mit 
Teeröl verdünnt werden. Ein Versuch, den Teer mit Wasser 
z~ verdünnen, schien anfangs guten Erfolg zu haben. aber 
die Teerdecke versagte senr bald, was nach den übrigen 
Verhältnissen nur dieser Mischung zugeschrieben werden 
konnte. -
IV. Wann soll man teeren? Wenn die Straßen recht 
warm sind, also in den heißen Monaten Juni, Juli und August u~d im August auch nur solange! als die Nächte noch war~ 
s1Od, dann soll man teeren. Die Straße muß warm sein 
wenn die Teerung frühmorgens beginnt und darf in de: 
Nacht nicht so stark abkühlen, daß der Teer in die Decke 
nicht einzieht. In schattigen Lagen muß man daher im Juli 
in freien sonnigen Lagen kann man auch illl Juni und 
August teeren. 
Ganz einwandfrei haben unsere Versuche ferner erge-
ben, daß man am vorteilhaftesten eine neue Decke teert, 
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die 6 bis 8 Wochen befahren worden ist. Teert man früher, 
so ist die Decke noch zu sehr in Bewegung un4 es tritt das 
vorher als schädlich bezeichnete Reiben ZWischen den 
Steinen ein. Teert man später, so wird das Eindringen des 
Teeres in die Decke behindert, weil sie schon zu fest zu-
sammengefahren ist. Die zweite Teerung ist teils in den 
auf die erste iolgenden Jahren, teils nach 2 bis 3 J ahren be~­
folgt. Es scheint, als bringe die zweite Teerung nac.h 2 IS 
3 Jahren einen größeren Nutzen, als die Teerung 10 dem 
auf die erste Teerung folgenden Jahre. -
Unter AusschluLS der aus diesem oder jenem Grunde 
verunglückten, zerstörten oder an Gemeinden a.bge~re.te­
nen Teerstrecken geben die in diesem Frühjahr emhelthch 
revidierten Teerstraßen im ganzen ein günstiges Bild. Der 
Te~r ist s~lbst in den vor 4 Jahr.en geteert~n St~ecken ~uf 
Tell deuthch zu erkennen und haufig noch 10 2 bus 3Cm~le e 
anzutreffen. Die einmal geteerten Strecken unterscheiden 
sich von den nicht geteerten gleichalterigen Nachbar-
strecken vorteilhaft durch: I. wesentlich geringere Staub-
und Schlammbildung; 2. schnelleres Abtrocknen; Schnee 
bleibt auf einer Teerdecke nur kurze Zeit liegen und bald 
hebt sich das dunkle Teerstück von der weißen Nachbar-
strecke ab; 3 eine glattere Oberfläche der Decke, die häufig 
an eine Asphaltdecke erinnert. Das Bindematerialliegt fdest 
in der Decke; 4. das anfangs völlig fehlende Wickeln, aS 
selbst im dritten Jahre nur in geringem Umfang zut~ge 
tritt; 5. die in gleicher Weise wie zu 4 iehlende RoUstedm-
bildung; 6. wesentlich verminderte Inanspruchnahme es 
Wärterpersonals hinsichtlich der Unterhaltung. 
Die ausgeführten zweiten Teerungen weisen aUe untßr 1-6 genannten Vorteile noch in erheblich höherem Ma e 
auf. Diese zweimal geteerten Strecken kommen Asphalt-
Straßen in ihrem ganzen Verhalten sehr nahe und werden 
vom Publikum auß~rordentlich geschätzt. 
Wenn infolge d\:,. Abbindens der obersten Decken-
schicht durch die Teerung eigentlich nur der bei dem Vbr-
schleiß der Straße entstehende Staub gebannt wird, so e-
weisen die hier zusammengestellten Vorteile der Teerl{gf 
daß diese in nicht zu unterschätzendem Maße auch den 0 
bekämpft, indem die ebene und ßlatte sowie leic:ht abtrOc~­
nende Straßeno berfläche dahin wukt, daß Kot belRegenwe -
ter in die Seiten gräben gespült und bei trockener Witter'!n! 
durch den Wind auf die anstoßenden Felder verweht Wl~ . 
Die Kosten des Teerens haben bisher durchschnitt)lch 
13,5 pi./qm betragen. Jetzt kostet die Teerung einschheßd lieh des Abkehrens und Wiederaufbringens des Sandes un 
Staubes 13 Pf.jqm. wovon 7 pf.fqm auE die Arbeitsleistung e~~ 
fallen. Bei 5 m breiter Fahrbahn kostet somit I km f~rtl,.. 
geteerter Strecke 650 M. Die zweite Teerung kann gewöhn: 
lichin geringerer Breiteund mit weni ger Teer ausgefüh~twert 
den, sodaß sie nicht mehr als 500 M./km in Ansp~uch Dlmmr~ 
Aus den vorstehenden Erörterungen lässt Sich da~ v~ie 
läufige Gesamtergebnis kurz dahi.n zusa~menfassen'Ver_ 
Teerungen bringen schon durch die Beseitigung be~r ßen 
minderung des Staubes und des Schlam~es den tranen 
einen gewissen Nutzen, der die durch sie entstand~ er-
Kosten auf Straßen mit lebhaftem, nic~t zu sc~werc:m ich 
kehr teilweise wieder einbringt. MöglIcherweise wldd s ge-
noch ein weiterer Nutzen durch die flingere Dauer e! be-
teerten Decken gegenüber den ungeteerten er~e3en, ei-
stimmte Zahlen dafür anzugeben, wäre aber bel en "!eit 
stens verhältnismäßig lange vorhaltenden Decken zur 
noch verfrüht. gen 
Von ganz besonderer Bedeutung können die Teedun ken 
in dem Kampf gegen Beschädigungen der Straßen ec 10-
durch die zahUoseninder Rheinprovinzverkehrenden~~i1ig 
mobile werden. Diese wirken bekanntlich dadurch nac nd 
auf die Straßenoberfläche, daß sie zunächst den. Staub uder das Bindematerial dann aber auch kleinere ~teme aUS ken 
Decke heraussaugen. Schli~ßlich e~t~tehen 10 den De<: en 
runde oder ovale Löcher, die allmähhch z!-lr voll~t~il~er 
Zerstörung der Decken führen können. Dieser Em d ud bei 
Automobile ist vornehmlich bei sehr starkem un ders 
schwerem Verkehr, sehr schneller Fahrt und jl"anz bDeSofg eS 
bei Automobil-Omnibussen beobachtet worden. ~ durch 
nahe, den Versuch anzustellen, ob es mögli,?h sei, Bin-
Teerun gen der Decken und damit durch Befeshj!'en. des hlag 
demateriales und des Sandes zwischen dem KlemSc nen 
dem Aussaugen zu steuern. Die hierbei bisher gewonde rauf E.rfahrungen in den verschiedenen Bauämtern gehb-I a den 
hmaus, daß die gewöhnlichen Personen -Autorno. I e ni-
Teerdecken nichts schaden, daß aber die Automo~ll-.O: SO 
busse auch die Teerdecken aufreißen, wenn !luc DlC be-
schnell, wie die ungeteerten Straßen. Das zelgenhg!lnz und 
sonders die Straßen von Neuenahr bis Walporz elm 
von Cleve bis zum Rhein gegenüber Emmerich. tlich 
Gelegentlich der Prinz Heinrich-Fahrt fuhren bekann urch 
durchschnittlich 130Automobile in kurzen Abstäobdfhdenen 
die ganze Rheinprovinz. Die Besichtigung der e a r 
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Straßen hinter den letzten Automobilen ergab, daß trotz der te diesem Uebelstand wohl durch Teeren der von Auto-
stellenweise sehr erheblichen Geschwindigkeit die herbei- mobilen b~sonders bevorzugten Straßen begegnet w~rden. 
geführten Schäden sich meistens auf das Aussaugen des Aus diesem Grunde wird geplant, schon von diesem 
Bindemateriales beschränken. Ausgeschlossen von diesem Jahre ab die Teerungen der Rheinischen Provinzial-Verwal-
im allgemeinen glinstigen Ergebnis ist nur die Straße zwi- tunJorinderHauptsache aufdiebekanntenAutomobil-Straßen 
schen Bacharach und Rheinböllen, die als Rennstrecke ilir am Rhein, an der Ahr, an der Mosel, auE die Verbindungs-
Bergfahrt auserwählt war. Diese Straße hat besonders in !eg:e der Gr.?ßstädte untereinander, und auE sonstige, aus 
den Kurven sehr bedeutende Beschädigungen erlitten. orthchen Grunden stark von Automobilen benutzten Pro-
Wenn die Automobile auE ihren gewöhnlichen Fahrten, vinzial-Straßen zu beschränken. Allerdings kann das nur 
und als eine solche kann die Prinz Heinrich-Fahrt mit Aus- allmählich geschehen, weil Teerungen nur auE neuen Decken 
schluß der Rennstrecke Bacharach-Rheinböllen wohl an- Erfolg versprechen, bei älteren Decken also der Zeitpunkt 
gesehen werden, nur das Bindematerial aussaugen, so könn- der notwendigen Neudeckung abgewartet werden muß. -
---------------
Vereine. dc:ne Zentra.lheizu!1gen bei strenger Winterkälte nicht aus-
Architekten-Verein zu Berlin. Vers. vom 25· Jan. 1909· reichen. Die kIemen eleganten Oefen können bequem 
Vors. Hr. Geh. Brt Bürckner. Vor einer zahlreichen Vers. von Rau!ll zu ~aum getragen werden. Zu ihrem Anschluß 
derVereinsmitglieder und ihrer Damen ~prachHr.Ba,!gew.- genlig~ eme Leitung von nmm Querschnitt sodaß die In-
Schuldir. KempE auS Passau über "Nle4erbayensche stallahonskosten sehr niedrig sind. ' 
Klosterkirchen, ein Beitrag zur Geschichte des XVIII. Die BrockdorH'schen Oefenarbeiten mit großen wärme-
Jahrhunderts". abgebenden Oberflä.~hen ,!-nd ge~inger Temperatur der 
Der Vortragende behandelte, gestützt a!1f alte Quellen, Heizelemente und konnen 10 Verbmdung mit der Außen-
die Klosterkirchen: Niederalteich, Oberalteich, Osterhofen, luft auch als Ventilator wirken. 
Vormbach Aldersbach St. Sal vator und Fürstenzell, indem . Das hauptsächlichste Konstruktions-Element der Oefen 
er bei Besprechung de: Entstehungsgesc~icht~ ,dieser her- smd M~tallschlä~che aus profilierten schraubenförmigen 
vorragenden ArchltekturschöpEung.~n gle~ch~elttg ~uch auf Metallbandern, die derart senkrecht stehend in Rahmen 
die Geschichte der zugehörigen Kloster em.gmg. Die Grün- angeordnet sind, daß beim Einschalten des Stromes leb-
dung der Klöster Niederalteich, Oberalteich, Oster~ofen hafte Luftzirkulation eintritt. DurchDemonstration an einem 
und Vormbach geht bis ins 8. Jahrhundert zur~ck. Von Ihren kleinen OEen wurde der Beweis geliefert, daß der 350 cbm 
Kirchen ist aus dieser Zeit uns nur noch weDig erhalten ge- große Sitzungssaal des Architekten-Vereins in kurzer Zeit 
blieben einerseits infolge gänzlicher Zerstörung durch die durchheizt werden kann. Redner ilihrte noch die nach 
Hunne~ bezw. Ungarn, anderseits durch die vielEachen.Um- gleichem Patent hergestellten Heißwasser-Oefenvor welche 
bauten, diesieschonimMittelalter,besonder~durchgrelfe~d sich für große Bau- und industrielle Anlagen eine w'eite Zu-
aber zur Zeit der Renaissanc~ und Ba.roc~zelt e!fuhren. Die kunft sichern werden und erntete reichen Beifall. - B. 
übrigen Klöster mit ihren Ktr<:hen smd I~ Mittelalter ge- Am 4· April 1909 besichtigte der Verein unter Füh-
gründet, haben aber gleichfalls 10 der Renrussance- und Ba- rung seines Mitgliedes Sc h ü m ich e n das unter dessen 
rockzeit eine gründliche Umgestaltung erfahren. Es kam Leitung neu erbaute Warenhaus der Firma "Robert 
dann im Jahre 1803 das ~ü! all.e Klö~ter gleiche S~hic;:ksal, Bernhardt" an Annen- und Zwingerstraße in Dresden. 
die Säkularisation und mit IhremeZeltderVernachlasslgung Der stattliche Bau, welcher mit der zurlickspringenden 
und des Verfalles~ Wie die Klosterkirchen aus dieser Zeit, Ecke Postplatz-Annenstraße schon auE die später eintre-
die viele Werte der Baukunst vernichtet hat, hervorgegan- tenden baulichen Zustände des Postplatzes (nach Her-
gen sind, zeigten die vortreiHichenLichtbilder vielfach eig- stellung der dortigen Bauflucht) weitschauend Rlicksicht 
ner Aufnahme des Vortragenden. - nim~t, und so einen sehr schmalen, handtuchartigen Front-
Versammlung vom I. Februar 1909. An diesem Abend ~trelfen am Postplatz glücklich vermeidet, stellt sich auch 
sprach Hr. Prof. Dr. E b e r stad t, Dozent an der Berliner Im Inneren alsein vorzligliches Beispiel neuzeitlicher Kunst-
Universität,über"Neuzei tlicheAntorde.run gen an~e- übung und Technik dar. 
bauungsplan und Bauord.nung . Der.Redner verwI~s Erbauer erläuterte vor allem die besonderen Schwie-
zunächst auf die Bodenparzelherung u~d die. Bauf,?rm.~n 10 rigkeiten der Gebäudegründung, welches zum großen Teil 
England. Die englischen Wohnver~altDisse smd, Wleha,!-fig, auE durchaus verschlammtem Gelände auf dem alten 14m 
z. T. bis zur Uebersättigung, geschlld~rt worden. Aber,dlese tief mit Schutt aufgefüllten Wallgrabe~ zu stehen ka:n. Es 
Schilderungen beziehen sich nur auf die äußereEr~c~emung wurden hier nach dem in Amerika zuerst angewandten 
des Wohnungswesens; es gilt d~mgege?über, die mneren Verfahren umfängliche Sandschüttungen zur Verteilung der 
Ursachen zu betrachten, die für die Entwicklung der Vf oh!l- AuHagerdrucke der auf Eisenbetonplatten gegründeten 
verhältnisse bestimmend sind. Der Ausg!lngspunkt ISt flir Tragpfeiler gewählt und es haben sich trotz der stellen-
beide Völker Deutschland und England, 10 der Gegenwart weise sehr bedeutenden Lasten bis jetzt noch keinerlei Risse 
der gleiche g~wesen; w~nn trotzdem die ~atsäch.liche ~estal- durch ungleichm~ßige Setzungen gezeigt. 
tung eine völlig verschiedene geworden ISt, so begtdles dar- Durch feuerSicheren Abschluß der Schaufenster nach 
an, daß auf den grundlegenden Gebieten. des Bebauungs- !nnen!. dur~h s~lbsttätige feuerm~lder, Signaleinrichtungen 
planes, derBauordnung un~ des Realkredites England ~.m- Ist großtmoghche FeuerSIcherheit angestrebt. Die ei~ent­
richtungen geschaHen hat, die de~en Deu~sc;:hlands vollstan- lichen Verkaufsräume befinden sich im Erd-, I. und H. Ober-
dig entgegengesetzt sind. Für d~e neuzeltltche Stadtan.l.age Geschoß, welche durch den galerie umlaufenen Lichthof 
sind als wesentliche Grundzüge Im Gegensatz zu dem alte- mit der als Brennpunkt d:er Anlage sehr vornehm ausge-
ren Städtebau zu bezeichnen: I. Entscheidende Bedeutung stalteten brunnengeschmücktenHaupttreppe mit einander 
der Außenbezirke; 2. Notwendigkeit der Schaffung. reiner in Verbindung. stehen. Drei weitere Treppen und 3 Per-
Wohn-Stadtteile; ~. überwiegend~ ~edeutung der Klemwoh- sonenaufzüge dienen rasches~er Verkehrsvermittelung. Im 
nung. Nach der Emkommenstatlsttk für P.reußen .~o? 1907 IH. und IV. Obergeschoß smd Bureaus, Musterzimmer v~rlangen nicht weniger als 92,2% s~mthc~er stadtischen Schneiderei und Lagerräume untergebracht. ' 
EmwoImer Kleinwohnungen oder kIeme MIttelwohnungen Nach Besichtigung der umfangreichen Heizungs- und 
in Preislagen von 150-300 M. und 400--;-500 ~ Eberstadt Lichtanla~e im Untergeschoß vereinte man sich in der behandelt demgemäß besonders ausflihrhch die Anla~e von Personal-Kantine, wo der Erbauer einen treHlichen Imbiß 
Wohnstraßen, für die verschiedene, z. T. sehr reizvolle darbot und die Damen.mit sinniger üsterspende erfreute. 
Lösungen vorgeführt wurden. Im Anschluß hieran wurden Des Dankes allerTellnehmerd!1rfen Hr.Schümichenund 
die verschiedenen Hausformen von der Mietskaserne bis die Firma Ro ber t Bernhardt versichert sein. - B. 
z.um Einfamilienhau~ besprochen. I?ie Ursache flir !iie heu- Vermischtes. 
bgen Zustände erbhckt Eberstadt m den entscheidenden 
Verwaltungs-EinrichtungenaufdemGebietedesStädtebaues. AUlzeichnung. Der Ober- und Geheim}lBaurat ~)r,-~ng. 
Er verwirft die Jagd nach fremden Vorbildern. Unsere AuE- Jos. Stü b ben in Grunewald .wurde zum Ehr~nmlt~lted 
gabe gehe vielmehr dahin, die Einrichtungen des Bauwesens des 1907 gegründeten nArchltectu ral InstItute 0 Ca-
unddesRealkredites,die in den 70erJahren geschaHen wur- nada" ernannt. - 1 . d' G" r 
den, den Anforderungen der Gegenwart gemäß zu refor- Zur Erhaltung des SchCn~ofel in Gö~ Itz wI.r 10 or Itzer 
mieren. _ Tageszeitungen eine erireuhche ~ac~ncht wlederge~eb~n. 
Im Dreldener Architekten-Verein hielt am 23. März Hr. Wie wir S. 171 berichteten, ~~r die Erhaltung des chon-
Ing. R. v .. BrockdorH einen Vortrag über "Elektrische hofe!; schließlich vonderBeW1lhgungderSum~eyon 75OO~· 
Raumbeheizung". Die Vorzüge dieser Heizung, die als Rest eines Betrages von 45000 M. ~bhänglg, ~en die 
weder Lagerung von Brennmaterial erfordert, noch Ver- Stadt Görlitz als Beitrag zu dem KaufpreiS des Schonhofes 
brennungsprodukte entwickelt, kommen besonders da zur von 15ooooM. von dritter Seite erwartete. Das kg~. preuß. 
Geltung, wo billiger Strom zur Verlügung steht, also bei Ministerium für geist\. usw. Angelegen.h.elten hat 
Anschluß an große Wasserkräite und bei industriellen An- nunmehr dieseSumme bewill igtunddamltmdankens-
lagen. - Bequemlichkeit und sofortige Betriebsbereitschait wertesterWeise zur Erhaltung eines dercharakteristischesten 
empfehlen elektrische Oefen aber auch dort, wo vorhan- Werke der schlesischen Renaissance beigetragen. -
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laduatrieb,trieb der BaakuDlt. Die Gesellschaft mit be-
scbränkter Haitung,Boswau & Knauer in Berlin teilt mit, 
daß nach dem Alileben des Hrn. Herrn. Knauer die bis-
her vereinigten Abteilungen für Architektur und Bauaus~ 
führung, die schon früher getrennte Verwaltungen hatten, 
nunmehr auch äußerlich getrennt wurden. Das Architektur-
Atelier ist mit allen seinen Beamten und Einrichtungen in 
das Atelier des Hrn. kais. Brt. Ahrens in Berlin überge-
gangen. Hoffentlich bedeutet dieser Uebergang die Ein-
lenkung der Ausübung der Baukunst wieder in die natür-
licheren Bahnen baukünstlerischen Schaffens. -
pabrunC dei IDgeDleurtitel1 In Oelterreich. Im Mai 1903 
lag dem Unterrichts-Ausschuß des österreichischen Abge-
oriinetenhauses ein Gesetzentwurf betreffend die Berechti-
gungzur Führung des Ingenieurtitels vor, welcherim wesent-
lichen forderte, iiaß nur der zur Führung des Titels nln-
g~nieur" (I~g.) berechtigt sein sollte, der di~ Studien. an 
eiDer techmschen Hochschule ordnungsmäßig absolviert 
und die vorgeschriebenen Staatsprüfungen ihrer Fachab-
teilung oder die Diplomprüfung mit Erfolg abgelejrt hat. 
Ebenso die Absolventen der Bergakademien oaer Hoch-
schulenfürBodenkulturusw.., weiche dieStaats- oder Diplom-
Prüfungen mit Erfolg abgelegt haben, hinsichtlich der Füh-
rung des Titels Ingenieur der Landwirtschaft (Ldw.-Ing.) 
bezw. Ingenieur der Forstwirtschaft (Fstw.-Ing.), Ingenieur 
der Kulturtechnik(Kt.-Ing.). Der Gesetzentwuri sollte rück-
!,irkendsein mit gewissen Erweiterungen auch für die, weiche 
Ihre Studien als ordentliche Hörer an einer solchen Hoch-
schule oder Akademie vorWirksamkeit derMinisterial-Ver-
ordnung vom 12. Juli 1878 betr. dasPrüIungs- und Zeugnis-
wesen dieser Anstalten vollendet und durch Prüfungen mit 
Erfolg abgelegt haben. Der Gesetzentwuri kam s. Z. aus 
verschiedenen Umständen nicht zur Erledigung; die Frage 
ist aber jüngst wieder in Fluß gekommen. Der V. Oesterr. 
Ingenieur- und Architektentag hat nämlich den Beschluß 
gefaßt, ein Verzeichnis aller der Ingenieure aufzustellen, die 
im Sinne des Gesetzentwurieszum Titel .Ingenieur" berech-
tigt sein sollen und fordert nun alle daran Interessierten auf, 
zu dem Verzeichnis ihre Angaben einzusenden. Zur Wert-
schätzung der Technik wäre auch in Deutschland ein ähn-
liches Vorgehen wichtig. - L. Oz. 
Wechlel In der Stellung städtischer Tiefbau-Beamter. Am 
I. Juli d. J. tritt der Vorstand des Tiefbauamtes der Stadt 
Frankfurt a. M., Hr. Stadtrat Kölle, zu der Firma Phi-
lipp Holzmann & Co. in Frankfurt über und soll in seiner 
neuen StellungnachFrankf. Tage sbl ättem ein Einkommen von 
40000 M. beziehen. Er wird hier die Ausführung der großen 
Hafenanlagen leiten, welche uie Stadt im Osten plant und von 
Kölle in seiner bisherigen Stellung entworfen wurden. Es ist 
erireulich zu sehen, wie und in weichem Maße die weit-
blickende Bauindustrie hervorragende Kräfte des techni-
schen Berufes zu finden und zu schätzen weiß. - Das Gegen-
teil wird aus Mannheim berichtet. Der Leiterdesdorti-
gen städtischen Tielbauamtes undSchöpfer deslndustri e-Ha-
fens, der Sch~emm-Kanalisation usw., Hr. Stadtbrt. Ei s en-
loh r, hat eine Berufung in eine ähnliche Stellung in Straß-
burg i. E. erhalten und angenommen. Während EisenIohr 
in Mannheim ein Gehalt von 12 000 M. bezog, wird er in 
Straßburg ein soiches von 15000 M. haben. Er hat sich je-
doch bereit erklärt, in Mannheim zu bleiben, wenn sein 
Gehalt hier I 000 M. erhöht werde. Während ein Teil 
der bereit war, die Gehaltserhöhung zu 
bewilligen, trug der größere Teil bei aller Anerkennung 
der vorzüglichea Eigenschaften Eisenlohr's Bedenken im 
Hinblick auf die Forgen bei deo übri~en Abteilungs-Vor. 
stehern. Wir fürchten, Mannheim wJrd diese Bedenken 
noch bereuen. Als Dumreicher und Eitelberger die öster-
reichischen Gewerbeschulen schulen und die Lehrerfra~e 
erörtert wurde, da fiel das Wort: Ein guter Lehrer ist Ole 
zu teuer bezahl~ ein schlechter Lehrer immer. Wir kön-
nen täglich beoDachten, daß die Industrie sich den Kern 
dieses Wortes zunutze macht, daß jedoch Städte und Staat 
vielfach bei einer anderen Anscliauung, nicht zu ihrem 
Nutzen, beharren. -
Tote. 
. Bau~ktor Frledrl~h von Schaal t. In Stuttgart starb 
~ der Fru~e d.es 3· Mal nach längerer Krankheit der Bau-
duek.tor Fn~dnch von Schaal, Vorstand der kgl. Ministerial-
~btellung f~r den St!aßen- und Wasserbau im 67. Lebens-
Jahre. Mit ihm verhert Württemberg wieder einen seiner 
besten te~hnisch~n Beamten. Schaal wurde am 4. Septem-
ber 1842 In LudwJgsburg geboren, wo er auch seine allge-
meine Vorbildung empfing. Seine fachlichen Studien machte 
der Verstorbene an der damaligen Polytechnischen Schule 
in Stuttgart in den Jahren 1858-1863. Nachdem er die für 
technische Slaatsbeamteüblichen Prüfungen bestanden hatte, 
war Schaal zunächst beim Bau verschiedener Eisenbahn-Li-
nien wie Pforzheim-Horb-Freudenstadtund Waiblingen-
Murrhardttätigundfand auch Gelegenheit, sich Eriahrungen 
im Tunne1bau; so bei den Tunileinbei Sulz~u,~ulzun? 
Hochdorf, zu erwerben. Im Jahre 1876 Irat er 10 die .Ab~el­
lung für Straßen- und Wasserbau über, in welcher erdle vlel-
IlI.lti~te Tätigkeit entfaltete und die er seitdem vergang~­
nen Jahre als Vorstand leitete. Aus der reichen Tätillkelt 
des Verstorbenen seien angeführt der Bau der König Karl-
Brücke über den Neckar zwischen Stuttgart und Cannstatt, 
der Bau der Neckarbrücken von Plochingen, Hochber~l 
Gemmrigheim, Neckargartach, Flußkorrektionen anEnz una 
Murr, am Kocher und ander Jagst, Straßenbauten im Neckar-
kreise usw. Schaal war Vorstand des hydrographischt:n ~u­
reaus und Mitglied der. ständigen technischen KommiSSion 
f~rdie ~erstelrung des GroßschiHahrtsweges von Man~heim 
bIS Hellbronn. Inlolge seiner hervorragenden Verdienste 
ernannten ihn seine Vaterstadt Ludwigsburg sowie die Ge- . 
meinde Neckargartach, die er mit einer bemerkenswerten 
Brücke (Jahrg. 1906S.382) beschenkte, zum Ehrenbürger.-
. Wettbewerbe. 
EinWettbewerbzurErlaDgungvonEntworfen zu Um- und 
Neubauten für die PolytechoilcheSchule In Zt1rich dürfte, ob-
wohl auf schweizerische oder in derSchweizniedergela~ene 
Architekten beschränkt, doch auch in deutschen Fachkreisen 
Interesse erregen. betriHt er doch möglicherweise die Um 1-
gestaltung eines Werkes von Gottfried Semper. Es hande t 
sich h!nsichtlich des ~emper'schen Hauptgebäudes des Poly-
techmkums um zwei Voraussetzungen, nach welchen das 
Hauptgebäude ohne Vergrößerung erhalten werden kann, 
oder aber es erhält das Hauptgebäude einen Anbau. Im ~r­
steren Falle ergeben sich folgende Lösungen: entwederwdl~d 
die Ingenieurschule in ein neues Gebäude verlegt und .Ie 
übrigen Abteilungen, Institute und Sammlungen bleiben Ilrr 
alten Hause, das sachgemäß u mge bautund wiederhergeste . t 
wird; oder die naturhistorischen Sammlungen kommen JJ1 
einen Neubau und es werden den verbleibenden Sammlun-
gen die Kupferstich- und archäologische Sammlung ange-
reiht. Falls das Hauptgebäude einen Anbau erhalten soll, 
was wir im Interesse der Pietät gegen Gottfried Sem per .be-
dauern würden, so sind der nordöstliche und der südöst-
liche Seitenflügel iu verlängern und die Enden der Flügel 
mit einem Querbau zu verbinden. Dieser vergrößerte B~u 
soll dann allenA.bteilungen, Sammlungen und Instituten, die 
sich gegenwärtig im Hauptgebäude befinden, Unterk'!nft ge-
währen. Neubauten sind zu errichten für die Unterbnngung 
des pharmazeutischen Institutes, des hygienisch-bakte~olo' 
gischen Institutes, des pholographisclien Laborator!U~s, 
der Agrikulturchemie, der Zoologie. Diese Abteilungen kon-
nen in einem oder in zwei Gebäuden untergebracht werden. 
Für 6 Preise stehen 25000 Frcs. zur Verfügung. De~ 
Preisgericht gehören an die Hrn. Arch. Ch. F .. Bon,l0ur I~ 
Lausanne; Direktor der eidgen. Bauten Flü~lger 10 ~erD: 
Prof. Moser in Karlsruhe; Arch. Perrier 10 Neuen urtt, 
die Architekten Pestalozzi und Ulrich in Zürich, SOWie 
Arch. Walser in Basel. Das eidgenössische Depart;: 
ment des Inneren beabsichtigt, eine~ oder me s-
rere der preisgekrönten Verfasser mit der Au n 
arbeitung der endgültigen Pläne zu beauftr!lgem 
oder engere Wettbewerbe unter allen oder ~lnebe 
Teil der Prämiierten über die ganze Au ga 
oder Teile derselben anzuordnen. - e n 
. EIDen Wettbewerb zur ErlaDgung von EDtworfen for \, G~chlftlgebäude für die Old~nbur,lsche Spar- un~ ~elhbAr' 
eröHnet. d1l Bank unter den 10 Deutschland ~säSslgen 
chitekten zum31. Julid.}. unter Verheißung dreier prelsMv~ 
5000, 3000 und 1000 M .• aeren Gesamtsumme von ~ .. 1 r. 
doch auch in anderer Weise auf nicht mehr als4 Entwlr~e ü~e 
teilt werden kann. DasRecht,4nichtpreiSgekröntep n. w
rich-fürjesooM.anzukaulen ist vorbehalten. Unter den reIs 1-
tern befinden sich die Architekten Geh. Ob.-~rt. Prof. H~d 
man n in Darmstadt, Reg.· Bmstr. W alte r 10 Grunek'da: 
Ob-Brt. Freese in Oldenburg und Stadtbrt. Noac d n 
selbst. Unterlagen gegen 3 M., die zurückerstattet wer e~ 
durch die "Oldenb. Spar- und Leihbank" in Oldenburg·etss Einen Wettbewerb zur Erlangung von Sklz.zen ft1r für 
neuel Stadttheater In Brilx erläßt das Bürgermelsteram\o_ 
die in Oesterreich wohnenden Architekten deu~scherNa luf 
nalität zum 31. Juli d. J. Das Theate.r,in dem dleL6ge~i~e 
das äußerste Maß zu oeschränken slOd, soll 550- ~ el-
·fassen und nicht mehr wie 320000 Kr. kosten d.ürf~n, 10 we8 
cher Summe jedoch die technischenBühnen-EJnnchtun~r 
nicht inbegriHen sind. 3 Preise von 2000, 1500 und 1000 ..;. 
Ueber die Ausführung ist völlig freie Hand vorb~halten. -
Illhalt: Verband Deutscher Architekten- ·und IngeniVur-v:e~~::,~::: 
Der Neubau der Charlottenburger Brücke. - Vereine - ermlS 
Tote. - Wettbewerbe. - . ' 
Bildbeilage : Der Neubau der Charlottenburger Brücke., 
• FI1r dI BedaktiOll Verlag der Deutschen Bauzeltung, G. m. b. H., Berhn. r e 
verantwortlich Alb·ert Hofmann, Ber lJI. B rJin. 
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N.· 37· 
Ansicht der Brücke gegen den Tiergarten mit L ichtlräger und Brüstungs-Endigung. 
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Der Neubau der Charlottenburger Brücke . . 
Konstruktion: Stadtbrt. A. B r ed ts c hn eid e r in Charlotten burg; Architektur : Prof. Bernh. S ch ae dein Charlottenburg. 
(Fortsetzu ng.) Hie rzu die Abbi ldungen S eite 254 u na 255. 
~~~~~~~~ nger sind Brücke und architekto- gesteigerte, obeliskenartigeAufbauten in bewegterba-
n v""'_ ........... nischer f.,ufbau im dritten Ent- rocker Gliederung und Formensprache und mit reich-
wurfSchaede's, der S. 254darge- stem figürlichem Schmuck vier eindrucksvolle End-
stellt ist, verbunden. Auch in die- pUllkte zu geb.en, welche durch ihre Massen-Entwick-
sem finden si~h ~uf der Süds:ite lungund Ausbtld,ung g~~ignet gewesen wären,sich den 
der Brücke die ln halb~r Hohe umgebenden wel~enFlache!l gegenüber zu behaupten. 
zwischen dem WasserspIegeldes An der Vorder~elte der belden dem Tiergarten zuge-
Kanales und der Fahrbahn an- wendeten Obehsken waren die Denkmal-Statuen der 
geordneten viertelkreisförm!gen Gründer Charlottenburgs, Friedrichs 1. und der Sophie 
Gartenfiächen, welche an b.elden Charlotte, auf vorgelager~en Postamenten aufgestellt 
Seiten des Ufers den Uebergaog von dem breiteren angenomrne~ und allegonsche Begleitfiguren soHten 
Kanalprofil in das engere Querprofil der Brücke zu ver- n~ch de~ Seite 255 dargestellten Entwurf den Gruppen 
mitteln bestimmt sind. Obwohl durch Wasserkünste elD~ gewisse Abrundung geben. pie Brückenfiächezer-
und figürlichen Schmuck in ansprechender Weise be- fi el.ln 3 Fahrbahnen und4F.ußstelge ; die mittleren Fuß-
lebt, würde doch auch diese Anordnungen der Vorwurf steige waren als Insel- Steige gedacht und sollten die 
treffen können, daß ein verhältnismäßig großerTeildes monumental gestalteten Beleuchtungs-Masten aufneh-
künstlerischen Schmuckes der Brücke an eine Stelle men, 'l~.welchen entspre.~hend du.~chgebildeteBeleuch_ 
verlegt ist, an weIchererfür die Mehrzahl der das Brük- tungskorper auf den Bruckengelandern als Ergänzung 
ke~bauwerk Ueberschreitenden nicht oder nur stück- angen0I"?men waren. . 
welse zur Geltung kommt. Je einen halben Eindruck Es hegt auf. de~ Hand, da~ auch dieser Entwurfwie 
hätten nur die an den Kanal· Ufern Wandelnden den die früheren bel semer Ausfuhrung der Brücke nicht 
vollen Eindruck nur die auf dem Kanal fahrende~. Es den Charakter einer eigenartigen S~höpfung unserer war?ah~rein sachlich begründeter Schritt, wenn in der Tage verliehen haben würde, ~.en die Bedeutung der 
schheßltchenAusführungaufallenScbmuckderBrücke Brücke als einer Denkmal- Br~cke vornehmster Art 
unterhalb der Fahrbahn verzichtet wurde und die sich durch Geschichteund LagefürsIch beanspruchenkonn-
ergebenden Gel~.genheiten lediglich zu praktischen te. Das hat der Kün~tler wohl gefühlt und dah.er b~i 
Zwecken ausgenu~zt wur~en. der weiteren Bearbeitung des Gedank~ns alle. blshen-
Was den archltektoDlscbenAufbau überderFahr- gen Annahmen verlassen, um der Brucke die an ge-
bahn .. anbelan~t, so war gedacht, der erweiterten Brük- näherte Form eines freien , nach oben offenen Tor?aues 
kenflache an Ibren 4 Endpunkten durch in der Masse zu geben, der andeutet, daß derWanderer nach Ihrem 
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Ueberschreiten einanderes Stadtgebietbetritt. Um das 
zu erreichen, ist unter gleichzeitiger erheblicher for· 
maler Vereinfachung aus den früheren, dem Straßen-
zuge parallel folgenden Säulenstellungen eine quer zur 
traßenacbse gelagerte Kolonnade geworden, die auf 
dem Berliner ferdes Kanales steht und als ein den ver· 
änderten Umständen angepaßtes wirkungsvolles Ge-
genstück zu dem am östlichen Ende derCbarlottenbur-
ger ( 'haussee den Eintritt nach Berlin bezeichnenden 
Bra ndenburger Tor aufzufassen ist. 
Mit diesem zur Ausführung gelangten Gedanken 
wollen wir uns im Schlußartikel beschäftigen. -
(Schluß 1011':1.) 
Der Neubau der Charlottenburger Brücke. Arch.: Prof. B. ChllCdc in Chnrlottenburg. 111. Vorentwurf. 
Vereine. 
Architekten· und Ingenieur-Verein zu Hamburg. Vers. 
am 29· Januar 190<). Vors. Hr. Bubendey aOl .... es 6- Pers 
Aufgen a. Mitgl. Hr. üb ·Brt M. Fahrenhor'st und H/ Reg ~ 
Bmstr. H Duot. . 
Hr. Hennicke hält einen Yortrag über die Wieder. 
h.t;rstell ungsarbeiten an der Großen Michaelis-
KIrche. Die Untersu hung- der Fundamente durch Auf. 
grabung- hatte ergeben, daß der Boden durch noch vorhan-
den.es M.auerwerk. an der ~cke v<?n Querschiff und Lang-
schiff mit 1,9 kg/qcm, am MIttelpfeiler mit I kg/qcm belastet 
wurde. Durch die Dachlast und das Betongesimse erhöhen 
sich jetzt ~ie Belastungen a~f ~,27 bezw. 1,26 kg/qcm. Die 
KonstruktIOn des Daches, die Sich fast ausschließlich aus 
u-Eisen zusammensetzt, besteht aus 4 Bindern im Lang-
schiff von 28 m lind 18 m pannweite, 7 Bindern am Chor-
Abschluß und4Bindernam Querschiff. DieDachein.decku~~ 
besteht aus Bimsbetonplatten, auf de~en nach elhem bIn 
derosthen - Anstrich Kupferplatten mJt Sprengs.c rau bis 
befestigt sind. Die Fundamente des TUTme~ gtng~n qem. 
9 m umer Gelände und belasteten den Boden mit 3,~ g/ kes Die neue Turm-Anlage machte eine Verteilung des rucTlll" 
auf eine größere Fläche durch Ausbetonierung der Tu be-
sohle erforderlich . Der Boden wird j~tzt ~it 3,54 ~.g/qcm den 
lastet. Für die Heizung der Kirche slDd 1m nahe IU~eD Der 
Gemeindehause 3 Kessel von j~ 4~ q~ aufgeste : h e-
KonfirmandensrLal und die Saknstel können für SIC g 
heizt werden. - E. s 
Vers. am 5. Febr. 1909. Vors. Hr. Bubende)" a~TIe . 
102 Pers. Auigen. a. Mltgl. Hr. Dipl.-Ing. A. Lengt~n~1e 
Hr. Düwel spricht über die neuen Wasser durch 
der Stadtwasserkunst in Hamhurg. arhdem 
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die Anlage einer Zentral filtration und durch die vor we-
nigen Jaliren erfolgte Inbetriebnahme des Grundwasser-
werkes am Elbe-Tiefstack-Kanal bereits wesentliche Ver-
besserungen der hamburgtschenWasserversorgung erfolgt 
sind, ist durch die von Senat und Bürgerschaft 1906 mit 
einem Aufwand von 6915000 M. beschlossene Umwand-
lung der mittelbaren in eine unmittelbare Wasserversor-
~ng eine weitere durchgreifende Aenderung eingeleitet. 
Die erforderlichen insgesamt 100 km langen neuen Leitun-
gen und eine Verstärkung des Pump werkes in Rothen-
burgsort wurden in der verhältnismäßig kurzen Zeit von 
21/2 lahren durchgeführt. 
Von den zur Ausgleichung der V erbrauchsschwankun-
gen vorgesehenen Wassertürmen, für die bekanntlich s. Zt. 
ein Wettbewerb stattfand, hat wegen der Verzögerung der 
StadtJ)ark-Angelegenheit der im Stadtparkgelände in Win-
terhude vorgesehene Turm noch nicht in Angriff genom-
men werden können, sodaß in den oberen Stockwerken der 
hochgelegenen Teile von Barmbeck, Winterhude, Eppen-
dorf und Eimsbüttel die konstante Wasserversorgung noch 
nicht zur Durchführung kommen kann. . 
Der Vortragende schilderte darauf unter Vorführung 
von Lichtbildern die Ausbildung und Bauausführung des 
Wasserturmes an der Sternschanze mit der für die Anbrin-
gu!lR der Ba~materialien angele~en Transportbrücke~den 
belden überemander liegenden,Je 2355 cbm fassenden eiser-
nen Wasserbehältern, dem mit gebrochener Umrißlinie 
ausgebildeten Zeltdach und den aus Beton und Mauerwerk 
unter Zuhillenahme von Eisenbeton-Konstruktionen herge-
stellten Umfassungswänden. Weiter wird der gleichfalls 
derVollendung entge~en gehendeWasserturm an der Ecke 
Winterhuderweg und Heinrich Hertzstraße, dessen Behälter 
1380 cbm fassen kann, vorgeiührt. 
Zum Schlusse seiner Ausführungen fUhrt Hr. Düwel. 
noch eine Reihe von Wassertürmen anderer Städte und 
der bei einem Wettbewerb für Bremen prämiierten Ent-
würfe in anschaulichen Lichtbildern vor. - L. 
ten bereit ist. Eine sachgemäße Erledigung verspre~hen 
die Privat-Architekten. Zum Schluß formuliert Redner emen 
entsprechenden Antrag an den Vorstand. 
Bei der darauf folgenden lebhaften Aussprache bemerkt 
zuerst der Vorsitzende, Prof. Manchot, der Antrag werde 
zunächst im Vorstand beraten, zu welchem Zweck em Aus,-
schuß, bestehend ausdenHrn. Le on hard t, Sander, Senl, 
v.LöhrundLennartz gewählt wurde. Hr.Eberhardt,Hr. 
Rau u. a. unterstützten den Antrag mit Betonung der Not-
wendigkeit des Festhaltens der Normen und energisch~r 
Zurückweisung der sogen. Schmiergelder, wodurch: allemd 
die Hebung unseres Standes, der mit dem der Aerzte un 
Anwälte auf gleicher Höhe stehen müsse, erreicht werde. -
Die Versammlung vom 18. Januar 1909 eröff~ete 
der Vorsitzende Kölle durch die Mitteilun~ von Verems-
angelegenheiten und mit Berichten über die Abgeordnetedn-
Versammlung und die Wander-Versammlung in Darmsta t 
und Frankfurt, welche iür 1910 geplant sind, weitere Auf-
schlüsse über eine damit zu verbindende Bau-Ausstellung 
in Aussicht stellend . 
. Hieran knüpfte Hr.Prof. Manchot eine fesselnde ~chil­
derun~ seiner letztjährigen Wanderung durch emebn 
Teil Ost-über-Italiens. Wir berichten darüber seI -
ständig an anderer Stelle. Die letzte Nummer der Tages~ 
ordnung bildet der Hinweis des Hrn. Pro!. Hartm ann aUI 
die Vorbereitungen zur internationalen Luftschiiiahrt-Aus-
stellung, welche im Juli-Oktober in Frankfurt stattfinden 
wird. Der Vorstand wird im Zusammenwirken mit derKüns~­
ler-Gesellschafteinen engeren Wettbewerb zur Erlangungel-
nesgeeigneten Plakates iürdie Ausstellung ausschreiben.-
Gstr. 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Oldenburgl.che Spar- und Leihbank zu Ol.dedn-
burg. Das neue Geschäftsgebäude soll auf einem G,elän e 
am Marktplatz errichtet werden,· der sich nach den 10 dan-
kenswerter Weise anglliügten Ansichtspostkarten nicht ge-
rade durch großen architektonischen Reiz auszeichnet, s<?-
daß das neue Gebäude berufen sein könnte, ein charakten-
Architekten- undIngenieur-Verein zu Frankfurta.M. Am stisches Merkmal in das Platzbild zu tragen. Die unrege!-
4· Jan. 1909 sprach Hr.Arch. Bernoully über: "Die wir t- mäßige Baustelle liegt an drei Seiten frei; ihr vorderer Tel! 
schaftliche Lage der Architekten". Redner sehil- nurwlfdWrdreBebauunginAussichtgenommen.Dasinddr~1 
de.rte im N~men vieler Kol.legen die traurige La~e vieler Geschossen 'zu errichtende. Haus wird im Erdgeschoß le 
Pnvat-Archltekten durch die Lahmlegung der Pnvatbau- Räume iür den Bankbetrieb aufzunehmen haben, während 
tätig~eit durch die wirtschaftliche Notlage. Die Notstands- im übrigen die Verteilung der Räume auf die.verschiedenen 
Arbeiten geben nur den Beamten, ArbeItern undUnterneh- Geschosse den Bewerbern überlassen ist welchen im All- , 
mern. zu ~n, .. Wettbewe~be lohn~n nicht die betr. Zeit und . gemeinen 'ttinlichsf weiter Spielraun zur Darstellung ihr~ -
Ar?elt, dl~ H?he der Prels,e un<!: die .~rogramm~ entsprechen Gedanken gewährt wurde. Ein Stil ist nicht vorgeschnebeM, kell~em wIrkhchen Vort~ll. Die hautigen - Im Jahre 190~ Baukosten35ooooM',nwelcherBetragumhöchstens50000 . 
allem 20 - Erfolge der Jungen Frankfurter Architekten bel überschritten werden dari". Bauzeichnungen I: 200,. dazU 
den Wettbewerben sprechen für die Tüchtigkeit des Nach- ein Schaubild. Ueber die Ausführung ist die Entscheidung 
wuchses. der aber bei wichtigen Baufragen ausgeschlossen vorbehalten. n Es best eht jedoch der Wunsch, wen n 
gewesen sei. Bei häufiger Wiederholung von Wettbewerben praktisch ohneerhe blicheSch wierigkeiten durbh-un~ Beschränkung au~ kleineren Kre.is sind die junge.nA!- führbar, dem Verfasser des zur Aus~ührung . e: 
chltekten auch iür klelDere Ausschreiben dankbar,wle sie stimmten Entwudes und zwar, wenn Ifgend mEö~_ 
CI auch sind iür bezügliche Bemühungen des Stadtrates lieh, des mit dem 1. Preise ausgezeichneten n_ 
Schaumann, die aber an der Stadtverordneten-Versamm- wurfes,die künstlerischeBaulei tung und, wenn an 
lung gescheitert seien infolge der irrigen Anschauung, es gängig, die weitere Bearbeitung und AusfühDrunt~ 
könnten die städtischen Beamten bei Uebernahme von Pri- auf Grund der Honorarnorm desVerbandes. eU. 
vatbauten nicht überlastet sein. Redner spricht gegen die scher Architekten- und Ingenieur -VereIDe z~ 
Erlaubnis von Ausführung von Privatarbeiten durch städti- übertragen". Diese Absicht wird die Teilnahme am Wett 
sehe Beamte. welche auch unter ungleich günsti~eren Ne- bewerb erheblich verstärken. -
ben-Umständen arbeiteten und denen billigere Preise ge- EngererWettbewerhftlreinSchulhau.lnSchWanhelma.M. 
macht würden. DasVerbot sei durchzuführen. Große, von der Die Gemeinde Schwanheim a. M. hatte einen engeren ~ ett--
Stadt bearbeitete Gebiete, wie Stiftungen, Privat-Kliniken, bewerb für eine J6klassige Schule erlassen. Das Prelsge-Turnfes~-Bauten uSW. ~eien den Pri~at-Architekten genom- richt bestand aus den Hrn, Mag.-Brt. Wilde, Stadtbms~r. 
men. Nichtsdestoweniger hlltten dIese, z. B. auf den Aus- Moritz in Frankfurt a M. und Pro!. Hu~o Eberhard t Ind stellungen, ihre Fähigkeiterwiesen, einer bestimmten Frank- Offenbach a. M. Den I, und den 11. Preis von 300 M. un 
furter Kunst Ausdruck zu geben, was bei dem steten Wech- 200 M. erhielt Hr. Arch Karl Blattner in Frankfurt a. ~., 
seI derChefsd~rBauämtervondiesen nicht in diesem Maße den III. Preis von Joo'M. Hr. Kreisbmstr, Astheimer In 
zu erwarten sei. Höchst a M - . 
Für ~egenwärti~en Not~~hrei sei jetzt wohl der beste Wettbe"';erb der Deutschen Gelellschaft ftlr chr~.t1lcbe 
AugeI!bhck, da ~aumsp,Remlcke zumStadtbaurat derBau- Kunlt. Gt"wiilner eines IV. Preises ist Hr. Adolf N öcke r 
polIzei und BauInsp. Berg als Stadtbaurat nach Breslau be- in Cöln a Rh _ 
rufen ist. Die Arbeiten beider Inspektionen dürften an an- In ei~em 'engeren Wettbewerb zur Erlangun, von ED~­
dere Ressorts zu verteilen und die zahlreichen frei werden- würfen für eine Synagoge in GOrlltz zu welchem 10 Arbt:l-d~n Aufgahen an Privat-Architekten ~bzugeben sein, z. B. ten eingereicht wurden, errangen den 1. und den 11. pre~ 
die Hafen-?ochbauten, Brücken:Archltekturen, Baugewerk- von 1500 und 1000 M. die Entwürfe der Hrn. Lossowd undMaschmenbau-Schule,SchWlm~bad,Stadt-und~oeth~- Vieh weger in Dresden; der III. Preis von 700 M. '!ur i~ 
Museum, Sänge~fest-B~uten~sw . .DleStadtstündeslc~,~e einem Entwuri der Hm. Cremer & WolHenstel n n-
leicht nachzuwel~en. sei, gewIß mcht schlechter .dabel, wie Berlin zuerkannt. Zum Preise von je 400 M. wurden !ler 
auch aus dem Belsplel.von Hannover, Cassel, Cöln, Essen, ~ekauft die Entwürfe der Hrn. Hoenlger & Sedelmel _ 
Dresden. Leipzig, Berltn, ~remen, ~amburg u, a. z~ ers~- In Berlin und Heid enreich & Michel in Char~ot~e~r 
hen ist. In Karlsruhe ~at SIch auf.d!esem Wege ~ezelgt, wl.e burg. Es war eine Synagoge für 500 Sitzplätze bel ein 
sich durch eine derartl~e Be~chäit~gung der Prlvat-Archl- Bausumme von 250000 M. zu planen. - -
tekten durch die Behörden eme eigene Landeskunst her- I Lalt D N b d eh I b B .. k (Fortsetzung.)-
. . , k' d h V h b t DR: er eu au er ar otten urger rue e. 
ausbildet was SIch m Fran lurt urc ersuc e e ensogu Vereine. - Wettbewerbe _ -
erreichen' läßt. Das Vertrau~n in das Hochbauamt. ist vor- VerlaS' der Deullchea Ba~eltual" O. m. b. H., BerUD. Far die Redäld10a 
handen, desgl. in den Verem, daß er unter yermlttel!,ng : Mb.,t Hofmaaa Berlla. 
des Ersteren eine bezügliche Bitte an den Magistrat zu nch:- Seb.adE Nad'fll' .. p.iL Weber, BerUa. 
No. 38, 
tii5~rnnAS KÄPPELE MIT DEM TATION WEG AUF DEN IKO-
LAUSBERG IN WÜRZBURG. ,I< ARCHITEKT DES UM-
BAUE : BALTHA AR NEUMANN ? * RECHTE SEITE DER 
KIRCHE UND ANGEBAUTE KAPELLE. * * * * * * * 
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Mitteilungen .~ber die Bahnhofsbauten in Leipzig, 
im Besonderen uber den sächsischen Teil dieser Bauten. 
Von E. Toller, Finanz- und Baurat in Leipzig.*) 
~~~~~~~~ ur Verbesserung der Bahnhof- Für den Postverkehr wird auf der Ostseit d 
11 Anla~endersächsischc:nundder Haupt-Bahnhof~s, an. der neu anzulegenden Bra~de~~ 
preußischen .Staats-Elsen~ah~- burger-Straße, em Bnefpostamt erbaut, welches durch 
~erwal.tung m und um LeIpZig einen Tunnel mit den Post-Anlagen in der Bahnsteig-
sm.d sel.t dem Jahre 1902 Bauar- haUe verbunden wird. Weiter ist für den Postpaket-
belten 1m Gang, deren Gesamt- Verkehr a.ufder Nordostseite des Hauptbahnhofes zwi-
planung ~.urch Verhandlungen s:hen den preußischen und den sächsischen Gleisanlagen 
und Vertrage festgelegt worden em besonderer Postpaket-Bahnhof mit Gleisanschluß an 
I~~~~~~~§J ist, die. in den Jahr~n 1901 und den Persone~ - ~auptbahnhof anzulegen, auf dem die 
II 1902 ZWischen den belden Staats- Postwagen samthcher preußischer und sächsischer Li-
Eisenbahn -Verwaltungen Preußens und Sachsens, der nien abgefertigt werden sollen. Der alte Uebergabe-
Stadtgemeinde Leipzig und der Reichspost-Verwaltung Bahnhof Leipzig, nördlich vom Dresdener Bahnhof ge-
ge.troffen ~urd~n. UeberdieseGesamtplanung sind be- legen, auf d~m di7 Uebergabe der Güterwagen zwi-
relts Aufsatze m den Nummern 7,9 und 13 des Jahr- schen denbeldenElsenbahn-Verwaltungen bisher statt-
ganges 1904 der "Deutsc~en Bauzeitung" erschit::ne~. fand, ~ird ersetzt dur~h zwei Uebergabestellen, und 
Zum besseren VerständOls der nachfolgenden Mltt~l- zwar emmal durch .den Im Osten der Stadt Leipzig aus-
lungen über die bis jetzt ausgeführten Bauten, sowie zubauenden preu~lschen Bahnhof Schönefeld, das an-
über die endgültige Gestaltung des ~auptbahnho~es dere Mal d~rch dIe. B~hnhof-Anlagen der beiden Ver-
Leipzig und des neuen Empfangsgebaudes erschelDt waltungen 10 PlagwItzlm Westen derStadtLeipzig die 
es aber trotzdem notwendig, zunächst einen kurzen de~ neue~ Verkehrsverhältnissen entsprechend z~ er-
Ueberblick über die Gesamt-Anlage der Ba~nbauten welter.~ smd. . voraus~ehen zu lassen. Fur ~as Ranglergeschäft werden preußischerseits 
Durch die zwischen den beiden Eisenbahn-Ver- der~anglerbahnho~WahrenanderMagdeburgerLinie, 
~altungen vereinbarte Gesamtplanung (vergl. Ueber- s~w.le der Vorran~.lerb~hnbof ~ockau an der Berliner 
sIchtsplan Abbildung I) wurde bestimmt: L101e hergestellt, a~hs~scherselts der Rangierbahnhof 
Es ist ein gemeinschaltlicher Personen-Bahnh?f al.s Engelsdorfan der Lell?zlg-Dresdener Linieerbaut und 
Kopfstationam Georgi-Ringauf dem Gelände des letzl- d~r Bahnhof Ga chwltz an der Hofer Linie als Vorran-
gen Dresdener-, Magdeburger- und Thüringer Bahnh~- gIerbahnhof ausgebaut. Der alte sächsische Werk-
les zu erbauen, in den alle preußischen und sächsl- stätten bahnhof am Dresdener Bahnhof ist durch einen 
schen Linien eingeführt werden sollen. Zu beiden Sei- neuen, imAnschluß an ~en Rangierbahnhof Engelsdorf 
ten des Personen-Bahnhofes sind die Güter-Bahnhöfe zu erbauenden Werkstättenbabnhof zu ersetzen. 
a.nzulegen, und zwar auf derOstseite derjenige dersäch- . _ Zur. Verbindung der verschieden~n ~Ite~ Bab.n-slsch~n Verwaltungund auf der Westseite derjenige der hOlen mIt dem ne~en Hauptbahnhof Lelpzl~. emerselts preußls~hen Verwaltung. Die Baulichkeiten der genann- und mit den .Rangler- un d Ueberga~e. Bahnhofen ander-
ten .. d:el alten Bahnhöfe (Dresdener, l\lagdeburger und seits sind eIne Anzahl ne~er Ver~md~ngsbah.nen her-Thunnger~ müssen dahervollständigbeseitigtwerden. zustellen, und zwar preußlscherselts dIe VerblOdungs-
:qer ~.ayenscbe Bahnhof und der Eilenburger Bahnhof bahnen Leutzsch- Wahren, Wahren- Mockau Ha~pt­
slDd fur?en Vorort-Personenverkehr und den Güterver- bahnhof Leipzig,Wahren-Mockau-Thekla-Scbone-
kehr beIzubehalten, während der Berliner Bahnhof fer- feld und Heiterer B1ick-Thekla-Mockau - Haupt-
nerhin lediglich nur der Güterabfertigung dienen soll. bahnhof. Außerdem ist die T~üringer Linie zw.isch~n 
dem Haltepunkt Gohlis-Eut~ltz~ch und der ElDm~n­
dung in den Hauptbahnhof LeipZig den neuen Verhält-
nissen entsprechend umzubauen. 
.~. Nach eine.m \'orlrag, ~ehalten in der Haupl-Ycrsammlung 
des , ~ch~. Ingeßleur- u. Architekten-Vereins am 6. Dezember I<}OS 
zu LClplig. 
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Säcbsischerseits sind die Verbindungsbahnen En-
gelsdorf-Schönefeld, Engelsdorf-Stött~ri tz ~~d Pl~g­
witz-Großzschocber herzustellen und die LlDle LeIp-
zig-Dresden zwischen dem Hauptbahnhof Leipzig 
o 1 . . , 
und demHallepunktSommerfeld, die Leipzig-Hofer 
Verbindungsbahn zwischen Stat. 34 + 60 L. H. V. un.d 
der Einmündung in den Bayerischen Bahnhof, SOWie 
die Verbindungsbahn L. H. V. . auszubauen bezw. zu 
verlegen und die innerhalb dieserStrek-
ken gelegenen Verkehrs stellen als H.al-
tepunkt Paunsdorf - Stünz an der Lel?-
zig-Dresdener Linie und Bahn~~f Stot-
teritz an der Leipzig-Hofer LIDle um-
zubauen und zu erweitern. 
Die in den genannten Bahnstrecken 
befindlichen Straßen-Ueber- und Unter-
führungen sind entsprechend zu erwei-
tern und umzubauen und für gep!ante 
Straßenzüge sind neue Brücken etDZU-
bauen. Zu den durch diese Brückenba~­
ten entstehenden Kosten haben die In 
Frage kommenden Gemeinden, im Be-
sonderen die Stadt Leipzig, Beiträge zu 
leisten. Die Stadt Leipzig wird auch den 
Vorplatz vor dem neuen Empfangsge-
bäude allein auf eigeneKosten .aus.bauen. 
Endlich ist sächsischerseits tn deI? 
Bogendreieck bei Connewitz der Bau ei-
nes Elektrizitätswerkes geplant, von dem 
aus sämtliche sächsische Bahnhof-An-
lagen in und umLeipzigmitelektrischeI? 
Strom für Beleuchtung undKra ftmaschl-
nen aller Art zu versorgen sind. . 
Der Gesamt-Kostenaufwand fürdIese 
Bauten wurde im Jahre 1902 auf Grund 
der von den verschiedenen Verwaltun-
gen aufgestellten Ueberschlags-Berech-
nungen auf rund 135 Millionen Mark ge-
schätzt. 
Abbildung I. Uebersichtsplan der ßahnanlagen bei Leipzig nach dem Ausbau. 
Nach dem al1gemeinen Arbeitsplan, 
der beim Abschluß der Verhandlungen 
von '90' und der Verträge vom Jahre 
1902 zugrunde gelegt worden ist, sollte 
die Ausführung der Leipziger Bahnh~ 
Das Käppele mit dem Stationsweg auf den 
Nikolausberg in Würzburg. 
lIierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seile 200 und 261. 
• as an Denkmälern und schönen Städtebildern so reiche 
" Würzburg besitzt in seiner Nähe zwei herrliche archi-
tektonische Schöpfungen, die sich würdig dem Resi-
denz-Schloß mit seinem Garten an die Seite stellen können 
und zwar westlich den Garten von Veitshöchheim de; 
in der ~D.eutschen Bauzeitung"/ Tahrgang I9c6, No. 46 'und 
s+beschnebenwurde,undsüdhcn die zum Käppele auf 
den .Tik olausberg führende Treppen- und Ter-
rassen-A~lage . (AbbIldung I bis 3.) 
Das Käppele oder die Kapuziner-Kirche wurde 1736 
,,:on Baltha~arNeumann, dem Architekten der Fürstbischöf-
hchen R~slde~z, des jetzigen Königlichen Schlosses, auf 
Grund eIDer alte~en, 16?4 - 1699 von Peter Weinspeiser 
und Jö.rg SchUghc~ ernchteten Kirche umgebaut. Die 
Grundnß-Anlage, dIe noch zu erkennen ist bestand aus ei-
n.em Quadrat lT!lt drei Apsiden, an die viert~ Seite lehnt sich 
eIDe Vorh~lle mitzwei flankierenden Türmen. (Corn. Gurlitt.) 
Der zur KIrche ~Uhrende Kreuzweg mit den 14 Stationen ist 
so außeror~entltch schön angelegt, daß der Plan wohl dem-
selben geOlalen Ba!-lmei~terzuzus.chreiben ist. Der Aufgang 
besteht aus sechs ,übereIDander 10 gerader Richtung gele-
gen,en Terra.ssen; Jede :rerrasseistarchiteklonisch und gärt-nensch~o fem k.ompomert,daß miln beim Aufsteigenden Ein-
druck .eIDer ReIhe von heiligen Hainen bekommt. 
DIe unterste, erste Terrasse erreicht man mittels einer 
gera~.e~, aus z,:",ei Absätzen bestehenden Treppe. Vier re-
gelmaßlg verteIlte Platanen hilden den Mittelpunkt, links 
und rechts stehen. Stations-Kapellen mit plastisc-hen Dar-
stellungen des LeIdens Christi. Das sind die beiden ersten 
der .y Stationen der ganzen Anlage; von beiden Seiten stei-
gen Treppen hinauf, sie vereinigen sich zu einem mittleren 
f
Podest, von welchem nus eine Treppe zur zweiten Terrasse 
Uhrt. nter dem Podest, dem ersten Treppenlauf gegen-
lIber, chmücken vier zwischen Pilastern stehende Nischen 
mit biblischen Figuren aus dem alten Testament die Stütz-
maue.rn. Von gleIcher Breite wie der erste Absatz, aber et-
was tIefer, auf bei den Seiten von mächtigen Futtermauern 
bejlrenzt, fol~en drei gleiche Terrassen mit je acht Platanen 
und drei tatlonen: zwei seitlich und eine in der Achse; die 
25& 
zwei ersten springen aus der Futtermauer vor und. bilden I~r 
dieselbe Verstärkungs-Pfeiler; die dritte lehnt sIch aI1; 11e 
Treppenmauer an und überragt mit ihrem pach. den ~trt e-
ren Podest. Kleine Grasflächen beleben dte belden .Enden 
der Terrasse, ~ährend ein gepflasterter Weg den mütleren 
Teil einnimmt. .' t-
Nach dem vierten Absatz erweitert sIch dIe Anlage e' t 
was und die lünlte Terrasse zeigt eine neue Anordnung ml 
sechs Platanen und eine bedeutendere Trepp~n-A.nlageäuh­
die letzte XIV. Kapelle herum, hinterwelcherstch eIDe m bCei_ 
tige Mauer erhebt; zwei fUnfarmige Treppen IUhren zu e 
den Seiten auf die Höhe dieser Mauer z';1r letzte~ Ter;.a~~_ 
vor der Kirc-he. Von daaus genießt man ~1De herrhche ed S sicht, den Vordergrund bildet die absteIgende Ani)ge t:r 
Kreuzweges mit seinen kräftigen Baumm.assedn Frltnmit 
dehnt sic-h die Main-Ebene aus, in der MItte er . u Stadt 
der von Figuren bekrönten alten Brück~, rec~ts ~!e ti eo 
mit zahlreichen Türmen und Kuppeln, Itnks dIe ma~h. g s-
Bastionen des Marienberges mit dem alten Schloß, ring 
um ein Amphitheater von Weinbergen (Abb. 4-~) Ba-
Die Architektur des Kreuzweges gehört dem reifen D'e 
rock an ist kraftvoll dekorativ, ohne Ueberladung. I s Statione~ I bis XI sind unter sich gleich; sie beste~en al~_ 
einer Art Pavillon in welchem eine Szene der PassIOn P 
stisch daTl!'estellt ist. . . b e-
Das Häuschen zeigt quadrati~chen Grundnß mIt a l r-schrä~!ten Ecken, hinter einem wetten Boge,? an der v: Ob die 
front öffnet sich ein kreisförmiger R!1um, I.n dem ~I\tern 
Gruppe befindet. Die Ecken sind mIt schhchten PIlal he versehen, ein geschweiftes Dach, eine ~ogenann.te WL~~g_ 
Haube, erhebt sich über einem geraden HauptgesIms.. Um-
gestreckte Konsolen flankieren die Kapelle gegen dIe 
fassungsmauern. Eine Vase bekrönt das .Ganze beiden 
Etwas reicher entfaltet sich die Archlt_e~tur ~eXIU' die 
, eiten -Kapellen des fünften Absatzes, XI u~ . G' ~bel­
Ec kpilastertreten vor, dasHau ptgesims er~e btsl~h IDwei seit-
form üher dem Bogen, dessen Schlußstem sowIe zh t sind. 
liche Konsolen in reichen Rokokofor~en au~g~fü ~l1sUi.n­
Die letzte Station XIV hat strengere l'orm~n, elO v Bo eo 
diges Gesims mit Fries und Architrav läuft u~er ded ati~ch, hin und erhöhtdasBauwerk. Die Grundform ISt qua r 
ohne abgeschrägte Ecke. . n durch-
Die Treppen, Podeste und Terrassen smd vo 
No.3Q· 
bauten in drei großen Abschnitten erfolgen, von de-
nen umfaßt: 
a) Bauabschnitt I, 1902 bis 1907: Die Herstel-
lung der außerhalb des Weichbildes dt:r Stadt Leipzig 
gelegenen Rangier·Bahnhöfe nebst Verbindung!>bah-
nen, des Werkstätten-Bahnhofes Engelsdorf, des Elek-
trizitätswerkes, sowie auf denInnenbahnhöfen diejeni-
gen Arbeiten, die zur Frellel{ung des Bauplatzes für 
die erste Hälfte des neuen Empfangs·Gebäudes des 
Hauptbahnhofes Leipzig erforderlich sind. 
b) Bauabschnitt H, 1908 bis 1911: Den Bau der 
ersten Hälfte des neuenEmptangsgebäudesdesHaupt-
Bahnhofes und eines Teiles der Bahnsteiganlagennebst 
Zubehör, sowie die Fertigstellung der Güterbahnhöfe. 
c) Baua bs c hni tt HI, 1912 bis 1914: Den Bau der 
zweiten Hälfte des Empfangsgebäudes und der Bahn-
steig- Anlagen und somit die Fertigstellung der Gesamt-
Anlage des Hauptbahnhofes. 
Zur Einhaltung dieses Arbeitsplanes beschleunigte 
die preußische Verwaltung die Bauarbeiten auf dem 
bereits imJahre 1901 in Angriff genommenen Freilade-
Bahnhof an der Eutritzscher-Straße, sodaß die Fertig-
stellung desselben im Jahre 1903 bewirkt war, und ließ 
vom Jahre H)02 ab den Bau des Rangier-Bahnhofes 
Wahren, der Uebergabe-Bahnhöfe Schönefeld und 
Plagwitz, sowie der Verbindungsbahnen Leutzsch-
Wahren und Wahren-Mockau-Schönefdd folgen. 
Die sächsische Eisenbahn-Verwaltung begann die 
B~uarbeiten im jahre 1902 auf demRangier- und Werk-
statten-Bahnhof Engelsdorf und nahm anschließend 
die Bauarbeiten für den 4gleisigen Ausbau der Linie 
Leipzig-Dresden, eins eh!. Umbau des Haltepunktes 
Paunsdorf-Stünz für die Verbindungsbahnen Engels-
dorf-Sohönefeld, Engelsdorf-Stötteritz, L. H. V. C. 
und L. H. V. einschließlich Bahnhof Stötteritz in An-
griff. Außc:rdem wurde der bereits im Jahre 1900 begon-ne~e Erweiterungsbau auf Bahnhof Plagwitz dem all ge-
melDen Umbau Entwurf für die Leipziger Bahnhof-
bauten. entsprechend fortgeführt und im September 
1904 mit dem Bau desneuenElektrizitäts.wedcesimBo-
brochenen Stein balustraden begleitet. Auf der oberen ·Ter-
rasse sieht man noch die alte, reichere Balustrade. Ein etwas 
einfacheres Muster des Geländers ziert die unteren Ter· 
rasse~ und Treppen (Ab b.,7 u. ~). Von kahlen Feldern umge-
ben,bletet der Kreuzwe~ mIt semen großen Mauer!l, Stations-
häuschen und dem üppigen Wuchs der Platanen emen eigen-
tümlichen Anblick. Die Mauer folgt nach außen den Be-
wegungen der Treppen und Terrassen und ist durch die vor-
spnngenden Stationen kräftig gegli~dert. Das Ganze wird ge-
krönt durch die äußerst bewegte Silhouette der Kapuziner-
Kirche mit ihren vier zwiebeHörmigen Turmdächern. Zwei 
schlanke Türme flankieren die Hauptfront, eine Laterne krönt 
die mittlere Kuppel, eine kl.eine Laterne sitzt auf der sil:döst-
lieh angebauten Kapelle. DIe bewegte G~u!ldrorm d~r Kirche, 
verbunden mit der gesch~ngenen. LI~lle der Dacher er-
gibt bei der Eindeckung em merkwürdIges Zusammensto-
ßen von Massen. Das von der Rückseite gesehene male-
rische Ganze regte Menzel zu einer Skizze an. (Architek-
turen v. A. v. Menzel, herausgegeben v. Arthur Biberfeld, 
bei Ernst Wasmuth) . 
Treten wirin die Kirche, so überraschen uns die Pracht 
der Architektur und die Harmonie der Farben. Das Werk 
gehört zu den feinsten Schöpfungen des süddeutschen Ro-
kokos das bei allem Reichtum eine vornehme Eleganz zu 
wahre~ wußte; ein graugrüner Ton beherrscht das Ganze 
und mildert die Vergoldungen, den Glanz des ~armors lI:!ld 
den Reichtum der Gemälde. U eber dem Hauptemgang tragt 
eine geschwungene, aul gekuppelten Säulen ruhende Em-
pore die Ofl~el. Rechts sieht man eine entzücken~e v.er-
glaste Loggta mit reich verziertem Geländer. Prächtige 
Altä~e schmücken die den Hauptaltarraum Uankierende!1 
8 Pfeiler; etwas weniger glücklich ist der Chorabschluß mIt 
dem Hauptaltar (siehe Bildbeilage). 
Pilaster und Halbsäulen freier korinthischer Ordnung 
gliedern die Wände; über dem Haupteingang erstreckt sich 
au( den Gewölben eine phantastische Stuckdekoration, die 
i~. za~ten, ~pielenden Kur,:,en gemalte Felder einrahmt. 
Samth<:he Lmlen des Gr~ndnsses sind geschweift, ihr Rhyth-
mus .ermnert an dIe gemalsten Kompositionen Neumanns: 
Vestibül und Treppenhaus des BruchsalerSchlosses Kirche 
zu Neresheim u. a. m. Die Architektur sowie die Dekora-
tion dieses Raumes gehören stilistisch dem hochent-
wickelten Rokoko an. 
IS· Mai J909. 
gen dreieck bei Connewitz und im Anfang des Jahres 
1906 mit der Erweiterung des Bahnhofes Gaschwitz 
begonnen. Endlich wurde im Jahre 1903 die Erbauung 
einer Anzahl Beamten- und Arbeiterhäuser in Engels-
dorf in Angriff genommen, um für einen Teil der auf 
dem Rangier- und Werkstätten-Bahnhof Engelsdorf 
beschäftigten zahlreichen Arbeiter und Beamten Woh-
nungen zu schaffen. 
Die Bauarbeiten der beiden Eisenbahn-Verwaltun-
gen wurden allenthalben planmäßig gefördert, sodaß 
vollendet und in Betrieb genommen werden konnten: 
I. Im Laufe des Jahres 1905 die Neuanlage des Hal-
tepunktes Paunsdorf·Stünz nebst den neuen Leipzig-
DresdenerGleisen, und der Umbau des Bahnhofes Stöt-
teritznebst der LinieL.H. V. von Stat. 36bis zum Baye-
rischen Bahnhof. 
2. Ende November 1905 das Elektrizitätswerk im 
Bogendreieck zu Connewitz so weit, daß für die Engels-
dorfer Anlagen Strom für Beleuchtung und Kraftma-
schinen abgegeben werden konnte. 
3. Am I. Dezember 1905 der erste Teil des Werk-
stätten-Bahnhofes Engelsdorf, die Lokomotiv-Ausbes-
serungs-Werkstatt nebst Nebenanlagen, als Lokomo-
tiv-Scbmiede, Siederohr-Werkstatt, Kesselhaus mit 
Bad usf. betreffend, und 6 Arbeiterhäuser. 
Infolgedessen konnten die alten Werkstätten-An-
lagen auf dem Dresdener Bahnhof zu Lei pzi g außer Be-
trieb gestellt werden. 
4. Am I. Mai 1906 der Rangier-Bahnhof Engels-
dorf nebst den Verbindungsbahnen Engelsdorf-Stöt-
teritz und Engelsdorf-Schönefeld. 
Da die preußische Verwaltung inzwischen den Ran-
gier-Bahnhof Wahren nebst den Verbindungsbahnen 
und den Uebergabe-Bahnhof Schönefeld fertiggestellt 
hatte, so konnte vom I. Mai 1906 ab der Uebergabe-
Verkehr zwischen Sachsen und Preußen auf letztge-
nannten Bahnhof verlegt und der alte U ebergabe-Bahn-
hof Leipzig außer Betrieb gestellt werden. 
Durch den Abbruch des alten Uebergabe-Bahnho-
fes und der Werkstätten-Anlagen am Dresdener Bahn-
In auffallendem Widerspruch zu dem sprudelnden Cha-
rakter dieses Stiles steht die strenge Architektur der ange-
bauten Kapelle. Hier ist der Innenraum im Geistdes Klassi-
zismus oder Stil Louis XVI. gehalten, die korinthischen 
Pilaster-Kapitelle sind nach dem antiken Schema behandelt 
die WandfUliungen rechteckig, mit ruhigen Girlanden de~ 
k?riert, die Bil~er und Reliefs ?ledl;lillonartig, in geome-
trIscher Form emgerahmt. Da dIe Seltenkapelle durch eine 
weite Oeffnung mit der Hauptkirche verbunden ist, so hat 
man in demselben Raum zwei Systeme von Dekoration 
nebeneinander, das Rokoko aus der Mitte und den Louis 
XVI.-Stil aus dem Ende des XVIII. Jahrhunderts die so 
künstlerisch aneinander gereiht wurden, daß durchahs keine 
Disharmonie daraus entsteht. 
Ist Balthasar Neumann als Urheber der Kirche in ihrer 
je~igen Gestalt und d~r ganzen A~lage ~u betrachten, so 
selen noch folgende Künstler als MItarbeIter genannt: Die 
drei oberen Stationen stammen aus der Werkstätte der 
A.uvera,einer Kü~stler-Familie, die W ürzburjl mit zahlreichen 
Bildwerken bereIchert hat. Diese Familie diente durch vier 
Generationen der Kunst. Der erste unter ihnen ist Jakob 
van der Auvera, aus Mecheln gebürtig, er starb um 1760. 
J ohann Peter Wagner schuf die eU ersten Stationen er 
trat IJ56 das Amt eines Hofbildners als Nachfolger Jakobs 
van er Auve~a an, er war 1730 in Klosterthai geboren 
und ~chüler sell~es Vaters Thomas, er besuchte mit 17 Jah-
ren dIe AkademIe der Künste in Wien und bereiste Oester-
reich, die Schweiz und die Niederlande. 
Von ihm sind die Kinder-Gruppen und Vasen auf der 
Haupttreppe des Residenzschlosses und die jlroßen Grup-
pen: Raub der Proserpina und Europa im Hofgarten. In 
Veitshöchheim führte er mehrere Arbeiten aus, u. a. das 
Diana-Bad. 
Die reichen Stukkaturarbeiten in der Kirche sind wahr-
scheinlich dem Joseph Anton Bossi aus Porto bei Lugano 
zuzuschreiben; dieserKünstlerwurde 1731 vonF!1rstbischof 
Friedrich Karl nach Würzburg gerufe~, er hatte ~in~ Schule 
von ausgezeichneten Stukkateuren, WI~ PedrozzI, Gleßha~­
mer, Oeder, Kitzenbecher u. a. gebI!det und f.ührte mIt 
ihnen die meisten Ausschmückungen 10 der ReSidenz und 
in den zahlreichen Kirchen Würzburgs aus; er starb 17.64. 
Die Gemälde der Kirche stammen von dem Male,r Matthaus 
Günther von Augsburg. - Lambert & Stahl. 
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hof wurde ein großerT~il des Geländes f~r den z~.kün~­
tigen Haupt-Bahnhof, Im besonderen fur den sachsI-
schen Güter-Bahnhof, frei gelegt, sodaß auch hier die 
Bauarbeiten im Laufe des Jahres 1906 in Angriff ge-
nommen werden konnten, indem mit der Herstellung 
von Schleusen· Anlagen und Erdschüttungen, sowie 
mit dem Bau der Güter-Anlagen und des 
das Arbeitsprogramm allenthalben erfüllt u~d es sind 
hierbei innerhalb des sächsischen BaubereIches auS-
geführt worden; 21 S6000cbm Erdbewegung, 52 500~bm 
Brückenmauerwerk aller Art, 5000 r EisenkonstruktIOn 
für Brücken und Däcber, 571 Stück Weicben, 147 700 m 
Gleisoberbau, 17525 m Schleusen verschiedenen Pro-
laschinen-Bahnhofes begonnen wurde. Abbildung 1. Gesa mtansicht. 
Am I. Oktober 1906 erfolgte die Ver-
weisung des Berlin-Hofer Schnellzugs-
Verkebres nach dem BayerischenBahnhoI - - -
zu Leipzig, indem diese Züge von genann-
tem Zeitpunkte ab ohne Anlaufen des Ber-
liner Bahnhofes über die östlichen preu-
ßischen und sächsischen Verbindungsbah-
nen geleitet wurden. Hieran schloß sich 
am 16. Tovember desselben Jahres die 
Verlegung der Anscbluß-Strecke der L. H. 
V.Verbindungsbahn an den BerlinerBahn-
hof. Der Verkehr der Personenzüge zwi-
Abbildung 3. 
Abbildung 2. 
scben dem Berliner Bahnbof 
und dem Bayerischen Bahn-
hof wird vermittels einer am 
SüdendedesBerlinerBahnho· 
fes berge teIlten Spitzkehre 
aufrecbt erhalten. 
o 5 10 zo 30 40 
. 
Das Käppele mit dem 
Stationsweg auf den 
Nikolausberg in 
Würzburg. 
t "tDt er Bzwbeitbe TI eil desEWerlk- Abbildungen 7 u. 8. Alte Balustrade auf der obersten, neue Balustrade der unteren Terrasse. S a en · a n 0 es zu nge s-
dorf - die Wagen.Ausbesserungswerkstatt nebst Ne-
benanlagen, als Wagenschmiede, Brett· und Material. 
Schuppen, Trockenkammern, Magazingebäude usf. 
umfassend - wurde im Oktober 1906 fertiggestellt. 
Im Laufe des Jahres 1907 wurden weiter im Bau 
vollendet und in B.etrieb genommen; Am I. Mai 1907 
der BahnhofPlagwItznebst der Verbindungsbahn nach 
Großzschoc~er zum Afolscbluß der Neu·Anlage an die 
alte Gaschwltz-Plagwl~er Bahnlinie. Im Juni 1907 die 
yerlegung der Haup.tgl~lse der Linie Leipzig-Dresden 
Innerhalb des zukunftlgen Hauptbabnbofes Leipzig 
einsch!. der verändertenBabnsteig-Anlagen desDres: 
dener Bahnhofes. Am I. J.uli .1007 das neue Lagerhaus 
auf dem Gü terbahnhof LeIpzIg lf; am I. Oktober H)07 
der größte Teil des Bahnhofes Gaschwitz. Außerdem 
wurden auf dem Hauptbahnhof Leipzig im Laufe des 
Jahres 1907 dieErd-, Schleusen- und Oberbauarbeiten 
fortgeführt und verschiedene Ge~äude errichtet. Die 
für den bis Ende des Jahres 1907 reIchenden ersten Bau-
abschnitt vorgesehenen Arbeiten sind sonach sämtlich 
dem vereinbarten Bauplan entsprechend hergestellt, 
fils und 143 Gebäude verschiedener Größe. ~ierfü~ 
standen sächsischerseit~ afol Mitteln ~.ur Verfugun~ . 
T.- 3. Baurate für die Lelpzlger Bahnh~fe 29 150000 . 
Für dieBahnhöfe Gaschwitz und PlagwItz 1903 200M. 
Forderung für den Werkstättenbahnhof M 
Engelsdorf 4690800 l' 
Arbeiterhäuser 84 (000 rv . 
,) das Elektr.-Werk 1. Rate 1600000~ 
" Sa. = 38 185 000M, 
welche Beträge in den verflossenen 6 Baujahren zu-
meist zur Ausgabe gelangten. Auf Grund~~we~b en~: 
fallen hiervon etwa I I 868700 M., sodaß fur dIe .baür ~ichen Herstellungen 263 16 300M. ve.rbleiben, d. 1. ~. 
Jedes der 6 Baujahre im Durchschmtt rd . 44~000 . 
Mit dem Jahre 1908 sind nun die BauarbeIten ~n 
den zweiten Hauptbauabschnitt eingetreten, der ci!: 
auch der dritte Bauabschnitt in der Hauptsacb~ ~g 
Herstellung des neuen Empfangs·Gebäudes LelpZI. 
nehst den Babnsteiganlagen mitßabnsteighalle, SOW1~ 
der hiermit im Zusammenhang stehenden Nebenan 
" 
" 
lagen umfaßt. _ (Fortsetzung folgt.) 
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Vereine. 
Württembergischer Verein für 
Baukunde in Stuttgart. Die am 9. 
Jan. 1909 abgehaltene 3. ordent-
liche Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden, Brt.Kräutle, mit 
einem kurzen Nachruffürden ver· 
storbenen Geh. Brt. Holch ein-
geleitet, der dem Verein seit ei-
ner Reihe von Jahren angehörte. 
Den Vortrag des Abends, der ur-
sprünglich von dem Dahinge-
gangenen zugesagt war, hatte 
nunmehr Abt.-Ingen. Schwab 
übernommen,der aufGrundzahl-
reicher Pläne die neuen Hoch-
bauten des erweiterten Bahn-
hofes Plochingen behandel-
te. Zunächst wurde das Verwal-
t~ngsgebäude besprochen, das 
eme Länge von 96 m, eine Tiefe 
von 15,2 m und einen Abstand von 
der Achse des Hauptgleises von 
J 5 m aufweist und aus 5 Teilen be-
steht: 3 hochragenden mehrge-
schossigen Giebelhäusern nebst 
den zWlschenlie~enden einge-
schossigen Verbmdungsbauten. 
DasGe bäudefällt gegenüber den 
früheren derartigen Aus[Ührun-
g~n der Eisenbahn-Verwaltung, 
die größtenteils in Backstein ge-
halten sind,durch die angenehme 
Form seiner ganzen Erscheinung 
auf. Nichtnur zeigt das Aeußere, 
das in Werkstein undPutz erstellt 
ist, eine vornehme Ruhe, son-
dern auch das Innere entspricht 
durchaus diesem Grundsatz und 
ermöglicht so ein leichtes Zu-
rechtfinden der Reisenden. Be-
merkenswert ist hier u. a. der Ver-
such, alle Stechschilder wegzu-
lassen und die Bezeichnungen 
der Räumlichkeiten nur durch 
Aufschriften am Gebäude selbst 
anzubringen. Die Kosten des 
Ganzen betrugen 285000 M., wo-
von die Gründung allein IOoooM. 
edorderte. Für die Räumlichkei-
ten der Post, die früher im Ver-
waltungsgebäude untergebracht 
war mußte wegen Platzmangel 
nu~ ein besonderes Gebäude er-
stelltwerden. Des ferneren waren 
in nächster Nähe des Empfangs-
gebäudes n?ch. ein St.ations-Ge-
fängnis sowie eIDe Reihe von Be-
amten-Wohnungen und lJeber-
nachtungsgebäudea zu ernchten. 
Alle diese Gebäude wurden mas-
siv, in Werkstein und Putz, aus-
geführt. Eine weitere Gruppe von 
Baulichkeiten ist durch den Lo-
komotivschuppen mitDrehschei-
be, das Elektrizitätswerk, den 
Wasserturm sowie die Wagen-
reinigungs - Anstalt bezeichn~t. 
Diese Gebäude wurden vorwie-
gend in Eisenbeton ausgelührt 
und mußten beidemungüns~gen 
Untergrund sämtlich auf Elsen-
beton-Platten, die aufPfäblenru-
hen, gegründet werden. Für die 
letzteren wurde das System Du-
lac,das hierdurch in Würltemberg 
weiteren Eingang gefunden hat, 
mit Erfolg verwendet. Der ring-
lörmige Lokomotivschuppen ist 
für 8.Stände gebaut; für vier wei-
tere 1st außerdem die Gründung 
durchgeführt. Der Behälter des 
Wasserturmes ist nach lntze an-
geordnet und ruht nicht auf ge-
schlossenem Unterbau, sondern 
auf zwei Reihen von je 8Pfeilern. 
In vorbildlicher Welse und mit 
Verwendung aller modernen Er-
rungenschaften ist die Wagen-
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Abbildung 6. Letzte Station. 
Abbildung 5. Fünfte Terrasse. 
Abbildung 4. Unte-re Terrasse. 
Das Käppele mit dem Stationsweg auf den Nikolausberg in Würzburg. 
reinigun~anstaltausg~rt, bei !elchertäglich bis zu 80 W a-
gen gere10igt werden können; die Abfallstoffe werden als 
Dünger für die Landwirtschaft benutzt. Schließlich ist noch 
die in Holzfachwerk und mit ausgefugtem Riegelmauerwerk 
erstellte Güter- Sammelstelle erwäIinenswert, sowie eine 
Gruppe von Arbeiterhäusern, die wegen der ungenügenden 
Anzahl verfügbarer ortsansässiger Arbeitskräfte sowie we-
gen der ungünstigen Wohnungsverhältnisse für Neuzuzie-
nendenotwendig geworden sind. Der ganze Bahnhofs-Um-
bau wurde unter der Oberleitung von Brt. Kräutle durch 
die am I. April 1900 in Plochingen errichtete Bahnbau-In-
spektion unter Bauinsp. Weigelin, dem seit 1903 für die 
Hochbauten noch Abt.-Ing. Schwab beige~eben war aus-
geführt; als künstlerischer Berater war Prof. Theod. Fis ~ her 
tätig und seinem Einfluß vor allem ist es zuzuschreiben daß 
nicht nur wie sonst Zweckbauten geschaHen wurden ' son-
dem auch das Auge und das künstlerische Empfinden zu 
ihrem Rechte kommen. - W. 
. ArChitekten-Verein zu BerliD. Vers. am 8. Febr. 1909. In 
dieser Versammlung sprachHr.Ob.-Ing. Wilh. Ewald über de~ Pan am a· K an a I, der durch zahlreiche Karten und Pläne erl~utert war. Redner verurteilte in unllewöhnlich scharfer Wel~e d~s Unternehmen des Panama· Kanales, besonders 
des Jetzt ID Ausführun,g begriffenen Schleusen-Kanales. Der 
Vortragende, deq8 Jahre im Ausland als Eisenbahn- und 
Hafenbau-Ingenie.ur tätig gewesen ist, und zwar auch am Pan~ma-Kanal ~el der französischen Gesellschaft, skizzierte 
zunächst kurz die Geschichte der Seekanäle und ging dann 
zuder ~rbeit der franzÖSischen Panama. Kanal-Gesellschaft üb~r. EIDe aus ers~en. Vertretern des Faches bestehende inter-
n!ltlOnale ~om~lsslon prüfte 1879 die II von Lucien Wyse, ell~emamenkaDlschen Verwandten Napoleons In ausgear-
beiteten Kanalpläne und befürwortete den von Colon nach Panam~ inSpiegelhöhe desAtlantischenOzeans ohneSchleu-
sen. Die Kosten waren auf 900 Mill. Frcs., die Bauzeit auf 
8 Jahre veranschlagt. Der Bau wurde 1881 begonnen doch 
sch.on 18~, als erst ein Fünftel des Erdaushubes fertig war, 
falller.te die Gesellschaft. Die Arbeiten wurden eingestellt 
und el!l Prozeß gegen Lesseps, gegen den Minister Bailhaut 
und. VIele Andere angestrengt; manche fltlchteten, andere begIDg~n Selbstmord, Lesseps und fünf andere wurden 
verurteilt. 
Nach langen Verhandlungen mit den Vereinigten Staa-
ten, welche inzwischen an dem Bau eines anderen Kanales 
d!lrch der:' Nicaragua-Se.e begonnen hatten, übernahmen 
die Amenkaner die Aktiva des Panama·Kanales lüretwa 
21/2% des dafür aufgewendeten Kapitales. Die Regierung 
von Colum bia machte Schwierigkeiten mitder Verlängerung 
der Konzession und vor allem mit der Gewährung einer 
~ouveränität über eine breite Zone am Kanal, die Staaten 
]~doch halfen sich mit der Anerkennung des Abfal}es des 
8taate~ Panama von der Bundes-Republik Columblen. 
Seit 1906 arbeiten die Amerikaner an einem Schleusen-
I,{anal, den Roosevelt geJ(en das Gutachten einer Interna-
ttonalenKommission von Ingenieuren beimKongreß durch-
gesetzt hatte. Heute ist der neu gewählte Präsident Taft in 
Panama, um zu prüfen, ob man doch nicht besser wieder zu d~manfäng1ichenNiveau·Kanalzurückkehren sollte. Große 
B1Onenseen, darunter einer von 280 qkm Fläche sollten für 
den Sch~eus.en-Kanalll;utgestaut werden, währe~d doch ein 
sol.cher 10 .N!caragua, Viel größer, schon vorhanden ist. Eine 
weitere Min~arde wäre unnütz ausgegeben. 
Der fertige .Kan~l kann bei weitem nicht eine so große B~deutu!lglürdle Schlfiahrt ha~en wie der Suez-Kanal, denn dl~ser d1C:nt dem V:erke~r zWischen Europa und einer 600 MI~l.-Bevölk~rung .ID ASien mit zahlreichen produktiven Z~schenstationen Im Mittelm~er, w~hrend das Einflußge-
biet des Panam!l' Kanal~s auf die Pazifische Küste AmeriKas 
beschräakt bleibt, wo eIDe verschwindend kleine Bevölke-~ni l~bt und le.ben kann. Daher ist auch der zu erwartende 
A er e. r k.aum Imstande, auch nur l/UJ der Verzinsung und k:or::~~e~ dc;:t mehrfac~en Milliarden-Kapitales zu dek-
K .' f 11 I d e so nur seme Bedeutung für die Marine im 
sch:Fcie!d; sein~hu!~~~ diesße düRrfte nic~t so absol~t ent-
d··. e ~ro en eederelen, voran dIe Ha-p.ag, le großte und rühngste der Welt, werden auch durch ~lDe etwaige Sperrung des Kanales durch hohe Tarife nicht 
!n ernste yerlegenhelt geraten. Schon jetzt ist ein glatter lOterozeamsche~ Verkehr über Tehuantepec im Gange. _ 
Verein für Elsenbahnkuode zu Berlln. In der Sitzung vom 
9. März. unter Vorsitz des Dr.-Ing. Schroeder sprach der 
Privat· Dozent an der Technischen Hochschule'Berlin Hr. 
E. C. Zehme. über den Bau elektrischer Hauptbah-
nen in den Vereinigten Staaten auf Grund einer Stu-
dienreise in den Vereinigten Staaten. 
Die Amerikaner haben sich den elektrischen Betrieb 
auf ihren Hauptbahnen in weit höherem Maße nutzbar ge-
macht, als irgend ein anderes Land. Doch gibt es elektri-
sche Hauptbahnen im Sinne des durchgehenden Verkehres 
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auch bei ihnen noch nicht. Der elektrische Betrieb be-
schränkt sich vielmehr auf den Vorortverkehr, auf abge-
trennte selbständige Strecken und auf die Zugiörderung 1m 
Weichbilde großer Städte, wo die Behörde den Damplbe-
trieb untersagte. Daneben bestehen die mit Rücksic~t auf 
ihre hohe Fahrgeschwindigkeit zwischen 75 und 100 km 10 der 
Stunde auch gewissermaßen als Hauptbahnen anzu~ehen­
den Städtebahnen, welche sich in einigen Staaten zu dichten 
Netzen, doch ohne Durchgangscharakte~ ent~ickelt haben. 
Unter den erstgenannten Bahnen smd die NeV!'-York-
Zentral-Bahn mit 93km elektrischer Strecken länge, dIe Ne'Y-
Haven-Bahn mit 94 km elektrischer Streckenlänge und ~Ie 
Pennsylvania-Bahn mit zusammen 191 km beso~ders er~äh­
nenswert. Ihre Lokomotiven übertreffen mit Ihrem Tne~­
gewicht von 60 bis 80 t und vor allem hinsichtlich ihrer Lei-
stung von 2000 bis zu 3000 PS. dIe schwersten DalI!pf-L<?ko-
motiven der Gesellschaften, beanspruchen dabei we~lger 
Raum auf den Bahnhöfen, sind jederzeit und nach belde? 
Fahrtrichtungen betriebsfähig, erfordern weniger Ruhez
d
elt 
für Untersuchungen und Ausbesserungen und sind in . er 
Bedienung einfacher und sicherer. Der elektrische Bet!leb 
hat es der Pennsylvania-Bahn jetzt auch ermöglic~t, Ihre 
bisher in New-Jersey endende Hauptlinie durch zwe1 u~ter 
dem Hudson angelegte Röhren-Tunnel in das Gesc.hatts-
viertel New-Yorks einzuftlhren, wo sie einen neuen Riesen' 
Bahnhof anlegt. Zu diesem werden dann auch von der an-
deren Seite lier die Long Island-Linien der Gesellschaft 
unter dem East River heran geführt. 
Der elektrische Be.trieb bringt bei 10 PI. Stromkosten 
für die "Kilowattstunde (einschl. sämtlicher Kosten) gege~/­
über dem Dampfbetrieb eine Gesamterspa!r:'is von 19 0 
mit sich. Als Stromarten kommen neben Gleichstrom von 
600 bis 750 Volt Spannung einphasiger Wechselstrom von 
6000 bis IIooO Volt Fahrtdralitspannung zur Anwendu!lg. 
Letzterer wird bei ausgedehnten Netzen und langen Arbelts-
Uebertragungen bevorzugt. d 
Redrier unterwarf die von ihm besichtigten Anlagen un 
deren einzelne Bestandteile, nämlich Kraftwerke, Strolm-
leitungen und Fahrbetriebsmittel, an der Hand von Zah en 
und zahlreichen Lichtbildern einer kritischen Betrachtun~ 
aus der sich allgemeine Gesichtspunkte tur den Entwurf un 
Bau ähnlicher ßetriebe ergaben. -
In der Sitzung vom 20. Ayril, unter Vorsitz des Dr.-Ing. 
Schroeder, hielt Hr. Ing. Joh. Zacharias einen durcb 
Lichtbilder, Modelle und Zeichnungen erläuterten Vortr.lk
g 
über "Elektrische Uhren mit besonderer Ber~c -
sichtigung der für die Eisenbahnen". Nach eIDem 
kurzen geschichtlichen U eberblick der Entwi~klung~e~e~~: 
trischen Uhren schildert der Vortragen~e die SchW1e~lg el. 
ten, die in der Herstellung und im Betneb solcherZellmes 
ser zu überwinden waren und geht dann zur Besprechb~ 
der verschiedenen Uhrenarten der Haupt- und Neben h 
nen über. Besonders die Eisenbahnen. habe~ schon (rü t 
zeitig die Vorteile der elektrischen Zelt~ertetlung erkan l \ 
und sie nicht allein auf einzelnen Bahnhöfen, sondeUrn bsel 
. b I' h e er-Jahren im gesamtenStaatsbahnbetne zurtäg IC en d 
mittelung der Mitteleuropäischen Zeit" eingeführt. In en 
letzten Jahren ~ind derartige Fortschritte in ~er Anlage von 
Uhrnetzen und im Betrie b von Einzeluhren, Signaluhrefn u~w. 
gemacht worden daß man heute die höclisten An or e-
rungen durch soiche Anlagen befrie.digen kann. In ehar: 
I otten burg kommtz. B. eine Anlage mIt etwa.3~ Uhren .de":_ 
nächst zur Ausführung, bei der die Genaulgke1t d~.r eIDz~h 
nen Uhren etwa ein Zehntel Sekunden betragep Wird. Au 
diedurehElemente betriebenen Einzeluhre~ Si,nddheu~:~~ 
artig zuverlässig, daß die von Hand aui~uzlehen .en r n 
alsliald veraltet sein dürften. Den elektrlsc~en ~eltmbetse!n 
gehört die allernächste Zukunft und für die Elsen a n 
sind sie bereits unentbehrlich. e ue 
Im Anschluß hieran sprach Hr. Ing. D 0 P P über nüc k-verbesserteFederzeiger-Schnellwll:genfürSt . er 
und Eilgutabfertigung, die nameDlhch auf Berbn d 
Bahnhöfen schon in großem Umfang verwendetw~rden un d 
sich dort als zuverlässig und gegenübe~ den Gewlcht~- u~d 
Hebelwagen die Wiegearbeit wesenthch beschleunIge 
bewährt haben. - . 
Vellniscbtcs. 
Aufruf zur Errichtung eiDer Schäfer· Balte •. Unzäh~ig:~ 
Fachgenossen hat Karl Schäfer den Grund zu Ihn;r kün en 
leryschen Bildung gelegt. Indem er als der Ersten ~lO~r gen 
Bhck auf den Wert und die Bedeutung unserer hfl;rIS~ort­
Kunst lenkte hat er lehrend und schaffend au It: fluß 
schreitende B'ewegung der Baukunst maßge~enden EID wie-
ausgeo.bt und ihr den Weg zu weiterer EntWicklung ~e reh 
sen. Dazu war es ihm in seltenstem ~a~e ge.geb.en, e~zen 
de.n Zauber seiner kraftvollen Persönhchkelt dleLH bens-
seIDer Schüler an sich zu ziehen und für den ganzen e 
weg mit Begeisterung zu erfüllen. 
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Dem verewigten Meister gilt es, ein würdiges Denkmal 
auch für die Nachwelt zu errichten. Die unterzeichneten Ver-
ehrer und Schüler Schäfers fordern hierdurch zur Stiftung 
einer Schäfer-Büste auf, welche mit Genehmigung des 
hohen Senates der Königlichen Technischen Hochschule zu 
Berlin im Lichthofe der Hochschule aufgestellt werden soll. 
Beiträge bitten wir an Hrn. Bureau-Assistent Kuc~ert 
(Adr.: Technische Hochschule, Charlottenburg, BerlIner 
Straße 171/172) senden zu wollen. Ueber die eingegange-
nen Beiträge wird öffentlich Rechnung gelegt werden. 
Berlin, im April 1909. 
Geh. Brt. Prof. Richard Borrmann, Rektor der Techn. 
Hochschule zu Berlin; Brt. Ludwig Dihm, Berlin; Prof. 
Hugo Hartung, Dresden; Geh. Reg.-Rat Prof. Christoph 
Hehl, Charlottenburg;· Geh. Ob.-Brt. Oskar Hoßield, 
Berlin; Geh. Brt. Otto March, Charlottenburg; Geh. Hofrat 
Dr. Adolf v. Oechelhäuser, Karlsruhe; Prof. Friedrich 
Ostendori, Karlsruhe; Prof. Dr. Friedrich Seeßelberg, 
Berlin; Magistrats-Brt. Prof. Olto Stiehl, Steglitz; Ob.- u. 
Geh. Brt. Dr.-Ing. H. Tosef S tü b ben, Berlin ; Wirkl. Geh.Ob.-
Brt. Dr.-Ing. Georg Thür; Prof. Karl Weber, Danzig. ~ 
Adler-GedeDk-Feier. Die Technische Hochschule m 
Charlottenburg, der "Architekten-Verein" zu Berlin und die 
n Vereinigung Berliner Architekten" veranstalten am Sonn-
tag, den 23. Mai, mittags 12 Uhr in der grossen Halle der 
Technischen Hochschule in Charlottenburg für den Wirk-
lichen Geheimen OberbauratProfessor D. Dr.-Ing. Friedrich 
~dler eine Gedenkfeier. Nach einer Ansprache des Vor-
sl.tzenden des Architekten-Vereins, Geh. Brt. Saran, folgt 
die Gedächtnisrede des Rektors der Technischen Hoch. 
schule, S. Magn. Rieh. Borrmann. Zum Schluß spricht 
namens der ehemaligen Schüler Ministerial- und Ober-
baudir. Hinckeldeyn, Exzellenz. Vor und nach der Feier 
Gesänge des Mengewein'schen Chores. -
EiD GaD« durch die Vln. IDtematioDale KUDst-AusstelluDg 
iD VeDe~,. Der. Architekt u~d·Kunstfreund, der im Jahre 
.1909 seme Schntte nach Italien lenkt, sollte nicht versäu-
~en, der Ende ~pril in den. Giardini Publici in Venedig er-
offneten VIII: zWischenv?lkhc?en Ausstellung einen Besuch abwstat~en, für welchen ~hm die nachfolgenden Zeilen einen 
Ueberbhck und Wegweiser gewähren mögen. 
Der Weg zu ~em genannten, an Zedern, Lorbeer und 
Blumenpracht reichen Park auf der südöstlichen Landzunge 
der Dogenstadt ist ebenso lohnend, als kurz und unfehlbar 
denn der v,or d~rPiazzettabeimDogenpalast anlegendeVa~ 
porettMio .bnngt. 1hn, ~erf;chönen riya dc;i s\=hiavqDi ent!a.ng, 
10 10 . nut:en an die Prorten des längs des canale S. Elena 
auf dreieckiger Baustelle errichteten, sonst schlichten aber 
durch einen achtsäuligen farbenfrohen, maßvoll mit 'Gold 
gehobenen Porticus zugänglichen palazzo deI esposizione 
und zu den 4 ihn umgebenden Pavillons Belgiens, Ungarns, 
Englands und der MUnchener Sezession. 
Durch die Palmen und Blumen des Vorraumes betritt 
er die achteckige sala della cupola, welche G: Chi n i mit 
Darstellungen aus den acht Haupt-Abschnitten der Kunst-
Geschichte sehr wirkungsvoll ausgemalthat. Sieistder Vor-
raum des großen, von Aristide Sartorio mit der ndecora-
zione pittoresca", einer vom König von Italien derStadtVc-
nedig gespendeten Darstellung desnGedichtesdesMensch-
lichen Lebens in den Mylhen des klassischen Altertums" 
geschmückten Zentral-Sa~les~.um.den sich die 37 interna-
tIOnalen nationalen und die Sate emzelner Künstler-Grup-
pen reihen. Dazu treten die zahlreichen Räume, welche die 
sogenannte "mostra individuale" italienischer und .solcher 
auswärtiger hervorragender Ktinstlerfüllen, welche dl~~om· 
mission als Ehrengäste z~ s~\ch' bevorzugter Beteiligung 
eingeladen hat In dem Sich Ihncn . anschhe~end~n Raum 
bringen die in Paris lebenden Amenkaner meist VlftuOS K~­
malte nackte menschliche Körper zur Schau, unter denen die 
vielbewunderte donna nuda" von Friesecke stets eine Schar 
vonSchaulustige"'n um sich sammelt. VonPlastiken ragtin,die-
sem Teil des PalastesCalandra's lebensvolle nQuadng!l" 
hervor,dasGipsmodell vonZanardelli'sMonumentinBr.escla. 
Weitere italienische Sonder - Ausstellungen bnn~en 
Ettore Tito, C. Innocenti, Cairati, Giardi, T~lon~, 
Palizza, t Pasini und Andere; ihnen schließen Sich ~he 
großen internationalen Säle an,in denen die Namen KlIn-
ger, Liebermann, Thoma, Whistler, Herkomer, 
Tru~etzkoi, Rodin, Meunier, Bermann und andt;re 
würdig vertreten sind, wobei leider freilich manch' un!! lIe-
ber Künstlername fehlt. Alle bedeutenden unter den in '300 
Werken VC?rtretenen, von denen allein über 650 auf ItalIen 
entfal.len, hier zu besprechen, ist unmöglich; wir müssen uns a~f dte Hervorhebung der vier schon erwähnten Ehren-
gaste beschränken: 
Der mit Recht g~priesenste der Pariser der Kolorist 
P. A. B ~ s na r d, ist mit 50 durchweg bedeutenden Gemälden 
verschiedensterGattung vertreten, unter denen die PorträH 
besonders das Bildnis seiner Gattin und hervorragender Per~ 
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sönlichkeiten der Pariser Regierungs-, Finanz- ~nd Ku~st­
welt besonders Eindruck machen; daneben zeigen Tier-
stücke großen Maßstabes Besnard's Meisterschaft in vollem 
Lichte. Einen unbestritten würdigen Nebenbuhler findet er 
in AndersZ 0 rn, dem temperamentvollen Schweden,de~s~n 
Bildnisse der Stockholmer Königsfamilie, voran Kömg 
Oskar (t) und Prinz Carl, größte Anziehungskraft ausüben, 
wie nieht minder die Bronzestatue Gustav Vasa's. 
Zur Genugtuung der deutschen Besucher vermochte die-
sen beiden Großen unser Vaterland in Franz von Stuck 
einen Ebenbürtigen zur Seite zu stellen und nicht nur durch 
seine berühmten älteren Meisterwerke, wie die" Sünde" und 
die "Sphinx", sondern in wuchtigster Wirkung durch den 
nCrucifixus", den nKrieg", die "Amazone", die Bronzen 
"Beethoven", "DerCentaur"und vieles andere sich als den 
wohl Bedeutendsten der Aussteller zu rechtfertigen. Doch 
darf über diesem Gewaltigen sein Geistesverwandter, der 
Skandinavier P. Sev. Kroyer, gewiß nicht zu wenig ge-
schätzt werden. Dessen "Quartett im studio", die "Börse in 
Copenhagen", das "Künstler-Gastmal", besonders aber die 
Bildnisse seiner schönen Gattin und des geleierten Drama-
tikers Björnstjerne Björnson finden ungeteilte Bewunderun~. 
Noch bleiben die freistehenden Pavillons zu bel-
den Seiten des Haupt-Palastes zu ,würdigen. Der Hotteste 
derselben ist in der äußeren Erschemung zweifellos der von 
Moroti entworfene Ungarische, der durch die Mann.ig-
faltigkeit des Grundrisses auffällt. Im Inneren machen Sich 
Benczurs nNarziß" und die vorzüglichen Porträts des ~Kar­
dinals Heynald", sowie des "Grafen Schönborn" von Mun-
caczy und Lasla gelten<!:. Ein um so nüchter~eres Gegen-
stück im Aeußeren und m der Ausstattung bnngt England 
in seinem Nachbar-Pavillon, dessen innerer Gehalt aber 
durch herrliche Aquarelle Bartletts, Miß Cameron's, Good-
vins u. A. entschädigt, sowie durch die vorzüglichen Porträts 
Mackies und Guthrens. 
Für uns Deutsche ist natürlich der vierte der Padiglione, 
den dieMünche ne r Sezession durch Don ghi errichten 
und durch Bruno Paul musterhaft ausstatten ließ, der an-
ziehendste weil er auch Meisterwerke erster Klasse auf-
weist, wie' die glänzende Kollektion ~lbe~t K e ll.e r s, die 
herrlich gemalten Akte Habermann s, die Porträts Sa~­
bergers u. A. m, die mit Franz v. Stuck uns Deutsche m 
die beneidenswerte Lage setzen, auf den Sieg unseres Vater-
landes auf der VIII. internationalen Kunst-Ausstellungstolz 
zu sein. - Gerstner. 
Zur Wertachätzung techDilcher Arbeit und des Techniker-
Standea. Eine Anzeige des Magistrates Strausberg, einer 
aufstrebenden Stadt im Vorort-Verkehr von Berlin, "die 
demnächst Wasserleitung und Kanalisation einrichten wird", 
teilte mit, daß sieh daselbst "für einen erfahrenen l älteren Techniker (eventl. Maurer- oder Zimmermeister, nöheren 
Baubeamten a. D.)" Gelegenheit biete, durch Bearbeitung 
der Baupolizeisachen, Beaufsichtigung städtischer Bauten 
usw. sich dauernde Stellung, "bezw. ein Nebeneinkommen 
zu verschaffen". Ließ schon diese Art der Ausschreibung 
vermuten, daß hier möglicherweise ein guter Wille vor-
handen ist, daß es aber an jeglicher Art Kenntnis und 
Wertschätzung des technischen Berufes fehlt, so brachten 
die erbetenen Bedingungen für die Stelle die Gewißheit 
h~erHtr. Sie lauten: "Der technische Beirat übernimmt 
die Verpflichtung, alle im Geschäftskreise der städtischen 
Bauverwaltung von Strausberg vorkommenden Arbeiten 
bautechnischer Natur, die Anfertigung von Kostenanschlä-
gen und der erforderlich werdenden Zeichnungen für 
s~ädtische Bauarbeiten, die Beaufsichtigung dieser Arbeiten, 
die Prüf!lng der. Rechnungen für die Bauverwaltung der 
Stadt, ~Ie techmsche Prüfung von Baukonsensgesuchen 
und Zeichnungen, welche der städtischen Polizeiverwaltung 
zur Genehmigung eingereicht werden die Rohbau- und 
Gebrauchsabnahme der innerhalb d~s städtischen Ver-
waltungsgebietes zur Genehmigung und Fertigstellung ge-
langenden Bau~rbC?iten, sowie den hiermit verknüpften 
SchrIftwechsel tür eIDe Pauschalentschädigung von - 1200 
Mark -, buchstäblich: Eintausend zweihundert Mark fürs 
Tahr auszulühren. Bei städtischen Bauten deren Wert den Be~rag ~on .10000 M;ark übersteigt, erhäit der technische 
BeIrat lür die von Ihm auszuiührenden technischen Ar-
beit~n eine zwischen ihm und dem Magistra~ vorher. zu 
verelDbarende Sondervergütung. Der techDlsche Beirat 
verpflichtet sieh ferner, für hiesige Privatbauherren A~­
beiten der oben erwähnten Art nicht auszuführen. Die 
beiderseitige Kündigungsfrist beträgt 3 Monate." 
Da in der Anzeige Wasserleitung und Kanalisation be-
sonders erwähnt sind, so dürfte dem Bewerber auch die Au!-
sicht bei diesen Arbeiten zur Pflicht gemacht.werden; und da 
das leste Gehalt nur 1200 M. beträgt, so Wird man daraus 
schließen dürfen, wie hoch etwa die Sondervergütu~gen 
in Aussicht genommen werden würden. Aus der Bella~ 
11 zur "Deutschen Bauzeitung" vom '7. März d. J. haben 
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die. Leser ersehen, daß der Tagelohn für Maurer in Ber-
lin f908 6.7!\ M. beträgt; bei 300 ~rbeitstag~n im Jahre würde 
sich das feste Gehalt des techDlschen BeIrates von Straus-
berg auf 4 M. im Tage stellen. Eine entsprechende Beleh-
rung des Magistrates von Strausberg über die Bewertung 
teclinischer Arbeit scheint uns daher dringend erwünscht. -
D .. Bar,erbauein der Schweiz. Im Anschluß an unsere 
entsprechende Veröffentlichung in No. 34 erhalten wir die 
Mitteilung, daß vermutlich bereits im September d. J. der 
I. Band des Werkes, der den Kanton Uri behandelt,im Ver-
lagvonHel bing & Lichten hahn inBasel erscheinen wird. Die-
sem Bande soHen alljährlich ein bis zwei Bände folgen. Das 
Material für die Herausgabe der Kantone St. Gallen und 
UnterwaIden istdemAbschluß nahe,dasder KantoneSch wyz, 
Freiburg und Solothurn zu bearbeiten begonnen worden.-
Literatur. 
. Meyers kl~. Konvenations-Lexlkon. Siebente, gänz. 
llch neubearbeitete und vermehrte Auflage in sechs Bänden. 
F~n~er Ban~: Nordkap bis Schönbein. Leipzig und Wien. 
Bibliographisches Institut. 1C~08. Preis 12 M. 
.De~ zum Schluß des Jahres 1908erschienene fünfte Band 
des ID siebenter Auflage auf sechs Bände erweiterten Lexi-~on.s, des~en Schluß band für die nächste Zeit angekündigt 
I~t, I~t gl~lc~ den übrigen Bänden ein interessantes Beispiel 
für die Möghchkeit, eine ungeheure Summe von Wissen auf 
d.en e~gsten Raum zusammenzupressen. In textlicher Hin-
Sicht ISt das ~otwendige in den auf die kürzeste Form ge-
brachten Artikeln gegeben, das für eine flüchtige Orientie-
rung genügt. Das Kartenmaterial auch dieses Bandes ist 
vortrefflich, die farbigen Tafeln sind meist sehr schön. Für 
unser Arbeitsgebiet dürfen in dieser Beziehung die 4 Tafeln 
"Ornament" neben den schönen farbigen Tafeln des natur-
wi~senschaftlichen Gebietes ganz besonders zu erwähnen 
seID. Auch den schwarzen Abbildungen ist erhöhte Sorg-
fal~zugewendet. esseinur auf die doppelseitigen Tafeln ,.,Re-
nrussance", "römische Kunst" hingewiesen. Man wira mit 
Freuden die Wahrnehmung machen, daß der ungenügende 
Holzschnitt früherer Auflagen mehr und mehr durch gute 
~utotypien ersetzt wird. Die Anordnung des Satzes ist durch 
d.le s~rke Hervorhebung der Stichworte un~emein über-
Sichtlich, was in der kleinen Auflage, in der Sich die Stich-
~ort«: so s~hr zusammendrängen, von größerer Bedeutung 
Ist, Wie bel der großen Auflage. -
Wettbewerbe. 
Wettbewerb Schloßbrunn-Anlagen Karlsbad. In diesem 
auf deutsch-österreichische und im Ausland lebende deut-
sche Architekten, die österreichische Staatsbürger- Eigen-
schaft besitzen, beschränkten Wettbewerb, der wohl vorbe-
reitet ist, ist den Bewerbern eine sehr schwierige aber an-
regende Aufgabe gestellt, deren Lösung ohne eine örtliche 
Besichtigung kaum in zufriedenstelIender Weise möglich 
sein dürfte. Es handelt sich nach Beseitigung der bestehen-
d~n hölzernen Bauhütte am Schloßbrunnen um die Anlage 
eIDer Brunnenhalle für den Schloßbrunnen, die im Unter-
geschoß mindestens 300Qm groß ist. In zweiter Linie ist ein 
möglichst bequemer Aufgang von dieser Brunnenhalle zum 
Schloßberg durch eine Rampe oder eine Treppen-Anlage, 
od;er du~c~ e!ne Verbindung von beiden zu schaffen. In dn~ter L,nIe slDd Entwürfe für die Gestaltung des Geländes 
ZWischen dem Schloßberg·Aufgang, der Marktbrunn-Kolo-
nade und dc;r ne~en Anlage aufzustellen. Der Stil der gan-
zen Anlage 1st fretgestellt; Bedingung ist jedoch die Er-hal-
tunl{ des bestehenden malerisclien·Charakters der Fels-
partien, der, wenn möglich, durch die geplanten Bauten 
noch gehoben werden soll. Für die Arbeiten .steht' eine B~usummevon I~O?OO K. ZU! Verfügung. Hauptzeichnungen 
I: 100, charaktenstische TeIle I: S0. Es ist beabsichtigt 
el!1en der Verfass~r der preIsgekrönten Entwürf~ 
mIt der ~usar1?eltung der Einzelpläne zu be~ h~itu~n. ~Je BBauleltung kann infolge der geologischen Ver-
DIsse. es. augeländes nur von Technikern ausgeübt 
werden, die mIt den örtlichen Bedingungen vertraut sind _ W~ttbewelb. betr. Umbau des Ktlnsderbauses Berlin. Der 
"yerelD .Berhner Künstler" hatte unter seinen Mit-
gliedern emen Ide.~n-Wettb~werb ausgeschrieben zur Erlan-
gung von Vorschlagen für eIDe Abänderung der Vorgarten-
anlage, Ueberdachung der Freitreppe und andere Anord-
nungderinneren Räumlichkeiten im Erdgeschoß. Zur Preis-
verteilung waren 2 Ehrenpreise - Kunstwerke - bereitge-
stellt. Dem Preisgericht gehörten der Vorstand und die Ver-
trauensmännerdes Vereins an. In seiner Sitzung vom 4. d. M. 
hat es beschlossen, die Preise dem Entwurf "Laubenkolo-
nie" von Prof. Bruno M öhr i n g und dem Entwurf "Mehr 
Licht" von Prof. Mat. Wie s e zuzuerkennen. Außerdem fand 
der Entwurf mit dem Kennwort "Robert" Anerkennung.-
Ein Prel.au .. chrelben zur Erlangune von Entwarfen far 
"e Ge.taltung des Marktplatzes und d. an diesem zq errich-
teoden Ratbauset tn Herne 1. W. erläßt der Magistrat zum 
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15. Juli d. J. für im Deu.tschen ~eich ansässi~e deutsc~e Be-
werber. Es ~elllD/len em 1. Preis von 1200, em H. Preis von 
800 und zwei III. Preise von je 500 M. zur Verteilung. Zum 
Ankauf nicht preisgekrönter Entwürfe für je 250 M. stehen 
1000 M. zur Verfügung. Dem Preisgericht j{ehören u. a. ~n 
die Hrn. Stadtbrt. Lampe, Arch. Ho ppe, Brnstr. Fuchs iD 
Herne, Prof. Dr. Gabr. v. Seidl in MUnchen. Prof. Schulze-
N aum burg in Saal eck und Reg.-Bmstr. Mori tz in Cöln. 
Als Ersatzleute sind u. a. bezeichnet die Hrn. Prof. Dr. Theod
d
· 
Fischer in München, Beigeordn. Rehorst in Cöln un 
Bauinsp. Thierbeck in Bochurn. Unterlagen gegen 5 M., 
die zurückerstattet werden, durch das Stadtbauamt Herne. -
. Ein .Wettbewerb znr Gewinnung von Entwtlrfen ftlr ~e 
Bebauung der Rudolf von Bennlgsen-Straße in Hannover Wird 
für die im Deutschen Reiche ansässigen Architekten zul!l 
J. Dez. d. J. erlassen. 5 Preise von 5000, 4000. 3000 und zwel-
mal 1500 M. Unter den Preisrichtern die Hrn. Stadt-Ob.·Brt. 
Dr. Wolff, Arch. Friedrichs, Stadtbauinsp. de JonJ'!e 
und Prof. Klingholz in Hannover, sowie Prof. Pützer lD 
Darmstadt. Unterlagen gej!en 3 M., die zurückerstattet wer-
den, durch das Stadtbauamt Hannover. _. . 
Wettbewerb der KUDst- Plastik - Gesell.chaft 'in ·FraD!,~ 
fnrt a. M. Dieses S. ZI6, Jahrgang 1908 besprochene Preis-
ausschreiben hat zur Einsendung von I T9 Entwürfen geführt. 
Von diesen wurden bei der Beurteilung zunächSt 49, .dann 
weiter 39 Entwürfe ausgeschieden. Unter den verbleiben i 
den Arbeiten erhielt den 1. Preis von 500 M. der EntwuMr 
des Hrn. Rob. Gerlach in Wien; den 11. Preis von 300 . 
errang ein Entwurf der Hrn. Georg Leimer und C. HoB-
mann in Mainz; der In. Preis von 200 M. wurde dem Ent-
wurf des Hrn. Ludw. Grüder in Frankfurt a. M. zuerkannt. 
Da nach der Ansicht des Preisgerichtes das Ergebnis des 
Preisausschreibens ein erfreuliches genannt werden kann! 
so wurden eine große Reihe von Entwürfen zum Ankaut 
empfohlen und von der auschreibenden Firma auch zum 
Preise von je 75 M angekauft. Es betrifft dies Entwürfe dGer 
Hrn.M. wom in Oifenbach, A. Nietzsche in Dresden, . 
Schaale in Pasing, A. Morgenstein in Dresden·Plauen, 
G. Tourdan in Schwäb.-GmÜnd, J. Basseches-Bugwa!t 
in 13uxtehude, H. Winkler in Itarlsruhe, B. Mauder In 
München, A.. Wallmann und 0. Tauchniti in Hamburfl', 
den Entwurf" Vielfach verwendbar" eines noch unbekannte~ 
Verfassers, 3 Entwürfe des Hrn. T. Petry in Ehrgang_bel 
Trier, 2 Entwürfe des Hrn Jos. Zotti in Wien. ferner En.t-
wüde des Hm. F. Helmke in Düsseldorf. 0. Zieler !n 
Schöneberg, F. Richter in Dresden. W. Wiesinger In 
Leipzig, K. Zeller in Heilbronn, H. Dötsch in Mün.che
Of
' 
1. Sykora in Wien, W. Lehmann und K. HelbiglD -
fenburg, E. J. Mo r go I d in Wien, sowie je 2 Entw~rfeK':°l 
G. und L. Hesse in Wolffenbüttel und H. StavlD le· 
Eine Ausstellung. jedoch nicht sämtlicher EntwUrfe, fifi· 
det bis mit 29. Mai d. J. in den Geschäftsräumen der Gese -
schaft in Offen bach a. M., Strahlenbergerstr. 32 statt. - g 
Wettbewerb Altenheim Tenever. Ueber die Austragun 
dieses Wettbewerbes, dessen Ausschreibung wir ~icht ohnde einige kritische Bemerkungen lassen konnten, die S.;2 h~ 
Thrg. wiedergegeben sind, sind in hohem Gr!lde crfr~u IC e-
Umstände zu berichten, insofern, als zu den lD ~USSlc~t ~er 
stellten 3 Preisen von 2000, 1500 und 1000 M. elD ~elte 
Preis von loooM. verliehen und dieSumme für An~äufe vbi~ ~ntwllrfe!l von je 500 auf 75o.M. erhöht wurde. Dleser'ril_ 
letzt veremzelt dastehende, mit hesonderem Dank z~ beg in 
ßende Entschluß.·de·g Vorstand~s d~r Ege~torH-Stiftunraßt 
Bremen' oder im Laufe der Prelsgencht~-Slt~unge~ ge d 
wurde,-IstgereHt angesichtS des Mungewöhnhch reIfen ~hD1 
e'rfreuHc.henDurchschnitts-We.rtes" der E~tw!1tfe und a~ leis-
haben die dem Baufach angehörenden Mltj{lIede~ des r 
gerichtes,dieHrn. Ehr'haro t, Högg und M.lI:n z lD Bre:U«;f~ 
sicher den ersten Anteil. Es liefen rechtzeItIg 61 EWer 
ein. Den 1. Preis von 2000 M. errang Hr. Gregor . etlrn 
Heyberger' den II Preis von 1500 M. gewannen d!e 'dt: DietrichLul~y Joh~nnesRohmann ~ndGeorgA.SmAb: 
die beiden III. Preise von je 1000 M. dIe Hrn. August nd 
behusen in Gemeinschaft mit Otto Blenderma:ni udie 
Heinz Stoffregen. Um je 750 M. wu~den ange h~~ns 
Entwürfe der Hrn. Hugo Wagner, HelDr. W. Be ar auf 
MansuetFrankundBoyPaysen. Der Wettbewerb w . en 
die im Bremer Staatsgebiet ge borenen oder dort. adst~:I~it 
Architekten beschränkt. Sämtliche Entw~rfhe SlD t~I1t _ 
16.Maiim Gewerbe-Museum Bremen öffenthc ausges '-
. L 'pzig im Be.oll-lakalt: MitteiluD~en über die Bahnhof.bauten ID el ;Ie mit dpm 
deren über den sächSIschen Teil dieser Bauten. - ~as !<tlp~ Vermisch· 
Statiolls"!"eg auf den Nikolausberg in Würzburg. - ere~ne. 
tes. - LIteratur. - Wetlbewerbe .. - ._- -
H · . . B' D K·· le mit dem StationS-lerzu eIDe I1dbeilaj.te: as app~ 
weg auf den Nikolausberg m Würzburg. -
Verlag der Deal8chea Batue!tuDg, G.IIL b.1t, BerlJD, ~ die 
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DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N°· 40. BERLIN, DEN 19. MAI 1909. 
Der Neubau der Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft "Nordstern" in Dortmund. 
Architekten: Kayser & von Groszheim, Geheime Bauräte in Berlin. 
Hierzu eine Bildbeilage. 
~~~~~~~~ieLebens.Versicherungs-Aktien- ten Grundrißlösung. Von Einfluß auf die Gestaltung 
GesellschaftnNordstern"hatsich des Grundrisses war es neben den Verhältnissen der 
in den Jahren 1906 - 1907 durch Lage, daß für die Union-Brauerei sowie für den Inhaber 
die Architekten Kayser & von des Ladens Ecke Marktplatz und Kölnische-Straße -
Groszheim in Berlin am Markt welche bereits vor dem Neubau auf dem Grundstück 
in Dortmund, also in bevorzug- ansässig waren - in dem Neubau geeignete Räume 
ter Lage, geschaffen werdenmußten.Den 
ein Ge- Wünschen dieser Mieter ist in 
schäfts- weitestem Maße Rechnung ge-1!:!~:2::!::!:~~~~ Baus er- tragen. Die Räume der Union-
richten lassen, welches bemer- Brauerei umfassen den größten 
kenswert ist durch seine Anla- Teil des Erd- und des Zwischen-
ge und die geschickte Aus~ut- geschosses, sowie alle hinter 
zungder örtlichen VerhältOlsse dem Kneiphof gelegenen Räu-
der Baustelle. Diese liegt nach me der oberen Geschosse. Die 
dem beistehenden Lageplan an übrigen Räumlichkeiten des 
der östlichen Kurzseite des Hauses, mit Ausnahme des II!. 
Marktes und ist nach allen Sei- Stockwerkes und des Dacbge-
ten von Straßen und Gassen be- schosses, in denen 2 Wob nun-
~renzt. Nordwestlich ist es der gen und ein photographisches 
Schulhof, welcher das Gelände 0 Atelier untergebracht sind, die-
von der benachbarten Gebäu- 0 nen Geschäfts- und Bureau-
de-Gruppe trennt, nordöstlich zwecken. Der Hauptzugang 
schiebt sich der Marienkirch- zum Gescbäftsgebäude erfolgt 
Platz in unregelmäßiger Gestal- vom Marktplatz aus; N ebene in-
tung zwischen unser Geschäfts- -"'11 gänge liegen an der Kölnischen 
haus und dieMarienkirche öst- Straße und im ersten Hof. Im 
lich sondert ein schmales Gäß- letzteren befindet sich auch der 
chen den Neubau fü r sich ab und 0 Hauptein gang zum Restaurant, 
im Süden zieht an ihm die Köl- welches jedoch außerdem von 
nische Straße entlang. Die so der Kölnischen Straße sowohl 
gegebene freie Lage und dieun- wie vom Marienkirchplatz aus 
regelmäßige Begrenzung der betreten werden kann. Das ge-
Baufluchten waren Anlaß zu ei- räumigeRestaurantum'schließt 
nerin hohem Grade interessan- .'jr.......,.. den zweiten Hof, des en Um-
l!6S 
fassungswände im Erd- und Zwischen geschoß durch 
große Oeffnungen .. unterbrochen sind. De.r Hof ist mit 
einem Glasdach uberdacht und als KneIphof ausge-
bildet. Für die Ausstattung des Restaurants waren die 
den Kneiphof umrahmenden Säulen und Pfeiler, die in 
gestocktem Granitmassiv ausgeführtsind, maßgebend. 
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Entsprechend den Wandbildern in den Lünetten 
sind die halbrunden Oberflügel der äußeren Fenster 
mit reicher, farbiger Verglasung versehen. Da d.er 
Kneiphof im Mittelpunkt der Anlage liegt und von le-
dern Platz des Restaurants aus übersehen werden kann, 
ist derselbe in bezug auf seine Ausstattung bevorzugt. 
Die Leibungen und Einfassungen 
der Bögen über den Säulen und 
Pfeilern, sowie die Voute rund 
um das Oberlicht haben reichen 
Glasmosaik- Schmuck erhalten. 
Das Oberlicht ist mit gelbeO? O~­
namentglas verglast und mJt eI-
nem Bronzeprohl umrahmt. 
• 
• 
" 
Im 1. Obergeschoß befinden 
sich 2 Vereinszimmer mit zuge-
hörigen Vorräumen und Garde-
roben usw. Die Personalräume 
sind im IL und III. Obergeschoß 
untergebracht. ., 
Die Marktfront ist vollstan-
digin rotem Main-Sandstein ver-
blendet; bei den übrigen F.ronten 
sind die glatten Flächen 10 Put.z 
hergestellt und sämtlic~e ArchI-
tekturteile ebenfalls 10 rotem 
Jl.hinsandstein erstellt. Das Dach
d ist mit k-ombinierten Nonne- un 
Mönch-Falzziegeln eingedeckt. 
An der Erstellung des Ne.u-
baues wirkten die folgenden FIr-
men mit: Maurerarbeiten: Ed. 
Hopp in Dortmundj Steinn:t~tz­
und Bildhauerarbeiten: Phlhpp 
Holzmann & Co. in Frankfurt 
a. Mainj Eisenlieferung~n: 1:ugj 
Bor gl 0 h; ZimmerarbeIten . a~ 
Hanebeckj Dachdeckerarbel-
ten:H.Eckhardtj Klempn~rar­
beiten: Heinr. Kentzler, samt-
lich in Dortmundj Heizung: von 
Satine &Rittershaus in Dred den; Be- und Entwässeru~g u~s_ 
Gasleitung :J- W olfferts mDu
n
_ 
seldorf; elektr.Beleuchtungs-A t-
lage: Sie m e n s - S c h u c k e r _ 
Werke in DortmundjSchloss~~ 
Arbeiten: S ch ulz&Holdefl~1 
in Berlin Dortmunder Feln-
Eise n k~ nstruktionen, Do~t­
mund Heinr. Berghaus sOWIe 
Hoff~1ann & Zerres in Dort~ 
mund' Schaufenster - Anlage~. 
Hille~s ch'eid t & K~s b au~. ~~ 
Berlin' Beschlagarbeiten : Du. k 
seldo'rfer Beschlag -Fabr\. 
F ran zS pengler in Düsseldor h 
Tischlerarbeiten : H.E mm & IC t 
E in Berlin-Rixdorf, Rose ,?" 
!<l A. Meyer und Aug. Weber I~ 
Dortmund . Stuckarbeiten: Ernsf ' l' W ·, ersdor JaeckelinBerm- Im d 
und Joh. Walch in Dortmun . 
Die Modelle für die Fa~sad~~ 
lieferte Prof. Olto L ~ s s ~ .n gden 
Berlin - Grunewald, dIe fur 
K . b f d I Hof' Professor nelp 0 un . . 
G. Riegelmann in harlotten-
-~"-~"~~ ..... ~J~n~~!L~ burg die für das Giebelfeld am 
;:'i Markt :Prof.L.Manzeldas.elbst: 
Es lieferten ferner die Fltede~ 
Di~ Wandflächen sind . in et~a 2,4nl Höhe mit 
nassaulschem Marmor bekleIdet; dIeser ist durch Bron-
ze-Leisten paneelartig gegliedert. Die oberen Wand-
fl~.chen sind, ebenso wie die .Flächen. des Tonnenge-
wolbes, rauh geputzt und welsen nur 10 den Lünetten 
der Stichkappen teils figürlichen , teils ornamentalen 
Schmuck in Glasmosaik auf. 
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. . Arbeiten: N. R~senfel d' 
C.o. In Berhn, sowie W. S t ein b ach tn Dortmund: d~e Kunststeintreppen: J. B. Schroer in Do~tmu~i~ 
?Ie Mar~orarbeiten: Marmorwerk BaldulOst r-
10 BaldulOs.tein LLabntal, Westdeutsche Marm~r_ 
und GranItwerke in Dortmund und das Saalb 
ger Marmorwerk in Saalburg(Saale). Ferner ~ar~n 
übertragen dieKunstverglasungen an : J. Schm1dt tD 
Berlil1l1nd Josef Scherer in Berlin-Wilmersdorf ' die Beleuchtung in Dortmund ; die Parkettböden an : G!asmosai~arbeiten an :. Puhl & Wagner in Bdrlin- Sterkel & Sonderhoff in Dortmund ; die Linoleum-
Rlx d.orf ; die Malerarbeiten an: F . W . Ma yer & We- Arbeiten usw. an : Schroeder &Baum inDortmund: 
ber mBerli1?-Wilmers~orf! Schilling & Consemül- die Telephon - Anlagen an: H. Hoffmann in Dort-
ler und Hemr. Habs ]r. 10 Dortmund ; die Aufzüge mund und die Drehtüren an die International Re -
an: Hans von Adelson , Abteilung fürOtis -AufzIlgs- volving Door Co mpany in Berlin. 
Schni tt a-b. 
01-, ~~~~~~.......;1Io~ _____ ~20~ ____ ~~om 
A:nl~gt;n in Berlin und C:.Herm. Findeisen in Chem- Die Ausführung des Neubaues erfolgte unter der 
mtz , die Beleuchtungskorper an dieAktien-Gesell_ Aufsicht des Düsseldorfer Zweigbureaus der Archi-
s ~h aft vorm. J. C. Spinn & Sohn in Berlin und an tekten; die örtliche Bauleitung war Hrn. Arcb. Ki wi t 
die Dortmunder Aktien-Gesellschaft für Gas- übertragen. -
.~ ... _ -: "'\,'C • t· .... , ~\~. 
Mitteilungen ' über ' die Bahnhofsbauten in Leipzig, 
im Besonderen über den sächsischen Teil dieser Bauten. 
Von E. Toll er, Finanz- und Baurat in Leipzig, (Forlsetzung, 
1i~~,~~~:jI er Hauptbahnhof Leipzig, im be· 
sonderen der sächsische Teil die-
ser Anlage, wird nach dem überar-
beitetenEntwurfAvomJahre 1907 
die aus dem Gleisplan Abb. 2 er-
sichtliche Gestalt erhalten. Die-
sem Entwurf A vom Jahre 1907 
liegt in der Hauptsache die ur-
I~~~~~~~~ sprüngliche Planung von den J ah-
I! ren 1901/1903 zu Grunde, es sind 
nur einige Veränderung~n u?-d Verbesserungen, die.~~s 
Betriebs-Rücksichten sich 1m Laufe der Zelt als nottg 
herausstellten berücksichtigt worden. 
Wie berei~seingangserwäh~t, wird derHauptbahn-
hof am Georgi -Ring als KopfstatlOn erba~~ w~rden und 
zwar auf dem Gelände, welches zu demstadtlschenLa-
gerhof und zu den drei alten BahnhäfenderThüringer, 
Magdeburger und Dresdener Linien. gehörte, bezw. von 
diesen Anlagen heute noch be~etzt 1St. An den entlang 
der Promenade städtischerselts herzustellenden Vor-
platz kommt das neue Empfangsgebäude mit einer 
F.~ontlänge von 298 m zu s~~hen. per E~ngan g in das Ge-
baude liegt in Vo~pJatzhohe". d1e Sch1enen-Oberk.ante 
der Bahnsteig-GleIse 2,62ID uberde~ V~rplatz. Hl!~ter 
dem Empfangs-Gebäude befindet s1ch em 24m bre1~er 
Quer.Bahnsteig, von ~elchem man nach den verschie-
denen Längs-Bahnstel~en g~langt. 
Es sind 26 Bahnste1g-Glelse vorgesehen. Von den-
selben dient jeder der beiden Verwaltungen je di.e 
Hälfte und zwar sind entsprechend der geographi-
schen 'Lage der verschiedenen Linien gegen Leipzig 
von Nordwest nach Südost angeordnet 
für die preußische Verwaltung: 
5 Gleise für den Verkehr der beiden Thüringer Linien, 
2 » »» » » Eilenburger Linie, 
3 » ,,» " " Magdeburger Linie, 
3 " »» » » Berliner Linie ; 
19· Mai 1909. 
für die sächsische Verwaltung: 
5 Gleise für den Verkehr der Linien nach Hof, nach 
Gaschwitz- Meuselwitz und nach Borna- Chemnitz, 
5 Gleise für den Verkehr der beiden Dresdener Linien, 
2 " " " " " Linie nach Geithain-
Chemmtz, 
I Gleis für Sonderzüge aller Art. 
Sämtliche Linien sind in den Bahnhof so einge-
führt, daß für die regelmäßigen Zugläufe bei der Ein-
fahrtGleis-Ueberschneidungen in Schienenhähe nicht 
vorkommen. 
Bei der gewählten Anordnung der Linien liegen 
die Bahnsteig-Gleise der Linien Leipzig- Berlin und 
Leipzig- Hof in der Mitte der Anlage unmittelbar ne-
ben einander, sodaß sich die Durchführung geschlosse-
ner Züge der Richtung Berlin- Leipzig- Hof und um-
gekehrt ohne erhebliche Schwierigkeiten bewerkstel-
ligen läßt. 
Zur Erleichterung des Durchgangs-Verkehres der 
Richtungen Dresden- Magdeburg bezw. Dresden-
Thüringen und umgekehrt hat die Sächsische Eisen-
bahnverwaltung im Osten des Hauptbahnhofes nach-
träglich eine zweigleisige Verbindung zwischen der 
L.eipzig- Dresdener Linie und der Leipzig- Hofer-Ver-
bmdungsbabn geplant, sodaß die von und nachDresden 
verkeh.renden Schnellzüge, die dem Durchgang.s-Ver-
kehr d1enen, ebenfalls auf den beiden den preußIschen 
An!agen ~nmittelbar anliegenden, sächsischen ,!3ahn-
stelg-G le1sen J und U zur Abfertigung kommen konn~n. 
. Bei diesem Durchgangs-Verkehr handelt. es Sich 
10 der Hauptsache um Weiterführung von em~elnen 
Durch gangs wagen ; denn in den Schnellzügen ZWIschen 
Leipzig undDresden laufen gleichzeitigsowohlI?urc?-
gangswagen für die Magdeburger, als a~ch fu~ dle 
Thüringer Richtung, sodaß in Leipzig eme Teilung 
der Züge bezw. ein Zusammensetzen derselben statt-
zufi nden hat. Die Uebergabe der Durchgangswagen 
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zwischen der sächsischen und preußischen Ver-
waltungkannnun bei dervorerwähntenFührung 
der Leipzig- Dresdener Züge erfolgen, ohne 
daß der übrigeVerkehr der sächsischen Linien, 
im besonderen der Personen-
und Vorortverkehr, wesentlich 
beeinträchtigt wird. 
Zwischen den 2,62 Dl über 
Vorplatzhöhe liegenden Bahn-
steig-Gleisen sind abwechselnd 
Personen -Bahnsteige und ge-
päck-Bahnsteige, die eineHobe 
von 0,76 m 
bezw.ü,36JJl 
über Scbie-
nenoberkan-
te erhalten 
sollen,ange· 
ordnet, so-
daß der Ge-
päckverke?r 
vollständIg 
vom PersO-
nenverkehr 
getrennt ist. 
DieGepäck-
Bahnsteige 
sind mittels 
04C zahlreicher 
nl[ Aufzügernit Li den unter dl den Gleisen 
angeordne-
ten Quer-
und Längs-
tunneln ver-
bunden,wel· 
che letztere 
nach denim 
Empfangs-
Gebäude ge-
legenen, in 
Vorplatzhö-
he liegen-
denGepäck-
Abferti-
gungs- Stel -
len führen. 
Die Bahn· 
steig -Anla-
gen werden 
auf rd.220!1l 
Längf:' von 
der Hinter-
19· Mai 1909. 
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front ?es ~mpfangs-Gebäudes ab gerechnet, überd~cht werd.!n, und 
zwar ist die Erbauung von 6 größeren Hallen von Je 45 m und 1~,5 1Il 
Spannweite und 2 kleineren Seitenhallen fü r die beiderseitIgen 
Rand-Bahnsteige von je 15 m Spannweite in Aussicht genommen, 
die nach dem Empfangs-Gebäude zu in die 36m weit gespannte 
Ueberdachung des Quer-Bahnsteiges einlaufen werden. d bei 
Das Empfangs -Gebäude und die Bahnstei~balle .. wer ~ rd. 
etwa 298 m Breite und etwa 275m Mindestlänge ewe FJ~cfeV:;scben 
8Z000 qm bedecken. Oestlicb vor der Bahnste!ghaIlj ;lfIU~gsgleise 
denHauptgleisen der verschiedenen Linien dIe Au seen angeord-
für die Personenzüge, sowie für Reserve-Pe~~onedw:~ie Leerzüge 
net. Die Weichenverbindungen sind so gewablt, a leisen zumeist 
zwischen der Bahnsteighalle und den AufstellUngsgg nach und von direkt, höchstens aber durch eine Rückstoßl?ewegu3amit das Weg-
den Aufstellungsgleisen befördert we;den kOkn~nll' gt werden kan~. 
setzen derZüge in möglichst kurzer Zel~ ~ewerh cl .e ~ewöhnliche Rel-
Auf diesen Aufstellungsgleisen wIr auc le r. 
Zu9 
nigung der Person~nwagen vorge.n0~men werden, bau eInes neuen Rundheizhauses mit27 Stiindernnebst 
wäbrend die gründlichen, nur penodlsch vorzuneh- Nebenanla~n, als Heizhaus -Verwaltungsgebäu~e, 
menden Reinigungen dieser Wagen in der am Ostende Kohlenschuppen, Wasserstationsanlage usw. nördhch 
des Bahnhofes geplanten Reinigungshalle stattfinden der Leipzig--Hofer Hauptgleise. Außerdem soll d:,-s 
sollen. An diese Reinigungshalle wird eine Betriebs- alte auf derSüdostseite des Bahnhofes gelegene I:Ielz-
Wagenreparatur-Werkstatt angeschlossen, in der klei- haus nach entsprechendem Umbau beibehalten bleiben. 
nereAusbesserungen der Personenwagen im Anschluß Oestlich von dem neuen Maschinenbahnhof kommt 
an das Reinigungsgeschäft vorgenommen werden kön- die Oelgasanstalt zur Bereitung des für die Beleuch-
nen. Zu beiden Seiten der Anlagen für den Personen- tung der Personenwagen nötigen Gases zur E~b';1uung. 
Verkehr sind die Güteranlagen vorgesehen, und zwar ~ieGüter-undsonstigenAnlagen fürdieLI~lender 
auf der Westseite die der preußischen Verwaltung, auf preußischen Verwaltung sind auf der Westseite des 
der Ostseite die der sächsischen Verwaltung. Von den Bah,nhofes entsprechend angeordnet und es reic~t der 
Anlagen der sächsischen Verwaltung liegt unmittel- Fretladebahnhof bis zur Eutritzscher Straße hinaus. 
bar anschließend an die Bahnsteiganlagen der Eilgut- Zwischen den Bahnhofsteilen der beiden Eisen-
Schuppen mit Eilgutrampe, der mit der gleichen auf bahnverwaltungen kommt der Postgüte~-B:,-hn~of zUJ 
derWestseite befindlichenAnlage derpreußischen Ver- Erbauung, auf dem fernerhin alle in Leipzig etn- un 
waltung durch einen 4,5 m weiten und 2.5 m im Lichten auslaufenden Postwagen zu behandeln se~n ~er~en. 
hohen Tunnel verbunden wird, damit Einzelladungen Derselbe wird 30 Stutzgleise enthalten, die tn eu1r 
von Eilgut auf dem kürzesten Wege übergeben wer- an der Rohrteich-Straße zu erbauenden Verladeha e 
den können. Der Tunnel, in dem die Wagen mit Seil- enden, in der auf einmal etwa 90 Postwagen zur 
antrieb befördert werden, ist mit den EIlgutschuppen Aufstellung kommen können. Die Gleise des P<?st-
durch Fahrstühle verbunden. bahnhofes sind an die nach der Bahnsteighalle fdüh-
Weiter besteht noch die Möglichkeit der Durch- renden Durchfahrts-Gleise auf denen sich auch er 
führung von Eilgut-Kurswagen. Die Uebergabegl~ise Masch,inenverkehr bewege~ wird, angesc~lossend so-
hierfürJiegennördlichderLeipzig-HoferHcluptglelse. daß die Ueberführung der Postwagen zWJ~chen . e~ 
Nach diesenUebergabegleisen werden die von derpreu- Postbahnhof und den einzelnen Bahnstelg- Gleise 
Bischen Verwaltung kommenden und nach den sächsi- ohne erhebliche Schwierigkeiten bewerkstelligt wr~ 
scbenLinienbestimmtenEilgut-Kurswagenvompreuß. den kann. Für den Postwagen-Verkehr der preu I 
Bahnsteiggleise 8 durch einen unter den Hauptgleisen schen Linien wird auch derobenerwähnte Tunnel, der 
der Eilenburger , Magdeburgerund Berliner Ltnien hin- un~er <.Jen Hauptgleisen der Linien Leipzi~-~ilenbu~~: 
wegführenden Tunnel geführt und von da unter Rück- LelpZJ~-Magdeburg und Leipzig-Berhn hJ,~W~~ er-
stoßbewegungnachden sächsischen Eilgutanlagen be- baut wad, benutzt werden. Dieser Tunnel laßt ub 
fördert. DerWagenverkehr in entgegengesetzter Rich- dies auch die Möglichkeit zu einzelne Schnellzüge der 
tung ist entsprechend zu fördern, Richtungen Dresden-Thü;ingen bezw, Magdebu~g 
Die weiteren Anlagen für den Güterverkehr sind und umgekehrt im Bedarfsfall ohnewesentli~heGIM~~ 
möglichstnahedemStadtinnerengeplant, Es finden sich kreuzungen, geschlossen durch Leipzig ~u lelten·pos~_ 
auf der Ostseite des Bahnhofes für die sächsische Ver- den verschiedenen Stadt-Postämtern wad der d' 
waltung ~ngeordnet: .. zu~äch,st vO,m Georgiring eben- Güterbahnhof durch eine elektrischeStraßenbahn
S
' d~ f~lls unmittelbar zuganglg die bel den Güterschuppen über den Bahnhof im Zuge der auf Kosten der ~hrt 
fur anko,~mende und abgehende Güter von je 3600qm L~ipzig zu erbauendt:n Brandenburger Straße gsefü
aße Gru~dßache; letzterer Schup~en mitZahnladesteigen, wad, verbunden werden. Die Brandenburger tr n 
damit au~hemzelne Wagen leichtauswechselbar sind. überschreitet den Bahnhof mittels einer 4~m lasnTI~z_ 
An die Güterschuppenanlagen schließen sich nord- Br~cke mit 3 Oeffnungen, deren größte etne t 
ostwärtsei,neLaderampe!derZollschuppennebstLager_ weite von 86,72 m erhält. , s der 
haus, sowie.? Lagerspeicher. Das Lagerhaus bildet An der Brandenburger Straße werden setten, nst-
den Ersatz fur den zum Abbruch gelangten städtischen sächsischen Verwaltung zwei Verwaltung, s- unGdDbla~ude La~~oL d e W ' Gebäude errichtet. In dem größeren !ese~ II der 
, elter ?stwärts von den Lagerschuppen befindet werden die Diensträume der BetriebsdIrektIOn h!nen-klch der Fretlad~ba~nhof mit Feuerrampe, Ueberlade- Bauinspektion H, derTelegraphen- und der Mas\ lacht ~:~ usw, ~nd ~It eIDer gröBeren Anzahl von Lager- Inspektion, sowie einige Wohnungen u!lterge r
u 
t-Z lieh miet Gleisanschluß zur Vermietung an Private werden, während das kleinere Gebäude tn derHttavPor_ 
saUrnntlcä st ornmen Ladegleise ml't el'ner nutzbaren Ge-' h f d R T h Werksta sac e ür ie äume der elegrap en-Erweit~~nv:d47~~zurAusführung, doch ist auf eine gesehen ist. II neu 
sichtgenornrne': .n age urn l400m ,Ladelänge Rück- An genannter Straße ist auch das postamt 't den 
anlagen eine Ve~gW:~:berhaup~t(j~dl~gesamtenGüter- erbaut worden, welches durch einen Tunnel mlbahn-
Fürd M ,eru~g möghch 1St. Postanlagen in der Bahnsteighalle des Haupt 
en aschlnendlenst ist vorgesehen der Neu- hofes verbunden werden wird, _ (Schluß folgt.) 
Vereine. ------- , f noch 
Fraakfurter ArChitekten d I A~lage von 10-1500 qm großen Schlamm lagern ne Daher 
sammlung am I. Febr. w -r b agenleur-Vereia. pie Ver- größere Belästigungen als beim Kehricht hervor: serung . 
richt des Hrn. Arch Rau u~be ~~on~en durch e10en Be- w~rden Versuche angestellt durch künstliche ~ntwäS 't täg-
sion betr. die Notlage der Pri:~t_A~c~~~~be dg Kommis- ~Ittels Zentrifugen in kontinuierlichen Betnc:ben ml 0 % 
dem Magistrat empEC:hlend unt b ' I e ten. lese wurde hch etwa 30 cbm Leistungsfähigkeit und ReduktIOn vy?, 9 Da 
Stadtrat Koell e über den Ner ~Itet. Sodann sp~achHr. Wassergehalt aui 60%. Volumen-Verminderung aU
b 
trägt 
Kehricht- und Schlamm- Veu ~uhder städusch~n aber der Rest immer noch 15 20000 cbro im J~hre e vo~ 
L' kf M ernlC tungs-Anlage 10 so d V V htung ~. ran ~rt ,a. . Anknüpfend an die früheren UhUelder- WUr en ersuche von gleichzeitiger ernlC wobei s~hen ~,ltteIlu~gen il:ber Verbrennungs _ Oeien und seine Sc~lamm und Kehricht mit bis I/a Zusatz gemacht, delXl 
eIgenen uber dIe Yerbmdung der Klär-Anlage mit der Müll- weitere Schlamm -Austrocknung in Briketttorm über g der 
verbrennung schllder~ er zunächst die in Ausiührung be- Oienhause und in Trocken-Trommeln unter Benützknergab 
griffene Anstalt und die Schwierigkeiten, welche der Stadt ~bga!!e der Oden erfolgt. Durch den DoppelzW~{ KIIlr-
durch den Anfall von 120-130<?<,o cbmKehricht im Jahre er- slcn die Lage der Anstalt nahe an den Niederra erü den 
wuchsen, der, auf F~lder,n und tn Wäldern abgelagert, Be- ~ecken von ,selbst. Die Größe der Anstalt ist nur ie Er-
lästigungen hervornef, dIe auch durch neue Plätze nicht ab- 'Y,- StadttC:II be~essen, für die NO, -,HäUte erfO~ fein, IIXl 
gewendet wurden, und d,er Luft und Grundwasser beein- goäfnzung bel ~em 10 Ausführung begrtffen~n, Ost- aäglicher h h ,enhause ISt Raum für 4 Batterien mit Je 60 1 t, Re-
trächtigte. Die Unab ängtg~ac ung von fremden Faktoren Leistung, wobei 3 Batterien mit je 1 Kessel und eInOfen-
war nur erreichbar durcb dIe genannte auf Vorgängen in serve-B~tterie autgestellt sind. Die Abmessungen de~tliche 
England und Hamburg fußende Anlage, der aber, als neue hauses s10d 68 m : 12 mund 14 m Höhe; es hat z seschloS-
Zutat auf dem Kontinent, die Schlamm-Entwässerung und Anbaut~n, Das Kesselhaus ist unmittelbar ange tags 
-Vernichtung angegliedert ist. Die unentwässerteSchlamm- se.n., Bel dem ungleichen Anfall des Kehrichts, ~er~oii~helXl 
Menge betrug 8o-100~ cbm, im Jahre, die seither an d~r mlDlmal, Samstags maximal ist wurde bei kontlDUIer AUs-Luftallmählig bis zurShchfestlgkelt getrocknet wurden. Die Ofen betrieb ein auf einen Tages-AnfaIl berechneter 
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gleichs-Behälter und eine Laufbahn durch das ganze Oien-
haus erforderlich; die Zufahrt des Kehrichts erfolgte teils 
durch Achse, teils auf der Straßenbahn. Der Oien wurde 
nach dem Cölner System Herbertz gebaut, welcher bei sei-
ner Kleinfeuerung im Gegensatz zum System Dörr-Wies-
baden und Horsfall-Hamburg nach den vergleichsweise an-
gestellten Versuchen eine gleichmäßige Verbrennung, leich-
tere und raschere Entschlackung, geringere Temperatur-
Reduktion und leichtere Auswechslung ergab. Die erzielte 
Temperatur war 1000 0 C. Die Verwertung der Abhitze er-
folgte zur Dampf-Erzeugung und zum Vortrocknen des 
Sclilammesin besonderen Trommeln. Der Schlacken-Anfall 
betrug 40% des Gewichtes; die Schlacken werden gelöscht, ~~brochen, ~ortiertundzumAuHüllen von Wegen und Hohl-
raumen Sowie zur Mörtelbereitungverwendet, auch zur Her-
stellung von Trottoir- und Bausteinen. 
Redner erÖrterte sodann die Behandlung des Klär-~ecken-Schlammes in dem Schlammhause der Klärbecken-
nlage und bei der Müll- Verbrennung. Das Oienhaus mu~te statt Quer-Wände einzelne Pfeiler erhalten. Das an-h~~heßende, mit Quer-Dächern versehene Kesselhaus er-
at Oberlicht. Das angebaute Maschinen-Haus faßt 
kDynam.os zu 250 PS. Anlage-Kosten 1500000 M., Betriebs-
. o~tehn Im Jahr 220000 M, Einnahmen 190000 M.; bleibt 
em ]ä . rlicher Fehlbetrag von 30000 M. 
. Die Anstalt ist die erste ihrer Art auf dem Kontinent und iiirft~ vorbildlich für gleichzeitige Kehricht- und Schlamm-
erhl.chtung werden. Dem Redner spendete die zahlreich 
ersc lenene Zuhörerschaft lauten Beifall. - Gstr. 
füll BayedrlsCher Regierungsbaumeister-Verein. Infolge Ue ber-
g!' clng es Staatsbaudienstes bewerben sich zahlreiche Mit-
G le e! uns~res Vereins um Anstellung im Privat- oder Rhm~lngedlenste. Bei unserer Geschäftsstelle, München, 
B' ein ergerstraße I, Tel. 2J262. liegen Personal-u~dgen der Bewerber auf, welche über deren Lebenslauf 
geb ~eruf~tätigkeit Aufschluß geben. Interessenten werden 
Kö e .en .. Sich an den Vorsitzenden des Vereins, München, 
zu wo;gdlOstr. 3, Tel. 120, oder an obige Geschäftsstelle 
n en.-
D Vennischtes. 
in Mü~e ~un~ertjahrfeier der Akademie der bildenden Künste 
wordenc en ~st am 12. und 13- Mai d. J. festlich begangen terricht~ 1!le ersten Anfänge eines öffentlichen Kunst-Un-
E. v. S/ ~n Bayern gehen, 'wie ~ir der Festrede. des Prof. 
erstM le er entnehmen, auf das Jäht 1770 zurück, doch 
danke:x JoshephIV. beschäftigte sich ernstlich mit dem Ge-
Dilsseld nrc . dem Vorbilde von Berlin, Wien, Dresden und So h F .or em~ Kunstaka~emie zu begründen. Der Philo-de~ At'ddr. :Wtih. Schelhng, der erste General-Sekretär 
13 M . a8 emlebvedaßte die Konstitutions-Urkunde vom di~ Hall 08. er leitende Gedanke bei der Gründung war 
der F elbung der Kunst als Bildungsmittel für das Volk. In 
RichtO ge wurden König Lud wig I. und Peter Cornelius 
Seh ung gebend für die Akademie. Dann übten Julius 
Frie n?rr v. Carolsfeld, Ludwig Schwanthaler und 
Fr dr~.~ v. Gärtner ihren Einfluß auf sie aus. DerArchitekt 
am v. artner war 6 Jahre lang Direktor der Akademie, die 
Wie 14. Aug. 1846 eine neue Verfassung erhielt, welche der beu~erkehr der Alleinherrschaft ein e r Kunstrichtung vor-
des I en SOllte. Im Direktorium folgten Kaulbach, Piloty. An 
Miln e~zteren Namen knüpft sich die zweite große Zeit der 
de .e ener Akademie. Es ist bemerkenswert, daß dieAka-te~ll~ bei ihrem Jubelfeste erst auch formell den Charak-
bed ein e rHo c n s c h u I e erhielt, den sie durch ihren welt-
eutenden EinBuß tatsächlich schon lange besaß. -
da Die Tagesordnung der 50. Hauptversammlung des Ver-
für sd Deutscher Ingenieure in Wiesbaden und Mainz 1909 sieht 
d en 14· Juni neben der Eröffnungsrede des Vorsitzenden, tr~ngB~rußungS-Ansprachen und demGeschäftsberichtVor-
üb e De~ Hrn.Muthesius-Berlin undJordan-Straßburg 
b er" leästhetischeAusbildungvon Ingenieur-g~uten" ~or. Der zweiteSitzungstag ist geschäftlichen An-
n eg~nhelten des Vereins gewidmet und betrifft u. a. Tech-
d ole;lkon,.Geschichte des Vereins, Patentgesetz, Ausbildung 
f·er nge~leure im höheren Verwaltungsdienst, Jahrbuch i!f G~S~hlchte derTechnik und Industrie, die Monatsschrift 
" ec n!k und Wirtschaft", Weltausstellung in Brüssel 1910 W~· bDlese beiden Versammlungen finden im Kurhause in 
les aden statt. Die dritte Versammlung am 16. Juni im ~onzerthause der Liedertafel in Mainz stellt u. a. einen 
ortrag von Dr. Prandtl aus Göttingen über "Die Bedeu-mng von ~odellversuchen für die Motorluitschiffahrt und iFtec~D\k." in Aussicht. Von den zahlreichen Ausflügen 
un kB~slchtJgungen erwähnen wir den Besuch der Hütten-
Eer e .11~ Neunkirchen, Burbach und Völklingen, der städt. 
. 1~.trlZltäts- und Gaswerke, sowie der Kehrichtverbrennung . i~ A,leS,haden, der PortlandzementEabrik Dyckerhoff &Söhne" 
moneburg, der Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg 
19· Mai 1909. 
in Gustavsburg, der städt. Elektrizitäts- und Gaswerke in 
Mainz, der Kellereien und Schaum wein fabriken inMainz usw. 
Fllnfundzwanzlgjähriges Bestehen der Materialprüfungs-
Anstalt an der TeChnischen Hochschule In Stuttgart. Am 
25. Febr. d J. waren es 25 lahre, daß es Hrn. Baudir. ~r.­
Ing. C. v. Bach mit HiHe der Industrie gelungen war, 1m 
Kellergesehoß der Technischen Hochschule in Stuttgart 
in einem Raum von nur 81 'Im Grundfläche, der zudem 
noch mit dem elektrotechnischen Laboratorium zu teilen 
war, die Materialprüfungsanstalt mit I Arbeiter ins Leben 
zu rufen. Heute beschäftigt die Anstalt, die zum großen 
Teil von der Industrie erhalten wird, außer dem Vorstand, 
Baudir. v. Bach, 12 Beamte und Il Arbeiter und besitzt 
einen eigenen Neubau, der 1906 bezogen wurde. -
Der zehnte Tag fllr Denkmalpflege in Trier am 23· u!ld 
24. Sept. 1909 sieht die Teilnehmer bereits am Vorabend Im 
"Katholischen Bürgerverein" versammelt. I?e.r erste ~it­
zungstag, 23. Sept., im großen Saale der" TrevlIls". verh:elßt 
nacn den üblichen Begrüßungen zunächst den J ahresbencht, 
denderVorsitzende, Geh. Hofrat Prof. Dr.v. Oeche lhäuser 
aus Karlsruhe, erstattet. "Ueber das neue sächsische 
Gesetz gegen Verunstaltung von Stadt und Land 
und über praktischeMaßn ahmen zu dessenDurch-
führung" berichten darauf die Hrn. Ob.-Brt. K. Schmidt 
aus Dresden und Amtshauptmann Dr. Hartmann ausDö-
beln. "Der Wiederaufbau der St. Michaeliskirche 
in Hamburg" wird Gegenstand von Ausführungen der 
Hrn. Geh. Ob.-Brt. Prof. Hofmann aus Darmstadt und Prof. 
E. H ö ~ g aus Bremen sein. Zuletzt sprechen an diesem 
Tage die Hrn. Prof. M. Gary aus Berlin und Geh. Reg.-Rat 
Prot. Dr. Loeschcke aus Bonn über "die Erhaltung 
des römischen Kaiserpalastes in Trier". AmAbend 
des gleichen Tages findet an derselben Stelle ein mi~Li~ht­
bildern ausgestatteter Vortrag des Hrn. Stadtbrt. Sc h Il h n g 
über "Trier und seine Bauten" statt. 
Am zweiten Versammlungstag, 24. Sept., folgen nach 
geschäftlichen Berichten und Neuwahlen des Ausschusses 
Vorträge des HIO. Geh. Ob.-Brt.Prot. Hofmann aus Darm-
stadt über "die Ausgestaltung des Platzes an der 
Südseite des Wormser Domes", darauf der Hrn. Prot 
C. Web e raus Danzig und Beigeordneten C. Reh 0 r staus 
Cöln über "die StiHrage bei Wiederherstellung 
alter Bauli chkeiten"; ferner desHIO. Reg.-Rat BI unck 
aus Berlin über" Hochschul- Unterricht und Denk-
mal pfle ge"; Hr. Prof. Dr. R. Hau pt aus Preetz wird dar-
auf sprecl'ieI1 über die Anbringung von Tahreszahlen an Neu-
bauten. Berichte der Kommissionen für die Aufnahme des 
deutschen Bürgerhauses und für Herausgabe des Deutschen 
Kunsthandbuches schließen die Tagesordnung des zweiten 
Sitzungstages. . 
Neben den Verhandlungen finden Besichtigungen 
statt; am 23. Sept. der Ruine des römischen Kaiserpalastes, 
am 24. Sept. der übrigen Kunstdenkmäler der Stadt Am 
25. Sept. werden die Besichtigungen fortgesetzt und es fin-
det mittags ein AusElug nach Bernkastel statt. Ein 
Festessen vereinigt die Teilnehmer am Abend des 24. Sept. 
im städtischen Kaulhause. Eine mit dem Denkmaltag ver-
bundene baugeschichtliche Ausstell ung in der" Tre-
viris" wird Bauentwürfe aus der Geschichte derWiederher-
stellung der Dome von Trier, Metz und Wetzlar, Wieder-
herstellungs-EntwUrfe für den Kaiserpalast und die römi-
schen Bäder in Trier, sowie Aufnahmen alter Bürgerhäuser, 
alte Stadt-Ansichten und Stadtpläne vereinigen. So ver-
spricht denn die Tagung nicht allein durch die Wahl des 
Ortes, sondern aucn durch die Fülle der wissenschaftlichen 
und künstlerischen Darbietungen reichen Genuß. -
Wechsel In der Stellung Itädtischer Tiefbau-Beamten •. In 
den bezüglichen, Hrn. Stadtbrt. EisenIohr in Mannhel~ 
betreffenden Ausführungen hatten wir S. 252 gesagt, H~. ~l­
senlohr sei in Straßburg in eine "ähnliche" Stellung Wie In 
Mannheim berufen. Wir werden nun darauf aufmerksam ge-
macht, daß das nicht der Fall ist, sondern daß Hr. Eisenloh:r 
in Straßburg auf 12 Jahre zum Beige ordneten gewählt s_el, 
während die Vorstände der technischen Aemterin-Mannhelm 
nicht Mitglieder des Stadtrates sind. Es düdte noch e~nner­
lieh sein, daß gelegentlich der Wahl eines neuen Bürger-
meisters in Mannheim im vergangenen Jahre die St!'dtver-
waltung ausdrücklich abgelehnt hat. einen Tech~lker zu 
w.ählen. 1!ie Folgen dieses Standpunktes un~ der elnsc~lä­
glgen Tede der badischen Städteordnung bleIben ~atürhch, 
wie das vorstehende Beispiel lehrt, nicht auS. DIe bes:g 
Krähe wenden sich von Baden ab und suchen Stellungen 
j;(ünstigeren Bedingungen außerhalb des ~~o~~ft~~~!~~: 
Diese Erfahrung hat jetzt Mannheim gedmac. 'Karlsruhe und 
den die gleichen Erfahrungen auch Stä te WIe . 
andere machen. - Ueber einen in 
. FOrderung der kIlnstIerischen Bauweise. ministeriellen 
hohem Grade beachtens- und danlken:wez~~fung" wie folgt: 
Erlaß berichtet die amtliche ,,~ar sru er 
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In einem vor kurzem veröffentlichten gemeinschaftlichen Er-
laß der Ministerien der Justiz, des Kultus und Unterrichts 
und des Innem wurden aie Bezirksämter auf das zum Teil 
wenig erfreuliche Bild der Baukunst unserer Tage und die 
Mittel hingewiesen, hierin Wandel zu schaffen. Im Vollzug 
der Landesbauordnung vom I. September 1907 so1l1n ört-
lichen Bauordnungen oder sonstigen ortspolizeilichen Vor-
schriften der Schutz der Straßen-, Platz- und Landschafts-
bilder, der Bau- und Naturdenkmale und der Naturschön-
heiten erstrebt werden. Die Baukunst läßt in dieser Bezieh-
ung bekanntlich in Stadt und Land nicht seltenzu wünschen 
übrig; der Erlaß enthält deshalb Andeutungen darüber, auf 
welchem Weg ihr allmählich, insbesondere auch auf dem 
Lande, die alte erfreuliche Formenschönheit undAnspruchs-
losigkeit wieder gegeben werden könnte. Das gilt nicht al-
lein von den Wohnbauten, sondern ebensosehr auch von 
den Gemeindebauten und Fabriken, Denkmalen, Türmen, 
Brücken, Stegen u. d. m., bei denen sehr oft selbst mit einem 
geringeren Geldaufwand Wertvolleres und Erfreulicheres ge-
schaffen werden kann, als ursprünglich beabsichtigt war. -
Die XIX. Hauptversammlung des "Vereins zur Hebung 
der Fluß- und Kanalsehlffahrt in Bayern" findet am 6. Juni 
inKitzingen a.M. statt. AusderTagesordnungerwähnen 
wir neben einem Bericht des Vorsitzenden, Ob.-Bürgermstr. 
Dr. v. Sch uh aUs NUrnberg, einen Bericht des Hrn. Prof. 
Dr. Götz aus München über die Frage, inwiefern de r 
für die Binnenschiffahrt nutzbare Wasserstand 
während 1 ängere r Jahresreihe wechsel t.Fernersind 
bemerkenswert der Bericht des Reg.-Bmstr. Gebhardt aus 
Nürnberg über die Wasserbeschaffung in dem von dem 
technisclien Amte des Vereins zu bearbeitenden Entwurf 
eines Main-Donau-Kanals mit AnschI uß der Städ-
te München und Augsburg, und der Bericht des Hrn. 
Direktionsrates W öhrlmKitzingen über den Verkehr auf 
dem Main in Verg angen heit, Gegenwart und Zu-
kunft unter besonderer Berücksichtigung der Kitzinger 
Verhäitnisse. Unter den Besichtigungen des 7. und 8. Juni 
sind zu nennen: eine Fahrt aufdem Main bis Marktbreit, Be-
sichtigungde~neuen.Einpollerbeck~n a~ ~n, von Schloß 
Schwanberg, mdustneller Anlagen 10 KItzlOgen usw. -
Die Wiederbeaetzung der Stelle dea Baudirektors fflr Hoeh-
bau in Hamburg ist nunmehr erfolgt. In die Stelle ist Hr. Prof. 
Fritz Schumacher von der Technischen Hochschule in 
Dresden mitDienstantritt amI. JanuarI9Ioberufenworden. 
Die Wahl ist eine außerordentlich glückliche. Hr. Schu-
macher vereinigt in sich die beiden wertvollen Eigenschaften 
eines feinsinnigen Künstlers und eines Menschen von uni-
versaler Bildung bei hervorragenden gesellschaftlichen 
Eigenschaften. Im Kunstleben Hamburgs harren seiner 
zahlreiche Aufgaben, die zum nicht geringen Teil auch 
außerhalb seiner eigentlichen Berufstätigkeit liegen. Auch 
hier wird er seinen ~ann stellen und ein einflußreicher Faktor 
im modernen Kulturleben der großen Hansestadt werden. -
Literatur. 
Kunatmappe der Firma Meiaenbaeh, Riffarth &: Co. in MUn-
chen, Berlin, Leipzig. Die auf dem Gebiete der Reproduk-
tionstec:hni~ eine erste St.elle in der deutschen grapnischen 
Industne emnehmende Firma, welche mit verschwindenden 
Ausna,hmen auch slLmt1~che Aetzungen ausführte, die in die-
ser Zeitung enthalten smd, hat eine vornehme Kunstmappe herausge~ebe.n, deren prlLchtige BIlLttervon der großen Lei-
stungsflililglu;lt der verschiedenen Kunstinstitute der Firma 
auf de~ Gebieten der m~de.rnen Reproduktionsverfahren 
Zeugnis geben ~nd zugleICh In einzelnen Beispielen hinwei. 
sen sollen auf die umf~sende Verwendbarkeit der zu höch-
ster Vollendung ausgebildeten Reproduktionstechnik . 
gesamten Kultur, für welche das Bild' eI?- 1m 
. t ~nni~alti.gke~t ein HiU~mittel erste~R:::~ 
.1S H l~ er 10 e}nfacher Z10kätzung in Kupfer-
" m· e lOgravure, Im Farbendruck ' I . 
1st, 18t vollenaeter zu geben Alle F . h u.sw. ge eistet l~e kommen in der Wieder b' em elt~n der Vor-c~ara1r.teristi.schenEigentümli~k:tZU dollÖ .~ltkung, ~ie 
sie kün~tlenscher oder technisch I eÄ es ng1O.ales, selen 
produktion unverändert in dl'e Erserh . rt, treten 10 der Re-
PI i h c emung.-aat le -AnatomiaeherHandatl lü Alt . 
schulen und zum Selbstunterricht 'Vo~ D ai,e~l1~n,~unst­
Maler und Lehrer an der Allgemeinen Gr. ntz chlde.r. 
Basel. ~undertsiebzehn Tafeln und Text. ~;f{~eeÄ.C:fl~ 1~ Bear~eltet VO? Dr. M. Au~rbach, Kustos am Großh ~ : 
turahen - Kabmett und Pnvatdozent an der Technis' h a 
Hochschule in Karlsruhe und Prof. Dr. F. Von St~ckn 
München. Leipzig, ~ erlagvo!! Seemann &Co. Preis 16 M.~ 
In ganz vortreffhcherWelse trägt das vorliegendeWerk 
dazu bei, durch ein reiches bildliches Anschauungs·Ma_ 
terial das Verständnis des menschlichen Körpers zu er-
weitern und ist in der schönen Ausstattung der dritten 
Auflage dem Künstler ein sehr wertvoller StudienbeheU. 
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DasWerk zerfällt in ein Kapitel" Vorbemerkungen mitAudS' 
führungen allgemeiner Art über das infrage kommen he 
Gebiet". in einen Abschnitt "Die Knochen des mense -
lichen Körpers" und in einen größeren Abschnitt nMuskdel-
lehre". Bel allen Figuren, welche Oberflächenbilder eS 
Körpers geben, wurde der photo graphischen Abbildung 
ein großer Raum gewährt. Neu bearoeitet gegenüb~r den 
früheren AuHa/Zen wurden die Kapitel über ProportionedD, 
Anatomie des Weibes, Anatomie des Kindes, und es wur e 
der künstlerische Teil des Werkes, der die Aktstudie!! ent-
hält, durch Stuck mit neuen Tafeln bereichert. Die ~rt 
der bildlichen Darstellung ist ungemein klar, ans~hauhch 
und kUnstlerisch schön, aas Ganze ein ausgezeichneter 
Führer des angehenden bildenden Künstlers. -
Grabmalkunst. Eine Sammlung von Meisterwerken, 
erschaffen zum Gedächtnis der Toten von Künstlern un-
serer Tage. Vierte Folge. 40 Tafeln. Herausg-egeben vOl Kar! Richard He n k er. Verlag von Otto Baumgärte , 
Berlin W, 30. 
Nichts vermag besser den augenfälligen ~andc:.l auf 
dem Gebiete der Totenkunst zu zeigen als dIe schonen, 
in dieser neuen Folge vereinigten Abbildungen von Grahb-
mälern. Was Fritz Schumacher im Verein mit Gu r, P~ul Drescher mit Constantin Starck, WiIliam Müp~r 
mit Ign. Taschner, Herm. Zuckler, Paul Peten c. ' 
Ernst Lessing, Sepp Kaiser, Franz Metznerh Fr:
ltz 
Klimsch, Hugo Lederer, Franz SeeekJ Heinr. Sc md~e­den, C. Meisen, Hart & Lesser una andere auf 1e-
sem Gebiete des Totenkultus geschaffen haben, gehört ZU 
dem Besten der Kunstarbeit unserer Zeit. Von der Ku~st­
übung Hermann Obrist's wäre zu wünschen, daß sie keIne 
Fortsetzung durch ihn selbst oder Nachahmung durch An-
dere finde. -
Wettbewerbe. 
Ein Preiaaullehreiben zur Erlangung von Entwarfen ~ 
eiDe Gemlldegalerie in Reiehenberg in Böhmen ergeht 1D 
Erfüllung eines Vermächtnisses des verstorbenen Barons 
HeinrichvonLie biegvomBürgermeister daselbst für deutshh. österreichische Architekten. aie in Oesterreich ihren W fh ~­
sitz haben oder sich vorübergehend im Auslande au a ci 
ten. Bausumme 250000 K. 3 Preise von 2000, 1500 un 
1000 K.. Der Ankauf eines nicht preisgekrönten En~wuHries 
für 500 K. ist vorbehalten. Im Preisgericht u. a. die rn. 
Ob.-ßrt. Prof. Theod. Bach in Prag, Ob.-Brt. Ludw .. B~'t.; 
mann in Wien und Geheimrat Prof. Dr. K. Hen nc1 h 
Aachen. Frist: 7. Aug. d. J. Unterlagen gegen 3 K. durc 
das Stadtbauamt in Reiclienberg. -
Ein Preisaus.ehreiben zur Erlangung einel Entw;Jel r: 
ein Plakat ff1r die flU.aige TUlehe der Firma GUnther. aJ'für 
in Hannover und Wien erläßt die Firma zum 26. Juh.d. ~on 
in- und ausländische Kün~tle~. Es gela~gen 3 prelsM zur 1000, 750 und 500 M. sowie vier IV. Preise zu Je 2$0 Über 
Verteilung. Für Ankäufe für nicht unter 50 un~ D1C~tht ge-
100 M. stehen 1000 M. zur Verfügung. Dem Prelsgel!-c Neu-
hören u. a. an die Hrn. Professoren Peter Behrei{s 1D pf in 
babelsberg; Karl HoHacker in Karlsruhe; A .. am nno-
Berlin, Alfred Roller in Wien und H. Sehaper 1D Ha 
ver. - . G' d s I und Wettbewerb Synagoge GÖrlitz. Die eWlDner e HanS' 
des H. Preises sind die Hrn. William Los s 0 wund Mdalt
s 
Bau-
Kühn e in Dresden, die auch mit der Ausführung e 
werkes betraut wurden. - fUr die 
In dem Wettbewerb zur ErlaDgung von ~ntwurfenrbeiten 
AUlgeltaltung deaRathaulplatzea inSteglUz hefen ~jA erste 
ein. Ein Preis von 800 M. wurde de~ Hr~. Paul Re 1 e ~ PreiS 
in Berlin und Kurt Herrmann 10 Wllmersd.od, elnk nnt von 400 M. Hm. Lehmann-Borges in Steghtz zuer :r i~ 
Je einen Preis von 300 M. errangen H~. Ge.org M~L rlin. ~teglitz und Fr\. Hulda Krebs in Manenhöhe ~l ~ans 
Ein Preis von 200 M. wurde dem Entwurf. der. rn. aUzu-
Schmidt in Steglitzund Alfred Wünsche lMn ~r!edRe~thaUS 
erkannt. Sämtliche Entwürfe sind bis mit 23· al Im 
in StegJitz öffentlich ausgesteIlt. - D I Preis von 
Wettbewerb Bebauungaplan Splttal. Hen}. k' BrUnn, 
1200 K. errangen die Hrn. Spinka und 0 1 I.n ky in 
den II. PreiR von 900 K. die Hrn. Schrey u~d Klnsrf deS 
Wien. Der III. Preis wurde nicht verteilt. ElOAEktw~ elllP-
Hrn. Dr. Th. He y d in Darmstadt wurde zum n au 
fohlen. - -
Akt' GeseJlsrhaft I.halt: per Neubau rler Lebens .Versicherungs. len· r baulen in ,N!,rc~ste~n' In Dorlmund. _ Mitleilungen über die. Bahnho :ten. (Fort-
LeipZig. IM Besonderen Ober den sächsi.ch.en Tell dieS; ~~e",erbe. -
setzung., - Vereine. _ Vermischtes. - Literatur. - e Ver-
~erzu eine Hildbeilage: Der Neubau der. Lebens- nd, 
slcherungs-Aktien-Gesellschaft Nordstern" 10 DortmU ~ n . 
V FIIt die BedaktioJl erlag der Deutschen Banzcitung, G. m. b. H., BeriBin • r 
verantwortlich Albert Hofmann, er In.b BerJin. Buchdruckerei Gustav Scbcnck Nachlla .. P. M. We er. 
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DEUTSCHE BAU-
ZEITUNG~ 
XLIII. JAHRGANG. NO. 41 
BERLIN,DEN22.MAI1909 
Der' Neubau der Charlotten-
* * * burger Brücke. * * * 
Konstr .. Stadtbrt. A. Bred tschn eid er 
in Charlottenburg; Architektur : Prof. 
Bernhard Schaede in Charlottenburg. 
(Schluß aus No. 38.) 
Hierzu eine Bildheilage, sowie die Abbildg. S. 275. 
~~~!!~~~~u beiden Sei· 
" ten des in einer 
lichten Wei-
te von rund 
Ismfreigelas-
~eoen Haupt-
F clhrdammes 
wurden pylo-
I~~~~~i~~~ nenartigeAuf-
I.! bauten mit frei 
vorgestellten jonischen Säulen er-
richtet, an die sich im leichten Bo-
gen, mit der konkaven Seite gegen 
Berlin gewendet, drei Systeme jo-
nischer Doppelsäulen - Stellungen 
anschließen, die als Durchgangs-
Odfnungen fürden Fußgänger-Ver-
kehr frei~elassen sind. So dient die 
groBe MIttelöffnung dem Fahr-Ver-
kehr, während die Oeffnungen in der 
Architektur dem Verkehr zu Fuß 
freigegeben sind. Auf den Säulen 
lagert ein dreiteiliges Gebälk mit 
Kono;olen-Gesims und auf diesem 
erhebtsicheineniedrigeAttika. Der 
Sockel der Architektur besteht aus 
Beuchaer Granit, \\ ährend für die 
Architektur selbst Ettringer Por-
phy r verwendet wurde. Die kon-
struktive Anordnung des Gebälkes 
und der Attika geht aus den Abbil-
d Lmgen S. 274 hervor. Der haupt-
sächlichste bildnerische Schmuck 
der Brücke zerfällt in 3 Gruppen; i~ 
die rein dekorativen und heraldi-
schen Beigahen, wie die Wappen 
Berlins und C!'<lrtottenburgs an de.r 
Vorderseite derUnterbauten derbel' 
den Lichtsäulen, die Wappen ~reu­
ßens und Hclnnove.rs, des ~eCJmhat­
landes der KöniglD Sophle a~­
lotte. die Trophäengruppendzu ~e~­
den Seiten der Aufbauten er C::1-
den Pylonen; in den ":lehr dekoratl~ 
aufzufassendenfigürhchenSchmuc 
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alsKrönung der Pylonen und in die selb-
ständig wirkenden Denkmal-Statuen des 
KOnig<;paares. Der gesamte ornamentale 
Schmuck stammt nach den Entwürfen des 
Architekten von dem Bildhauer Wal ter 
in Friedenau. Die allegorischen figürli-
chen Bekrönungen der beiden Pylonen 
sind Werke des Bildhauers Prof. Georg 
Wrba in Dresden. Auf Anregung S. M. 
des Kaisers ist die ModelIierung der bei-
den Königsfiguren, Friedrich 1. und der 
Sophie Charlotte dem Bildhauer Heinr. 
Bau c ke in Wilmersdorf übertragen wor-
den. Der BronzeguB dieser beiden Fi-
guren stammt von N oack in Friedenau, 
der derBekrönungsfiguren von Milde in 
Dresden. Dip bel den König~fi!lIlH'n sind 
als vor dem Tbron unter einem Baldachin 
stehend aufgelaUt und zeigt:n das rtiche 
Pracht kostüm der höfischen Tracht des 
XVIll.]ahrhunderts Die Figurensind von 
guter, die Neigungen des prachtliebenden 
Königs vortretHich darstellen derWirkung 
und t:linnern in ihrer Gesa.mtauffassung 
wie inder Behandlungder Emzelheiten an 
die berühmten Bronze- Standbilder des 
Grabmales des Kaisers Maxlmilian in der 
Hofkirche in Innsbruck,die der Hofmaler 
Gilg Sesselschreiber entwarf. Wir geben 
die Figur der Königin in besonderer Ab-
bildung nach dem Modell wieder, die den 
Schwung der ModelIierung und die Pracht 
des Kostümeserkennen läßt. Mit dem Bau 
derBrücke wurdeimFrühjahr 19Cqbegon-
nen; ihreVollendungfand Apnl J909statt. 
Die gesamten Baukosten bttrugen 
r 583 600 M., von welchen der Staat die 
S um me vo n 400000 M. übernommen hatte 
während dc:r Rest von der Stadt Charlot~ 
tenburg getragen wurde. Von dtn Bau-
kosten eDlfiden auf den Unterbau der 
Brückeunddie Hcrstt"I1ung der Fahrbahn 
und der Gehwege 988600 M., während dIe 
künstlerischen Aulbauten wie diePylonen 
mit Torflügeln, Brüstungen, Lichtträger-
o s 
• I 
Grundriß in der Schnittlinie C-D. 
'nernen 
Endigung der stel ~f 
IlrUckc 9 BrU.tung der lot-Char Jer eite gegen driß 
. Grun 
tcnburg, SOWie Ge-
. durch das 
und - eMltt. <;"ulen-
bilik der jODISchLD l~jj. uteP' 
,tellunr der Fluge 11 
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Säulen, die Stirnseiten der Brücke und die unterirdischen 
Bedürfnis-Anstalten an der Nordseite der Brücke eine 
Summe von 595000 M. beanspruchten. DieAu~führung 
des Unterbaues der Brückeerfolgte durch die Unterneh-
mung Sager & Wörner in München, die des Ober-
bauesdurch Philipp Holzmann &Co.inFrankfurta.M. 
Der geschäftliche Teil des Brückenbaues und die 
Vergebun~ der Arbeiten unterstand der Leitung des 
Hr~. Reg.-Bmstr. Zan gerne ister, während diekünst-
lensche Oberleitung des Werkes durch Vertrag in die 
Hände seines Urhebers gelegt war. 
Wir haben die Angelegenheit der Charlottenbur-
ger Brücke in den ersten Abschnitten ihrer Entwick-
lung nicht immer mit Zustimmung begleiten ~önnen, 
da uns die künstlerischen Interessen damals mcht ge-
nügend gewahrt erschienen. Um so lieber anerkennen 
wir angesichts des vollendeten Bauwerkes, daß die 
monumentalen Bauten der Stadt Charlottenburg, die 
der Kunst stets und freigebig eine gastliche Stätte be-
reitet hat, durch die Brücke um ein das Stadtbild in 
trefflicher Weise bereicherndes Kunstwerk vermehrt 
worden sind. - - H.-
Die Ausstellungs- und Festhalle zu Frankfurt am Main. 
Architekt: Geheimer Hofrat Professor Dr. Friedrich von T hiersch in München. 
Hierzu die Abbildungen Seite 279. 
schaffende Baugrup-
pe glaubte man den 
Gedanken auch wirt-
schaftlich vertreten 
zu kö nnen. Die wei-
terenZwecke bestan-
den in dervonderBür-
gerscb aft schon lan g-e 
geforderten Scbaff-
ung von Räumen für 
eine D auer -Ausstel-
lung v.on Maschinen, 
Werkzeugen und an-
deren Einrichtungen 
für industrielle, na-
mentlich für klein ge-
werbliche Kreise, so-
wie in dem Wunsche, 
Räume für Kunstaus-
stellungen mittleren 
Umfanges zu erbal-
ten.Dabeimußte auch 
in den Kreis der Er-
wägungen gezogen 
werden, daßin abseh -
barer Zeit in Rück-
sicht auf die vielfach 
unzulänglichen Ver-
hältnisse des jetzigen 
Saalbaues der Bau ei· 
nes neuen Konzert-
bauses als eine unab-
weislicheNotwendig-
keitsich ergeben wür-
de. Aus diesenUeber-
legungen ergaben sich 
von selbst die Haupt-
züge für das zu ent-
werfende Bau - Pro-
gramm. An den Ent-
wurf desselben konn-
te man schreiten,. als 
es gelungen war, für 
die geplanteBaugrup-
pe ein ausreichend 
grosses, 19 ha e~thal­
tendes Geländetn be-
vorzugter Lage der 
nßen Tagen vom [9. 
biS 22. Mai findet in 
Frankfurt a. M. nach 
den ~estimmungen 
Sr. Mal. des Kai~ers 
und bel Anwesenheit 
des Kaisers und der Kai~erin der 3. Wett-
strelt Deutscher Män-
ner -Gesang -Vereine 
~att, welcher viele 
.~usende deutscher ~anger und ungezähl-
e Besucher des Sän-
ger-Festes in der al-
tenK' 
. alserstadtverei_ 
!llgen wird. Für sie 
tn erster Linie ist die 
btolze Festhal1e er-
aut worden die am ~. ~ai ihre festliche 
elhe erhalten hat 
und hier eine kur-
ze Darstellung finden 
soll. Wir stützen uns 
dabei auf eine schöne 
DenksChrift, welche iir Architekt unter 
k 'twirkung der Bau-
Ommission und der 
a~ ~er Ausführung be-t~llrgtenFirmen pünkt-
lich ZUm Sängerfest hera~sgegeben hat 
u~d ein anschauliches 
Btld des Werdegan-
W
ges dieses großen 
erkes gibt. 
. Lange Jahre gehen 
ln Frankfurt die Er-
wägungen zurück, an 
Stelle der für den je-
desmaligen besonde-
ren Zweck errichte-
ten und darauf wieder 
Figur der Königin Sophie Charlotte nach dem Modell. 
eustadt, am Hohen-
zollern - Platz, zwi-
schenBismarck-Allee 
und Güter - Bahnbof, 
zufinden. FürdieAb-
messungen der gro-
ßen Halle, an. deren 
Bildhauer: Heinrich Baucke in Wilmersdorf. 
Der Neubau der Charlottenburger Brücke. 
abgebrochenen vorübergehenden Bauten ein ständiges 
Gebäude für Ausstellungen und festliche Veranstal-
tungen aUer Art zu errichten. Die Erwägungen verdich-
teten sich zu einem Entschluß, als das XL Deutsche Turn-
fest des vergangenen Jahres und der Ur. Gesang· Wett-
~treit Deutscher Männergesang-Vereine dieses Jahres 
1Q sicherer Aussicht standen. Angesichts dieser beiden 
Feste und in Erwägung erweiterter Zwecke für die zu 
Ho Mai 1909. 
Errichtung man zunächst nur dachte, e.rgab sl~h da1s 
Anhaltspunkt der Umstand, daß bei der!Halle fur as 
deutsche Säogerbundesfest in Breslau Im Jahre I~5 
mit 20000 Besuchern gerechnet worden .whr .. ~ us ~eda~ nischen Erwägungen entschi~d man SIC .l~t o~össer 
hin, den einheitlichen Raum dIeser ~allen~~nd~n An-
als 6000 qm zu machen und den wetterge hen daß 
forderungen zu versuchen dadurch zu entsprec , 
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2. Toiletten 
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~ + WindräOrrTt 
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Er dge sc hoB. 
8. Garderobehalle 
9. Durchfahrt 
11. Küche 
12. 1<csldurations. 
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Entwurf des:engeren Wettbewnbes. Schaubild von Osten. 
14· Post 
15. Auskun1. 
10. 'anllät 
17. Telephon 
18. Hausm.tr.-Wohn. 
19· Erweiterung. 
9 
19 
, 
.... H tien Sän-'~le alle sowohl durch den Anbau em~:i gru b 'tbea-gerpodiums vergrößert, als auch miteinemamp d~r als 
trahsch gestalteten Raum für 5000 Personen, b den 
Vortragsraum fUr sich zu benut~en wäre, yeri:eres, 
werden konnte. Dieser Forderung" - es IS.t b nZu' 
sant, diese Stell; aus der Denkschrift wörtlic a 
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Entwurf des engeren Wettbewerbes. chaubild von Norden. 
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1.0bergeschoß. 
1. Ausstellungs- und Festhallen- 10. Großer Konzertsaal 
Raum 11. VestibUI 
2. Garderoben 12. Musikalienraum 
:) u. '4. Toiletten 13. Solistenzimmer 
4· Probesaal IS. Restaurationsräume 
S· Empfangssalon 16. Servierraum 
6. B~r.'lungszimmer 17. Ge.ellschnftsräume 
7· LIchthof 18. Hankett aal 
8. Loge d~r Majestäten 19. Anrichte 
9· Loge fUr Geiolge, Ehren- 20. Kh!mer Konzertsaal. 
gäste und Jury 
führen _ lag der Gedanke zugrunde, daß für dekla-
matorisch: und dramatiscbe Vorfübrungen vor einem 
AUditorium von 5000 Köpfen ein geeigneterer Raum 
als das antike Theater mit seinen balbkreisförmigen 
SItzreihen in weiten stets geschweiften Bogen"" 
sowohl in I-i;nsicht der Raumökonomie als der Aku-
stik bis heute nicht gefunden worden ist, während es 
immerhin zweifelhaft war ob ein Raum von 6000 qm 
Grundfläche so hergestellt werden könne, d~.ß er all.~n 
Anforderungen in akustischer Hinsicht g~oug~n wur-
de". Als die Untersuchungen jedoc~ für dIe Bejahung 
der Frage einige WahrscheinlichkeIt ergaben, wurde 
das Amphitheater wieder fallen gelassen. 
Es entwickelte sich nun einRaumprogramm, welche, 
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an Gebäuden forderte: I) eine Ausstellungshalle der drei preisgekrönten Entwurfe führten zu derUeber-
für große Ausstellungen aller Art, für musikalische zeugung, daß für die Ausfübrung nur die Entwürfe .. der 
Aufführungen, Gesangsfeste und ~bnhcbe Veranstal- Hrn.Pützerund v.Tbiersch inFragekommenkonn-
tungen; 2) ein Konzerthaus; 3) ein Kunstausstel- ten. Daber wurden diese beiden Verfasser unter Zu-
lungs-Gebäude; 4) ein Gebäude für die dauernde grundelegungeinesin einigen Punkten veränderten und 
Ausstellung von Mascbinen und Motoren für auch eingescbränkten Programmes zu einem engeren 
die Groß- Industrie und das Kleingewerbe. Ausstel- Wettbewerb um die Ausfübrung eingeladen. Aus dem 
lungshalle und Konzerthaus waren so zu verbinden, ersten Programm wurden die große Halle von 6000Qn1 
daß eine gleicbzeitigeBenutzung beider obne weiteres Grundfläche und dieKonzertsäle beibehalten; letzter.e 
möglich war. Stellung und Gruppierung der Gebäude sollten so angelegt werden, daß !-ie in Verbindung mit 
waren freigegeben, jedoch einParkmitder Möglichkeit einem in der Höhe des ersten Ranges vor die Quer-
der Errichtung vorübergehender Ausstellungl>bauten, seite der großen Halle gelegten Bankettsaales zu einer 
ein Spielplatz tür Bewegungsspiele usw. gefordert. Ein Raumfolgevon großem Eindruckzusammengefaßtwer-
allgemeiner Wettbewerb unter den deutschen Archi- den konnten. Die Halle unter dem Bankettsaal sol!te 
tekten in Verbindung mit Eisenbau-Anstalten sollte als Empfangs- und Garderobehalle dienen. In VerbIn-
die künstleriscbe und die finanzielle Durchführbarkeit dung mit dem Konzerthaus war ein größeres RestaU-
dieses Programmes erweisen. Es liefen I I Entwürfe rant zu planen. Für die große Halle wurde ein 2000 Q~1 
ein, in denen fast allen nach der Ansicht des Preisge- großes Oberlicht zur Bedingung gemacht, um ~I~ 
HaUe für Ausstellungen aller Art geelg 
net zu macben. 
Die beiden auf dieser Grundlage 
entstandenen Entwürfe wurden der Be-
urteilung des Preisgericbtes des erst~n 
Wettbewerbes unterworfen: DasseI ~ er~annte den.bohen künst~.ensche.n Werh belder Entwurfe an. Wahrend Jedoc1_ Pützer an den früheren Entwurf des Ha 
leoraumes anscbließe und das geforder~~ 
" großeOberlicbtdurch eineDurch~~.ec e 
ung des Tonnengewölbes herbetfubr , 
habe die Forderung dieses Oberlic~tes 
in dem Entwurf von Tbiersch. "zu elDeJ 
gänzlich veränderten, neuartigen Uf ß 
großz ügigen Ra umbild ung An a 5 
gegeben«. Der Entwurf beschr änke d::_ 
Oberlicht auf einen zentralen ellyp I 
. em 
schen Kuppelraum, der sich zu elll 
Rechteck von I IO m Länge ausdehn~~ 
Durch die Einscbaltung dieses Kuppe g 
Raumes werde indirekt die Forde~n!ll 
des Programmes erfüllt, daß a~.der ~te 
Güterbahnhof zugekehrten Lan~sse r. 
für den Anbau eines größeren Sange 
Podiums eine Oeffnung von miodedte~~ 
Lageplan. 5. Garderobeballen J I. Eingänge iür Fuß- 17mBreitevorgesehen werde~ sholleJ gero_ 6. Kesselhaus gänger es werde möglich ein ausrelC eo 
I. FesthalJe 7. Wemrestaurant 12. Wagenanfabrten ßes Podium in d~n Raum einzubaueo, 
2. Säogerhaus 8. Bierrestaurant 13. Wagenhahcplätze ohne dl'e Außenwand zu durchbreche
k
n
. 
3· VerwaltungsflUgel 9· Care 14· Aus.tellung-plau d' E' konstru-
4· Empfangsl'avillon 10. Musikpavillons 15. GUterbahnl10f Während bei Pützer le Isen
D 
bund 
. h . . tion der Halle zwischen dem ac. bt. 
lC tes sich "eme be~erke~swert~ Großzügigkeit der der Decke liege bleibe sie bei Thierscb überall SIC 
k u~assuni und gereiftes .künstle~lsches Verständnis" bar. "Die Bind~r sind nach einem besonderen peuen 
un kgab. cl wurden~. gleiche Preise verteilt und diese System konstruiert sie bestimmen den künstleT1S~hen 
Fuep .. ~nnt . eÖ Entwu~en "F <:>rum", Verfasser: Prol. Cbarakter des Inne~raumes und machen dadurch eine: Hoc~_z~~ 10 ~rmsta t, A.ktlen-Gesellscbaft für besonderen Aufwand von arcbitektonischenSch~~C _ kenbau-Ak~-~~:.f~t:!d~~~!B~::~:~ ~. M. uSd~rük. for~enentbehrIich«. BeideVerfasser hatten ausk~~~~ 
das Haus und scbmücket die Hallen" Yerf'.' SO h af~t lenschen ~ründen im Schwerpunkt der Anlage.ehtet. 
ner & Albert in Frankfurt a M und Mas~h'nc b - Turm,etwalnderAchsederVictoria-AJlee,aufgertc der 
AnstaltHum boldt in Kalk b~iCöln'- Adt ~,nVau- . Nach eingehender Prüfuog aller Emzelheiten on 
fasser:. Prof. Friedrich v. Thiersch'in Münc~:~ u~d belden Entwürfe und unter Berücksichtigu~g der ~de 
Maschtnen-Fabrik Augsburg-Nürnber Z . den Unternehmerfirmen zugesagten Termwe WU 
Anstalt Gustaysburg bei Mainz. ZumAnkau1~m wilg- trotz de.r höheren Baukosten dem Entwurf. des ~~~ 
!Vn furdenJ .?le Entwürfe "Ein deutsches Olyr! ?~- Prof: Fnedr. v. Thiersch in Verbindung mit deA G er asser: urgensen&Bacbmann Archit k pla., sChlnenbauanstalt Nürnberg-Augsburg .-" Ch~{~~tenburg? Aktien· G es ell sch ~ft für eHten hn Zweiganstalt Gustavsburg und der Firma Phi!. H~IZ­
un l~fbau.mFrankfurt a.M. und Eisenbau. oc - m.ann&Co.inFrankfurtdi~Ausführungzugesproc eO. 
Aug.Klonne mDortmund'_ Frankfurt" V Afnstalt Dieser Entwurf ist in den mitfolgenden Abbildungen A b B M" h' . ' " , er asser' d . . hteS .~c . !uno 0 flng mBerlinundGutehoffnuo . a~gest:Ut. DieauswärtjgenHerrendesPrelsge~lc dt h~tte 10 Oberhausen. Weitere Erwägung g~- heißt es 10 der Denkschrift, beglückwünschtendIeStab 
wiederholt vorgenommene freiwillige Umarb~it~~~~ Frankfurt, eine so hervorragende Lösung der Aufga e 
g gefunden zu haben. _ (Fortsetzung folgt.) 
Das Hochwasser der EIbe vom Februar 
19°9· Von Wasser-Bauinspektor Q. H ö c h in Hamburg. 
a.chde.m von Weihnachten bis einige Tage nach Neu- . 5 
Jahr 10 g~nz Deu~schland strenger Frost geherrscht ~.beiten.Hälfte des Monates herrschte wieder info~e elo.~_ 
hatte. bel dem biS zu T4· R. Kälte beobachtet sind cl er Mttteleuropa lagernden Hochdruckgebie1es rost,l 
wurde das Wetter milder bis Mitte Januar, zahlreiche Regen~ och v~n geringerer Stärke als zu Anfang des Monate~ n-
u.nd ?chneefälle hervorrufend DieSchneedeckevermochte d ~.I den aus nördlicher oder östlicher Richtung w~ dri-
s1ch Jedoch nur in den Gebirgsgegenden zu halten . In der en lDd.~n war der Wasserstand der Eibe ein .sehr ~ffleahrt ger und naherte sich stark demjenigen des für die SchI 
278 0 .p . 
So unglücklichen Jahres 1904, in welchem an den meisten 
Pegeln die bisher niedrigsten Wasserstände beobachtet wa-
ren. In Aussig zeigte der Pegel nur 6cm, in Magdehurg nur 
4c01 !llehr als 1904, in Dresden wurde jener Tiefstand gerade 
Ärelcht und in Roßlau und Rarby sogar un t('rschritten. 
n den unterhalb belegenen Pegeln war der Wasserstand 
barometrische Depression noch über Nordwest-Europa ver-
blieb und dann erst allmählich nördlich weiterzog. Der Wind 
drehte nach West und üherflutete mit seiner feuchten und 
warmen ozeanischen Luft West· Euro pa. Die Frostgrenze trat 
ostwärts immer weiter zurück. 
In den letzten Tagep der Frostperiode waren in Mittel-
Perspektivischer Schnitt nach der Querachse der Halle und Inneres der Halle. 
Die Ausstellungs- und Festhalle zu Frankfurt a. Main. Arch.: Geh. Hofrat Prof. Dr. Friedrich ,·on Thicrsch in l\1iJUchcn. 
ein ~ünstigererund erhob sich beispielsweise in Lenzen noch I?eutschland und besonders im Riesengebirge, ~~~sends~d-
0,6601, in Lauenburg 1,05 m üher denjenigen vom Jahre 1904· hcher Abhang für die Eibe in Retracht kommt, wß rS~h e: Am 0 J muar tr>lt ein schroffer Wltternngswechsel em. Nordabhang dem Gebiet der Oder angeh<:>ft, gro . e l oee 
Das bis Jahl~ über Westrußland l.tgernde Hochdruckgebiet mengen gefallen, die nun infolge des plötzl:ihen ~Vll~e:~ngs­
zog nach Asien ab und verlor so seine Bedeutung; d.tgeg~n Wechsels mit den am 3· und4· Fe~ruar.OIe erlj) d~r.l:l wo-
trat westlich über dem Olean ein neues Hochdruckgebiet ßen Regenmengen zusammen zu falglDgen: k J. ~ hen 
in die Erscheinung, während die bereits vorher vorhandene nicht so schnell auftauen und durch Verslc erung nlC ts 
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HöchsterbekRnntel Höchst. Wasserstand I c:renz er I d' 
Wasserstand bei na~h der ersten I zweiten des tretenerl gegen le 
stand ersten I zweiten Vorhersage Höchst- Höchst· zweite I erste Pe gel eisfreiem Wasser 
T L.ll t:rwanenut:l ,\ D ff d =fDall~~ - ~~ge- D'fferenz 
1895 Vorhersage 1909 gegen IlS95 standes . stand I Vorhersage 
_-===!=~~~==ob==:==;==l=FZ===='i==i= 1909 J 909 .-
Torgau . + 6,~5 + 7·50 - + 5,1'5 + 1,15 - 0,5° reur. 9. + 51$3 - 0,02 T -1,67 
natum 
6. 9. J8,,0 + 7·0() 
Wiltenberg + d, 2 + ),52 + 454 + 0,7° - 0,28 n 10. -f 4.67 + 0,13 I - 0,85 
Rosslau + 4.87 + 5.38 + 4,66 + 0.5 ( 0,21 I n 0. + 4,"8 + 0,01 _0,,0 
5. 2. 186z + 5. 28 
9· 9· 1890 + 4.96 
Barby . . + 5,79 + 630 + 5-42 + 0.59 - 0.37 "11. + 5,08 - 034 _ 1,2 2 
Magdeburg . + 5,34 + 5m + 4 92 + 0.59 0.42 " 11 . + 4, '4 - 0,58 - I,~9 3· 4· 1845 + 6,3\ 13. &. 1865 + 5 57 
Tangermünde + 6.32 + 7.06 + 5,7 2 + 0.74 - 0"'0 " q. ! + 5,17 - 0,55 I I, 6 
Sand au . . + 6,30 + 6 54 + 5.64 + 0,24 - 0'66 .. 13. + 7 30 + 1,66 +0,7 
Wittenberge. + 6,10 + (,,14 + 5,02 0,16 - 1:2~ "14. + 5,(2 + 0.10 _r,02 
Lenzen + 647 + 6,29 + ~.23 - 0, Jl$ - 1,2 t .. 14 + 5,48 + 0,25 -0,8: 
-+600 
rS· 4. 186, + 6.45 
2. 4. 1805 + 630 
18"5 +6-47 
Broda (Dömitz +5.5°1+5.41 +4.~2 +0,11 \- 0.98 .. 15 +2,9~ - 1.34 1-2'4' 
Darchau + VI + 5.00 + 4,03 1- ° 21 - 1,11$ .. 16. +- 2,66 - I,r -2,34 
Hohnstorf + 5,92 + 5,91 + 4A7 -0,01 - 1,45 "17. + 2,72 - 1,,5 -3,19 
2 4 
6. 4. 1895 + 5.50 
I 7· 4· 1805 + 5. 21 6. 3. 18,0 + 5,99 
aufnehmen konnte, so gelangte die nie~ergeh~nde Wasser- würde. Ein Vergleich zwischen den Spalten 3 und 6 e~gibt 
menge IIn verkürzt zum :\ bßuJ.). Zum Glück trat ]t'rloch sc hon zwischen dem zu erwartenden Hochwasser und demjenlg~n 
nach 7 Tagen wieder Frost ein, der ~en Rt'st de~ Monates mit von 1895 noch erheblichere DIfferenzen. Hiernach sol'~~el~ 
geringer Stärke andauerte und Wieder Schneelall brachte. Tor~au das Hochw,lsser von 1895 sogar um r,l~ m U vcl-
Die gewaltigen, zu Tal gehenden Wasserma~sen hatten schmten wt'rden. Für die Pegelstt:llen unterhalbderH'da 
ein rapides Steigen aller Zuflüsse der Eibe und dieser selust MUndung bheudagegen oer zu erwartende Wasserstan um 
zur Folge. In Aussig stieg der Wasserstand, n.lchdem er ein gninges hinter dem Jahre 1895 zunick. . ' h 
vom 3. Februar bis zum 5. nur u.m 73 c'll angewl~chsen war, Inlolge dieser ungünsligen Nachricht bemächtlgt\S1te 
vom 5 zum 6. Februar mcht wemger als 4.'lm; In Dresden naturgemaß der Bewohner des EIbegebietes eme leb r 
belrug der Ma:dmalwuchs innerhalb 24 Stunden vom 6. zum Unruhe. Man beeilte sich, vor dem kommenden Hochwasd~e 
7. Fehruar 3.5 m. . h 1 . zDu retten, was noch zu reuen ging, besonders aber fUfien 
Die hydrologische Landesabteilu~g bel~er Statt a terel eichverteidigung wurde schleunigst Vorsorge getro B u: 
in Prag ermittelte nach den Verhältmssen m Rühmt'n den Zum GIUck für dIe NIederungen war die Elbstrom- a u 
lürTorgau zu erwartenden Höchstslllnd zu + 7,5 m a~ ~or- ve.rwaltungam nächsten T dge in der Lage, hekan~~/ll'hen!u 
tigen Pegel und nach dieser ersten Vorhersage gah OIe Elb- konnen, daß der von der 'talthalterei in Prag lur TO~ghr_ 
strom-Bauverwaltung unter BerUcksichtigung des Umstan- vorausgesagte Höch~tstano von + 7 50m am Pege.I, W'\ n 
des daß auch m der Mulde und Saale starke Anschwt:llun- scheinlich wegen der letzten ~chtfröst~. nicht ganzeIDtre + 
ger: stattgelunden und die Scheitel dieser \yellen voraus- werde und in Torgau ein Höchststand von nur etwa el 
sichtlich mit dem Scheitel der Hauptwelle m der Eloe an 5,85 m zu erwarten sei. nie hiernach lür die llnderen pe'~d 
den Mündungen dieser Flüsse zeitlich zusammentreffen berechneten W,lsserstände dIeser zweiten Vorhersage .s~er 
wUrden, die lür die unterhalb belegenen Pegebtdlen zu er- in der Spalte 5 der Tabdie verteichnet EID Vergleich diedas 
wartenden Höchststände bekannt. Zahlen mit Spalte 3 zeIgt, daß nach dieser Vorh~rsag~em_ 
In der Spalte 2 der oben stehenden Tabelle sind IUr ~u .erwartende Hochw.LSser an allen Pt'geln hmter vel-
die Hauptpegel von Torgall ahwärts die an denselben bis- lenlgen von 1895 zurückbleiben sollte. unterhalb der I1f uIIl 
her beohachteten höchsten Wasserstände bei eisfreiemStrom Mundung !oogar ganz erheblich (in Wittenberge z. . 
verzeichnet unr'! in Spaltc3 die bei dem Hochwasservon 1895 I,28 m, In HohnslorI um 1,45 m). wer-
eingetretenen Wasserstände. Aus den in Spalte 2 bezeich- Es durfte nach die~er ZWt:lten Voraussage erwartl~r die 
neten Zl'itpunkten ist zu ersehen, da(~ bei den oberhaI b der den, daß das Hochwa<;ser ohne besondere Gefahr würde. 
Ha\'elmUndllng liegenden Pegeln die Höchststände ver- ])elche !1Dd die ledl:Tungen wm Abfluß ~~Iangen stärkt, 
schledenen Hochwasserwellen angehören. während von der Dle~e Erwartung wurde 10 den nächsten I agen g~enden 
Havel abwärts die Flut von 1895 die absolut höchsten Was- als sich herausstellte, daß Wieder in[olge des l;1:n~al (Siehe 
serstiinde erzeuute. Fro!.tes die wirklich etngetrelenen ~a"ser~tan der zwei-
NachderBekanntgabederElbstrom-Bauverwaltungwa- Spal'eQ) von der Sa~le abwarts noch Wieder hlO tdr d r vor-ren die 10 , palte 4 eingetragenen Wasserstände zu erw,lTlen. ten Voraussage zurückblieben. In Torgau w.ur e e und 
Ein Vergleich die-er Zahlen mit denjenigen der Spalte 2 ausjle,agte Sland bis aul 2cm erreicht, in WJtldnb~~eder 
zeigt, d'1ß nach den ersten NachT1C'hten ein Hochwasser zu Roßlau um 13 bezw. 2cm uberschritten , aber von a·'\t uner-
erwarten stand, das oberhalb der H,lVelmUndung alle bisher unterschrilten und zW.lT in Magdeburg um das nlC I 
beobachteten, in Torgau z. B. noch um 44 cm, Ubertreffen hehhche Maß von 58cm (Spalte 10). - (Fortsetzung folg.) 
Vermischtes. sind zulä'iSig. Ein großer Teil der Grundstücks-Flt~::~ 
Das Stipendium der Louis Bolasonnet-Stiftung derTechnl- sind im BeSItz der Stadt Hannover, was die ~edeu wird. 
Bchen Hochschule zu Bulin Ilir das Jahr 1909 ist an den Pr i- vollel)urchftlhrungdesStraßen-~edan.ke!1ser1elchter~ ein-
vat-Dozenten der Technischen Hochschule zu Darmstadt, Im .Interesse g~ter Lösungen slOd die Im Program n Vor-
Reg.-Bmstr. Adoll Zeller, verliehen worden. FUr die mit geraumten Freiheiten zu begrüßen, nach welchent ' e ge-
dem Stipendium auszullihrende Studienreise wurde im An- und R~ckspringen vor und hinter die Bauflucht lOh voIIl 
schluß an die in den Jahren 1904 und 1907 gestellten Auf- stattet ISt und fur die Einmündung der Straßen llduC kÖo-
gaben eine weitere Bearbeitung des ni edersächsischen Lagepla.n abweichende Vorschläge gemac~t "!'er en Voll-
Kunstgebietes aulgegebt:n. - nen. Die Straße ist mit Wohnhäusern mit biS zU 4b'ldes 
Wettbewerbe. ~esc~o"sen zu heselzen. Im Interesse des Sm1ßenl;ssig, 
ISt die Zahl derV~rringerung der Geschosse aul 3 zhuÖ iuen 
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die doch soll diese Maßnahme nur die der Stadt I!~ r deO 
Bebauung der Rudotf v. BeOl,lgsen-Slraße io Hannover stellt GrundHUcke treffen . Bei der Au~bildung der l' as~aver_ 
eine bedeutenrle, ktinstlcnsch IlItereSSante Aulgahe dIe zum kann Haustein in größerem Umhmg !1icht v.e.rwenrleleich-
allwmeinen Wetl uewl'Tb lies' eilt zu haben, dem ~Iilgi~trat den. Verlangt sIDd lIn\er G, währung zelchneIlScher Er
ro 
lan-
zu H ,lOnover hesonderer DJ.nk ~ebUhrt. DIe Rudolt VOn terun~en cIDe I )arstellun g der Behallung der I1S0 d da-
Bennigsen-. traße ist eine neue Straße mit monumentalem gen Straße mit den Grundnsscn da Erdgeschosse unhrere 
Charakter. die vor dem neuen Provinzial-Museum vorhci rtiher g~7.eichneten Fassaden r: 200. sowie ein ode~ IJ1ekröO-die Aegydien-Masch enllang, von Norden nach Süden bis Schaubilder. H .nsichthch der AuslUhrung der prelS!!e __ 
zum D,\mm der Altenhekener Eisenbahn Ilihrt auf wel- te d k I I L"h ' behalten. 
chem demnächst ein breiter Straßenzug anrtele'nt werden n 0 er ange au ten l:!:ntwür eist r rel elt vor E releo 
... " W~ttbewlr~ POlitd-Dienlltgebäude München. s I 
soll. Die Straße wird nur einseitige Bebauung erhalten. da rechtzcltlg 8l l:!:ntwürle ein . _ ~ 
die AnLlge der Ae~ydten-Ma~ch als P'lrk-Anla~e In Aus- pIe 
sicht genommen ist In der Maseh liegt, im Zuge der Geibel. Inhalt: Der :\cubnu der C"horinUenburl!cr BrUcke. fSchlj'ß .~ ;"sscr 
Straße, das Ri"marck Uenkmal, des~en Inhalt fUr dl'e Aus- Aus .. rllungs. und F'e'lhnlle zu F,ankr"rl am Main. - Da, I oc \ der Eibe vom Februar 190'). _ Vermi,chlCS. _ Wdlbewerbc. -:.---
bildung der Straße elOen ge~lssen Maßstab abgeben dUrfte. -
Der Weltbewerb erstre<:kt ~Ich sowohl aul die Gesamt-An- Hierzu eine Bildbeilage: Der Neubau der ChariotLen-
ordnung der Slraße, wie auch auf den Grundriß und den ______ hllrller R.IIC'ke. ~
Aufhau der Gebäude. Vorschläge zu einer Ausgestaltung Ver q der Deutschen DallZeilung. G, m. b. J-L~Dcnln. :.u' clic !1C 
derTerrasse zwischenBismarck-Denkmal undGeibel-Straße veranlwortlich Albert /I 0 (mann. ßcrhn. B lliI. BuclIC1ruckcrei GUSIAV Schcnck Nachfli: .. P. M. Weber. er 
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Teil der Giebelkrönung des Mittelbaues der Hauptfassade an der. Beckergrube. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N°· 42. BERLIN, DEN 26. MAI 1909. 
Das neue Stadttheater in Lübeck. 
Architekt: Professor Martin D ülf er, B. D. A. in D'resden. Hierzu cille Hildbeilage. 
rm~~~"'ifi~~;;;:;;:liI ie Stätte an der Beckergrube in Soll und Haben viele freundliche Züge der Erholung 
Lübeck, an welcher das heutige und der Anregung. Doch mit dem Wachsen des mo-
neue Stadt- und Staats· Theater dernen Lübeck, mit der zunehmenden Anteilnahme 
steht,hatTbeaterbestimmungseit seiner Bewohner an dem Schicksal der dramatischen 
Alters. Ein bescheidenes Schau- Muse in der ßeckergrube vermehrte sich die schon seit 
spielhausstand auf ihr bis zumJah- Jahren aufgekeimte Ueberzeugung, daß das alte Haus 
re 1858,in welchem dieAktienge· den Anforderungen des heutigen Tbeaterbetriebes in 
seilschaft Casino ein neues Haus Bezug auf szenische Darstellung und Sicherheit der 
I~~~~~~~~ im Stile der Schinkel'schen Schu- Künstler und der Theaterbesucher nicht mehr entspre-
I! le errichtete, welches bei seiner ehe. In weiten Kreisen der Bevölkerung wurde daher 
Eröffnung als ein großer Fortschritt im Kunstleben der der: Plan eines neuen Theaters erörtert. Auf Anregung 
Stadtbegrüßtwurde. ~in h.albes Jahrhund:rt beglückte der Casino-Gesellschaft nahm eine Vereinigung von 
in ihm die Muse Thaha die regsameBevolkerung der Tbeaterfreunden die Verhandlungen zunächst mit ei -
alten Hansestadt und brachte in das ernste Konto von nigen im Bau von Theatern erfahrenen Architekten auf, 
Längsschnitt. 
]\[aß_t.hsiche umstehende 
Grundrisse. 
um die Raumbedürfnisse für ein neues Haus festzu-
stellen. Das Ergebnis der Untersuchungen und Bera-
tungen war die Ueberzeugung, daß es nach dem Erwerb 
einiger benachbarter Grundstücke wohl möglich sei, 
eine Baugruppe zu schaffen, welche die alte Gewohn-
(;rundriß in H iihe des I Ranges. 
"'., ___ - .... r 
Gru ndriß des b:rdgeschosses. 
wesen Verantwortlichen mit Besorgnis erfüllt hätte. 
Dieses Ereignis war der Brand des Trequois-Theaters 
in Chicago mit seinem furchtbaren Verlust a~. Mer 
scbenleben. Es wurde zu einem Mene Tekel tur aJ e 
Säumigen im Reiche des Theaters und hatte "ie an 
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heitder Verbindung eines Saalbau.es mit einem Theater 
erhalten könnte. Zu eine:n unmlttelb.lr~o Entsc~luB 
wäre es aber wohl trott dle3e~ Erk~nntOls. no.ch ~l1cht 
so schnell gekommen, w.!nn DIcht el.~ Erelgnl3 elOge-
treten wäre, welches die für das Lubeck<!f Theater-
vielen anderen Orten so auch in Lübeck die FoJ~~: 
daß das alte Gebäude in eingebender Weise auf s b-n~n baulichen Zustand unterslIcht ~urde. I?as Ergdes 
ms war elO so ungünstiges, daß dIe SchlJeßun~dnet 
alten Hauses zu Ostern des Jahre 1<)05 angeo 
1\0. ,r· 
werden mußte. Jetzt hieß es handeln. Bereits unter 
dem 18. März 1905 machte der Senat der Bürgerschaft 
Vorschläge für die Wahl eines Platzes für ein neues ~aus wie für die Bausumme, beantragte die Einsetzung 
etner aus 4 Senatoren und 8 Bürgern bestehenden 
Theaterbau-Kommission und beantragte zugleich die i era~_staltung eines Wettbewerbes zur Gewinnung von 
B ntWurfen für das neue Haus. Die Einleitung des Senats-
eschlusses vom 18. März '905, welcher der Bürger-
M~aft den Neubau eines Stadttheaters aus öffentlichen 
S Itteln vorschlug, betonte: diesen Bau auf Kosten des 
_taates zu errichten, könne keinem Bedenken unter-he~en. "Für eine kräftig aufstrebende Stadt von der 
G roßeLü beck' s geh ö rt ein k ünstleriscb ge führtes städ ti-
i)hesTheaterzu den hervorragendsten Bildungsmitteln. 
as Unumgängliche Gegengewicht gegenüber den im-
mer mebran Boden gewinnendensogenannten Vari<:: lc-U~ternehmungen ist ein würdiges Stadttheater, auch in 
WlT.tschaftlicher Hinsicht bedeutungsvoll, indem es, rlelch~ie die Pflege guter Konzertmusik, der erwünsch-
en Steigerung des Zuzuges bemittelter Fremden einen 
beuenAntrieb gewährt". Die Höhe der Kosten des Neu-
t ~_ues wurden zunächst auf 1 Mil!. M. festgesetzt. DieAn-
rage des Senates fanden die grundsätzliche Zustim-
fung der Bürgerschaft, nur über die Wahl des Platzes Mr .das neue Haus entbrannte ein harter Kampf der 
d etnungen. Der Kampf wogte hin und her ZWischen 
d er ~artei! die für eine Errichtung des Neubaues an 
f'~r ~berheferten Stelle eintrat und jener Partei, die 
k~.relneErrichtungdesTheaters auf einem freien Platze 
t a~pfte; 14 Plätze kamen dafürin Vorschlag. Da brach-
2e eine hochherzige Handlung die ~ntscheidung. Am 
F5·lfov. 1905 stellte der Senator Emd Possehl für den 
S a , daß bis zum Ende des Jahres ein Beschluß von 
enat und Bürgerschaft zustande käme, der die Erbau-
AnSicht der Fassade gegen Norden_ 
o 
.Fr] 
ung des Stadttheaters auf dem alten Platze in der 
Beckergrube bestimmte, dem Staate die erforderlichen 
Mittel für den Erwerb der Grundstücke der Casino-
Gesellschaft und einiger benachbarter Grundstücke im 
Betragevon46500oM . zur Verfügung. Zugleich wurde 
mit dem Anerbieten der Wunsch ausgesprochen, daß 
mit dem Theater der Bau eines Konzert- und Gesell-
schaftshauses verbunden werde. Am29. Dezember 1905 
wurde darauf die Errichtung des Baues in der Becker-
grube beschlossen. Zur Verfassung der Pläne wurde 
ein engererer Wettbewerb unter vier im Theaterbau-
wesen erfahrenen Architekten ausgeschriebe-n; aus dem 
scharfen Wettbewerb ging der Architekt Professor Mar-
tin Dülfer in Dresden nach dem einstimmigen Urteil 
des Preisgerichtes mit einem Entwurf als Sieger her-
vor, von dem es in der Beurteilung hieß : "in der Ge-
samt - Anordnung ist in großzügiger Weise ein sehr 
guter Raumorganismus geschaffen". Dülferwurde hier-
auf mit der Ausarbeitung eines Ausführungs-Entwur-
fes betraut und dieser durch Beschluß von Senat und 
Bürgerschaft vom 1 r. März I907 zur Ausführung ge-
nehmigt und zugleich eine Bausumme von 1734320M. 
bewilligt. Am 2. April 1907 wurde mit den Arbeiten 
begonnen und am I. Okt. 1908 bereits konnte die Ein-
weihung des Neubaues unter großen Ehrungen für den 
Erbauer stattfinden_ 
Hier war also die Aufgabe gestellt, ein Theater in 
Verbindung mit Konzert- und Gesellsch aftsräumen 
nicht auf einem freien Platz, sondern unter erschweren-
den Umständen zwischen alten Häusern zu errichten, 
sich in Maßhaltung dem Straßenbilde anzupassen und 
doch wieder durch Ernst und Würde dem BauCharakter 
zu geben. Wie Dülferdiese schwierige Aufgabe in mei-
sterhafter Weise löste, sei in den fOlgenden Aufsätzen 
mit Abbildungen dargelegt_ (Furtsetzung rolgt.) 
o 5 10 20 30 40m 
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Die Ausstellungs- und Festhalle zu Frankfurt am Main. 
Architekt: Geheimer Hofrat Professor Dr. Friedrich von T 11 i e rs ch in München. (Fortsetzung.) 
I~~~~i!~~~ er Ausführung des so gewonne- leihe mit Garantie der Stadt beschaffen. Die privaten 
n~nEntwurfesmußtenaturgemäß Stamm-Anteile wurden mit 5 % Dividende bedacht, 
dl~Geldbeschaffuog vorangehen. nach dere~ Be~trei tung die Anteile der Stadt mit bis 
DIe Kostet;! des Hallenbaues wa- zl! 4 %. DIe privaten Anteile sollen in den Jahren 19'5 
ren auf4 Mll!. M. veranschlagtund bIs 19[7 von der Stadt zum Nennwerte übernommen 
zwar waren angenommen 2 733000 werden. Eine besondere Baukommission wurde gebil-
M. als dieeigentlichenBaukosten, detmitHrn. StadtbauratS chau man nals Vorsitzenden 
I~~~~~~~~ 400000 M. für Heizungs - und und den Mitgliedern des städtischen Hochbauamtes 
- Lüftungs-Anlagen eins:hließlic~ Am bros j us, Lö nhol d tund Seeger alsAngeh~rig~n 
sch Kesselba.~s, 250000M.furelek~.n- des Baufach~s; hierzu traten noch 4 weitere Mltghe-
fried.Beleuchtung, 3770~ M. fur Platz~erstellung, El~- der~omMaglstrat_und derStadtverordneten-Versamm-
A.r I.gungen und VerschIedenes! SOWie 240~M. fur lung. Am Ir. JUOl 1907 wurde mit dem B,au begonnen, 
F chttekten-Honorar und Bauleitung_ Um dIe Stadt nachdem schon vorher die Verträge mIt den Unter-
u r~nkfurt nicht zu sehr zu belast~D, wurde für den Bau nehmern des Rohbaues abgeschlossen worden waren. 
F n ~en Betrieb der Festhalle die" Ausstellungs- und Ein Teil des Rohbaues sollte schon dem Turnfeste 1908 d::t al\en-Ges~lIschaft D?- b. H." ?erart geb~ldet, daß dienen, während der Gesamtbau zum Sän~erfest !_909 
di gtammkapltal zu gleIchen Teilen auf Pnvate und fertig zu stellen war. Trotz der außerordentlichen Kurze lic~ tadt v.erteilt wurde: Den Rest des etwa erforder- der Zeit und der Ungewöhnlichkeit des Bal!es :~vurde 
en Kapitales sollte die Gesellschaft durch eine An- dieses Ziel erreicht, ein glänzendes ZeugntS fur alle 
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Längssch nitt durch dcn Saal. 
1. 01')~c l 
2. Gardero uen 
1. Musikpodi um S. " crsamml.-S. 
2. Sängerpodium 6. E mpfangssaal 
3· Garderobcn 8. Beratungszim. 
4 1I . 7· T oilettcn 9. Vorzimmer 
26. Mai ' 909 
2.RANG. 
.,. T oiletten 
~ . Oberl i 'ht 
tRAN(L 
ten Garderobe -Hallen im Erdge-
schoß des Konzerthausflügels soll-
ten je nach dem Besuch in den ein-
zelnen Teilen des Gesamthauses in 
verschiedener Weise zu benutzen 
sein und die Restauration so ange-
legt werden, daß sie dem Tagesbe-
triebgerecht werden kann, zugleich 
aberauch imstande ist, außerordent-
lichen Ansprüchen, wie sie bei gro-
~ Ben Festen eintreten können, zu ge-
I
, nügen. Es mußte auch darauf Be-
dacht genommen werden, daß außer 
den drei in das Obergeschoßzu ver-
legendenKonzertsälen eineentspre-
chende Anzahl von Nebenräumen 
zur Verfügung standen. Das konnte 
dadurch möglich gemacht werden, 
daß das Obergeschoß desnachNor-
den vorspringenden Restaurations-
Baues für musikalische Zwecke mit 
verwendet wurde. Und schließlich 
wurde als eine beinahe selbstver-
ständliche Forderung darauf Be-
dacht genommen, eine unmittelba re 
Verbindung des Bankettsaales mit 
der ersten Galerie der I-lalle herzu-
stellen, um so in reichem Maße die 
Möglichkeit zu gewähren, die im 
Obergeschoß des Konzerth auses zu 
schaffenden Gesellschaftsräume bei 
größerenF estlichkeiten beq uem mit 
der Halle selbst zu verbinden. 
Es wurde zunächst nur die Halle 
mitihrenGürtelbauten errichtet. Ge-
fordert war ein freierHallenraum von 
etwa 6000 qm Grundfläche ohne we· 
sentliche Stützen. Dem Grundriß 
wurde ein einfaches Rechteck von 
60 und IOorn Seitenlänge mit leich-
ten Ausbuchtungen in der Mitte der 
bei den Langseiten zugrunde gelegt. 
Die Größe des Raumes verbot es, 
die Tonquelle an eine Schma~se~te 
der Halle zu legen. Die SchwI.eng-
keiten bei der Gestaltung d,es~s 
Raumes erblickte der Architekt ~n 
der Bewältigung des Verke.hres! r 
der Akustik in der Ueberslcbthc -
keit und in 'der Beleuchtung:. °Gb-
d f " dIe e-wohl es an Vorbil ern ur b' 
. oßenRaumes LS-
staltungemessogr d m Architek-
her nicht fc:hlte'chwar. ~I"esem Falle 
ten doch mit Re t J11 . L 
die Erlangung eLnes neuen 
t O. Kaiserzelt 1.\. Loge f. Pr~is-
I J. Salon d.Majcst. ricbter 
'R' b ' ldes durchaus er -
aumge 1 • b ukunst 
.. cht" Die Ingenieur a .. 
12 . J.oge f. Gdolgc 14 . Loggien 
LI. Ehrengäste 1 S. Ball,on. 
wuns . . h . der Bewal-
unserer Tage Sie t Jn 
tigung von Spann~eit<:n, wie si~ ?ies~r Rau!? ver- schauer darüber im Unklaren läBt, was zwischen de~ 
langte,keineungewo~nhcheSchwlengkelt;.wasle~och äußeren Raumfiäche und der inneren Raumdecke vOl die Aufgabe hierzu einer besond~ren un? elg~na.rtIgen sich geht". Der Architekt leugnet nicht, daB e.in~ so.: 
machte war die Forderung eines elnheitltchen ehe aufgehängte Raumdecke ästhetisch mö~ltc \~e~: 
R aumgebil des bei gleichzeiti ger Befriedi- er machte in einem Zwischen-Entwurf auch <:JDen ver_ 
gun g des kons tru kti ven Be d ü dn iss es. Hierbei such in dieser Richtung; indessen erweckte dl~ftd :er 
galt es, "die Frage zu entscheiden, ob die Konstruk- such keine künstlerische Befriedigung. Er gn. a zu-
ttonen sichtbar bleiben und im romantischen Sinne als auf den Gedanken der unverhüllten KonstruktlO.~ hst 
Träger der Raumdecke ästhetisch verwendet werden rück, die in einem nachfolgenden Aufsa~ze zuna~ ti-
sollten, oder ob es richtiger sei, eine alles verhüllende technisch geschildert sei, um sie dann tn Ihrer ast e 
besondere Raumdecke anzuhängen, welche den Be- sehen Wirkung zu würdigen. _ \F.,fNtwng folg !.1 
Das Hochwasser der Eibe vom Februar 1909. 
VOll \\' as;cf-BauiJ\sp~kto r O. lJ ii e h ia HamLurg. (Fli rt ct/ ung.) . 
U n Abbildung I i~t in~ :VIaßs~ab, I: 2500000 I ür die Länge.n II.ocnwasscrwelle gebrochen wurde und ich nachher nicht lind r: 250 Hir ~Ie Hohen dleElbstn:ckevon Torgau bis WIeder zu bilden vermochte. I" te 
" - H?hn~lOrf: mlt dem Wasserstan?e von 189> und ?cn . Während die untere Strecke imEisstand verh,~rrte, o~oe 
s.pater. wlrkltch elOgetretenen Höchststanden sOWl.e sc?heß- sich etwa am 5 FebruaT oberhalb Dömitz das EIS auf e! e hch01ltdenJahresmlttel.Wasserständenunddenmedngs~en Länge von etwa J40 km und schob sich hier au[ eJ~_ Wasserständen des Jahres 1<)04 eingezeichnet. Ferner slDd Strecke VOn 10 km von km 4<)0 _ 500 zu ammen. beso 1 d d " , d Etwa an ers rel mächtige Eisversetzungen erzeugen '. . ver-
, 
'. 
Abbildung 3. I 
lf. 
10 
I 
.t 
di ~ ober~alb der ~avelmündung beobachteten absoluten 
Höchststande bezeichnet (H. H. W.), die aber da sie nicht 
ein und derselben Flutwelle angehören. nicht durch e' ~pieg~lI~nie verbunden we!den könneJ?. Zur größeren D~~t~ 
hchkelt Ist noch die Abblldung 2. beigefügt. Hier ist der 
Höchststand von J895 als Grundlinie gewählt und danach 
sind im Maßstab I: 100 die oben er~ähnten Höchststände so-
wie diejenigen der erst~n und zweiten Vorhersage eingetra-
gen (verglelche auch ~~e Z:ahlen der Tabelle). 
Daß die erwähnte gunstl~e Wahmehmungan den oberen 
Punkten nicht auch in d~r Gegend ~er Hav~lmündung ZU! 
T atsache wurde, hatt~ selpen Grund m.den Elsverhältnissen. 
Am I. Februar war die Elsl~ge e~\\'~ die folgende: Von der 
Flulgrenze aufwärts hatte .slch bl~ uber Tangermünde hin-
au[ ewe feste Eisdecke gebIldet, wahrend oberhalb?erStr~m 
nur Treibeis fUhrle . In Dresden dagegen war WIeder EIS-
stand zu verzeichnen, der aber von der herankommenden 
9· Februar bildete sich oberhalb Lenzen eine zwelte:JShalb 
setzung, gegen welche sich nun wieder die von ° ~b der 
kommen.den Eismassen schoben. Besonders oberha Itige. 
Havel.rnUndungwarendieEisverschiebungenganzgewaSok>1l rle Eisstopfung erreichte schließlich eine Liln~e VO~erge . 
I~ nach Sandau hinaul (rd. 40km oberhalb Wüten e aber 
Hier kam am 26. Februar das Eis zum Stehen, konnt. Z\I+ 
bereits am näch tfolgenden Tage von dcn I~ben 
schen herangekommenen Eisbrech~rn gebroihrer 
werden. Damit war die ganze Eibe Wieder v~n ndau 
festen E!sde.cke befreit und nur unte~halb :eiten• hatte~ die Eisbrecher noch länger~ Zelt Zr d~e volle 
um .dle vorher hier geschaffene Rmne au 
Breite des Strombettes zu erweitern.. elzung 
Inzwischen aber war gerade die Elsvers n Nie-
oberhalbderHavelmündung der benac~barle Wit-
derung verhängnisvoll geworden. B~retts vlon viel-
tenberge anauiwärtshatten sichdieElsschob en daß 
fach unter-, über- und durcheinander gesch~'b~~' den 
an manchen Stellen die Eisdecke 2- 3ID u on der 
Wasserspiegel hervorragte. Besonders.abEe.r v aSsen Havel~ündung bis Berge hatten sich die .Ismt daß d.erar.hg zu.sammengescnoben und aufgetür:Obach-
sie dle"memes Wissens bisher noch n!e b Massen 
tete Starke von 7m erreichten. Durch diese und daS 
wurde fast das ganze trom-Profil gesbe~rk. äbel an 
~asser so hoch aulgestaut, daß es el ;r\aufen 
Vielen Stellen auf den Deich trat. Dash UlbfbTingen 
wurde gerade noch durcB uhwursten von .Dung, troh oder uSC 
verhlOden. . I trecken, 
An verschiedenen DCI~ l~eo z. B. 
die ungünstig zum trom he~tW~S uO-
bei der KolonieNeu-Werben, ;n Rä-
terhalb Werben,und besonders :he wei-
bel biszurDurchbruchstel!e (~~ auf die 
ter unten) hatte sich das Eid bdb;rragtC 
Deichkrone geschoben un als 1 rn. 
sie stellenweise noch um roehr n Stre)c-
Besonders auf der letzl~rWähl~t~ peich-
ke war das Vorland 10 vO e rt 
höhe mit Eismassen überlageFebrLlar, 
Am Sonnabend, den T3· EIbe bel 
, abends I t Uhr, erreichte dIe 't 7 3 rn 
Schnacke ' andau ihren höchsten Stang'~~ngen 
o n amPegel,o,öjmüberdeOl I w076'" 
urg höchsten Stand und I,?6 ID bbez w' e;stell 
über dem nach der zweiten eZta·ode. 
Vorhersage zu erwartenden ~ h 200 '" 
Um diese Stunde brach der Elbe-Havel:Del\olz a1Jl 
unterhalb des Buhnenmeister-Hauses Dom-Mühlen d'e fla-
30 ln ~urch JSiehe den Lageplan Abbddung 3)' I?a
s 
~lS die 
vel emen hochstens J 5 m niedrigeren Stand auf Wie durcb Ed~!be, so war die Ent1a~lUng, die durch das A.bstr0bmd~utend, 
le Bru~hstel1e nach der Havel eintrat, Dlch~ C Gebö1-
zumal dIe Eis'schollen sich gegen die Bäume Jenes Vnd 
zes schoben und die Oeffnung zum Teil versperrten. egeO-~o br~ch denn am Sonntag. vormittags II 1/2 Uhr, ded ~äbeI. überh~gende lin!'sseitlge De.lchzwisc~en Berge un Bogen ~ler beschneb früher dIe Eibe eIDen scnarfen e vor-
landeInwärts an Büttoersdorf Kannenberg und Berg L1og. U~er und der Elb-Deich folgte naturgemäß ~iese~/~ef~l1hC' 
Die noch vorh.andene "alte Eibe" läßt noch Jetzt ~e durch 
ren Lauf deutlich erkennen. päter brach die EI auf. In 
und nahm deo geraden noch jetzt bestehenden L I'urdc 
den "ieTziger Jahren des vergangeoen Jahrhunderts \ 
No . .}Z 
ein neuer Deich para1\el zu dem neuen Elblauf durchgelegt 
und damit das bisherige Außenland des weiten Bogens ein-
gepoldert. Schließlich wurde noch später der als Schlaf-
deich belassene alte Deich um etwa I m abgetragen, 
um genügend Kronenbreite zur Aufnahme einer 
Chaussee zu erhalten. Der neu geschaffene Polder 
entwässert durch ein Siel kurz oberhalb der Abzwei-
gung desneuen Deiches beiBerge. 
Ein.iedes Siel bildet einen Gefabrpunkt für ei -
nen Deich und mancher Deichbruch ist durch das 
Vorhandensein eines Sieles herbeigeführt worden. 
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Abbildung 4. 
Deich füllte sich bald zur vollen Höhe und der alte Deich, 
der Im niedriger war, wurde überflutet. Dadurch wurde auch 
der Bruch dieses Deiches bei Kannenberg herbei geführt 
'/1./1: und nun ergossen sich die Wasser-
.• '(06 massen durch die beiden Bruchstel· 
~JO 
len in die fruchtbare Wische -Nie-
derung, sie fast in ihrer ganzen Aus-
dehnung überflutend. 
Die Durchbruchstelle indem neu-
en Deich erweiterte sich allmählich 
auf 200 m. 
Die Wische-Niederung bildet ein 
Viereck, dessen Seiten etwa durch 
die Orte Osterholz, Werben, Oster-
burg, Seehausen bezeichnetwerden. 
Der sie schützendeElbdeich schließt 
sicb bei Altenzaun an das Geest·Ge-
biet an, verfolgt die Eibe über Oster-
holz, Räbel, Werben, Groß- und 
Klein -Beuster bis zum Retzwisch-
Deich unterhalb Wahrenberg. Hier 
geht er dann in einen Sommerdeich 
über und 
schließt 
Abbildung I. 
ruf d;.Höhen; sich an 
;.........~--"'---'~-+~'---'--<i5m der Mün-
dung des 
r~die Läns:,: 1SO"m Aland bei 
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kenburg 
an den 
Aland-
Rückstau· 
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Somm er -
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Winter-
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Wische 
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... . , Mn .<L, J,~" bis Seehausen wird die 
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Abbildung 2. 
In ~iesem Falle aberistdas Siel erhalten geblieben und der 
Deich daneben durchgebrochen. 
Da der Bruch an der Stelle erfolgte, wo der Deich das 
alte EIbebett durchsetzt und da ein Grundbruch erfolgte 
der einen etwa 12 m tiefen Kolk erzeugte, so scheint die An~ 
Bnahm~ gerechtfertigt, daß der Deichkörper in dem alten ett DIcht den genügenden festen Grund besessen hat. 
Der kleine Polder zwischen dem neuen und dem alten 
26. Mai 190 9. 
Für ilie HOhen: 
.... 
,.. -o ... u .. 
, 
.,>1 kleiner Siele, welche 
direkt nach der Eibe 
führen , entwässert die 
Niederung nach dem 
.,n Aland. Eine großeAn-
zahl von Entwässe-
rungsgräben, von de-
nen die 8 größten al-
lein eine Länge von 
152 km besitzen, und 
mehrere natürliche 
Wasserläufe, welche in 
1-····· 
;JJ:P. gleicherWeise wie der 
Aland zum Schutze ge-
gen U e berflutung du rch 
Rückstau mit Deichen 
bis zurRückstaug.renze 
versehen sind, dieDen 
der Entwässerun~ . ~ 
Die ganze .N~ede· 
run " umfaßt mit Ihrer 
GrÖLle von rd. 40000htl 
5 I Gemeinden und 50 Gutsbezirke. Da alle EDtwäSse~uh~~­
züge die Richtungnachdem Alandhaben,SO ergossen SIC Je 
~ur~h die ~eichbruchstellen eindringenden Wlasd.ermast~e~ 
m dieser Richtung und die Gegend am Aland a s le am le 
sten liegende kam naturgemäß aucham tiefste!:! unterWirber. 
Nachdem die Kleinbahn nach Werben beieltsarn 15· e r. 
außer Betrieb gesetzt war stellte auch die Staatsbahn Sten-
dal-Wittenberge am 17. 'zwischen Osterburg und Seehau-
sen den Betrieb ein,lellte aber zwischen Stendal und Oster- ebenso schnell wieder ab. In Torgau zeigt sich dieselbe.Er-
burg sowie zwischen Wittenberge und Seehausen Pendel- scheinung; in Magdeburg macht sich schon eine VerbreIte-
züge' ein. Auf der letzteren Strecke konnten diese nach kur- rung des Scheitels und ein langsameres Fallen bemerkbar. 
zer Zeit auch nur bis zur nächsten Station Geest-Gottberg In Sandau überschreitet zunächst der Scheitel infolge der 
verkehren und schließlich wurde am 20. Februar der Ver- Eisversetzung den Höchststand von 1895 und erst .nach er-
kehr von und nach Wittenberge ganz eingestellt. folgtc:m. Deichbruch am 13. Februar tritt ein mächtlge~ Fa!-
Um das Wasser aus der Niederung zu entfernen, wurde len em mfolge desAbströmens der in die Niederung emt.rr 
in der Nähe von Geest - Gottberg der rechtsseitige Aland- t.enden 'Y asserma~sen. Solange die Eisver~etzung .anhä t, 
deich von den Pionieren gesprengt. Da inzwischen die Eis- ändern sich auch dIe Wasserstands-Verhältmsse weDlg, ab.er 
brecherbisnachWittenbergegelangtwarenundsomitinder nach erfolgtem Durchbruch der Eisdecke durch die EIS-
Eibe Vorflut geschaffen war, auch einer der Eisbrecher den brecher tritt am 26. Februar ein schnelles Fallen ein, sodaß 
Aland aufgebrochen hatte, so konnte das Wasser~. T. w!eder am 27· die Mittelwasserhöhe bereits wieder erreicht ist. d 
auS der Niederung austreten und es erfolgte kem weIterc:r In Lenzen ist nur das plötzliche Ansteigen am 5. un 
Aufstau in derselben. Der obere Zufluß dauerte so lange, biS 7· Februar infolge der dortigen Eisversetzungen auffallen~. 
die Eisbrecher in die Nähe der Durchbruchstelle gelangten. Nach erreichtem Höchststand fällt der Scheitel am 14. stell 
In der Eibe fiel oberhalb des durch die Eisversetzung ab, weil eine große Wassermenge in derWische-Nieder~nf 
hervorgerufenen Staues das Wasser sehr schnell ab und festgehalten und aufgespeichert wird. Mit den allmähltc 
haUe z. B. in Magdeburg bereits am 17., also 3 Tage ~ach zum Abfluß gelangenden Wassermassen aus der Havelgc-
dem Deichbruch, die Höhe des Mittel wassers wieder erreIcht. g~nd tr!tt dann in den nächsten Tagen ein langsames Fallen 
In Sandau dagegen, das nur wenige Kilometer oberhalb der em. Bel Hohnstorf-Lauenburg ist die Welle bereits so ver-
Eisstockung undin deren Stau lag, fiel der Wasserstand lang- flacht. daß sie nichts Bemerkenswertes aufweist. 
sam er. Der Bruch des Deiches brachte bis zum 17· einen per durch die Ueberschwemmung herbeigeführteScha-
Rückgang um rd 2,3 m, der dann bis zum 26., dem Tage deDlstnaturgemäß beiderGröße des Ueberschwemmungs-
vor dem Eintreffen der Eisbrecher, noch weitere 0,7 m zu- gebietes nicht unerheblich erreicht aber meiner Ansic~t 
nahm, während der Eisaufbruch am 27. eine Senkung um nach nicht die von übereif;igen Berichterstattern gleich m 
1,9 m herbeiführte und so auch hier den Wasserstand wle- den ersten Tagen, als noch Niemand den Umfanllübersehen 
der auf Mittelwasserhöhe brachte. k?nn~e, ge~chätzte Höhe von 7 oder 9 Mill. M. Immer-
Aus Abbildung 4 ist zu ersehen, weIchen Verlauf der hm. smd die Niederungs-Bewohner hart getroffen, und 
Scheitel der Hochwasserwelle an den verschiedenen Pegel- e~ ISt zu ho~en, daß durch die Wohltätigkeit, die sofort von 
stationen Dresden, Torgau, Magdeburg. Sandau, Lenzen eIDern Komitee unter dem Vorsitz des Kronprinzen ange-
und Lauenburg genommen hat. In Dresden steigt die Welle rufen worden ist, reichliche Beträge zusammenfließen.-
in wenigen Tagen bis zum Scheitel steil an, fällt dann ab~_r~_ _ __ .. _ (Schluß folg!.) 
Vermischtes. Geländes besonders Wert auf harmonische Entwicklung des 
Ehrendoktoren. Auf Antrag der Architektur-Abteilung Gesamtbildes gelegt werden. " Die erbetenen Entwürfe sollen 
haben Rektor und Senat der Te c h n i s c h e n Hoc h s c h u I e als Grundlage hierlür dienen. Ein bestehender Be bauungs-
Fridericiana in Karlsruhe dem Architekten Heinrich p~an hat sich infolge nachträglicher Boden-Untersuchunge~ 
v. Ge y müll e rinBaden-Baden anläßlich dessen 70. 9'eburts- Dicht als in allen Teilen ausführbar erwiesen; bei U marbel-
tagesdieWürdeeinesDr.ing.ehrenhalberverhehen.- tung des Planes ist daher für das Rathaus jeder andere 
Vereine. ~auplatz als der an der östlichen Seite angenomm~ne z!1: 
Verband Deutleher Architekten- und IDgenieur-VereiDe. läSSIg. Für bestehende Zustände sind Aenderungen I~.welt 
Die von der Ab~eordneten-Versammlung des" Verbandes g~hendem Maße gestattet. Bei der Aufteilung des Gelandes 
Deutscher ArchItekten- und Ingenieur-Vereine" zu Danzig WIrd besonders Wert auf eine architektonisch wirksame Ud nd 
1C}C8genehmigtenDenkschriiten über künstlerische malerische Gestaltung der Platzanlage und Stellung es 
Bauweise in Stadt und Land, ästhetische Rück- R!1thauses am Plat~ gc:legt. Das Ratfiaus od.er e.in Haupt-
sichten bei Ingenieurbauten und über die Stel- t~tI desselben soll m. emer der HauPtverkehrs-R;lchtun~en 
lung.der Architek.ten und Ingenieure in den öf- Sichtbar werden. Bel der weiteren Aufteilung slDd ne en 
fenthchen und pnvaten Verwaltungen sind nicht guten Straßenbildern wirtschaftliche Baustellen für WOI~n­~llein. an die Verba~dsmitglieder versandt, sondern auch und Geschäftshäuser zu schaffen und es können Baup ätze 
Im welte.sten U mfan.gm der Oeffentlichkeitverbreitetworden. flir ein Amtsgerichts-Gebäude u~d eine Badeanst!1lt v~rgef 
Da es .1Ddessen mcht .ausge.schlossen ist, daß auch jetzt sehen werden. Für das flir eine Erweiterungsfähigkeit a!1n 
noch hler.und da Abdrücke dieser Schriften gewünscht wer- den doppelten Umfang zu planende Rathaus, zu aem eie 
den, so wtrd darauf aufmerksam gemacht daß bis auf wei- ausführliches Raumprogramm vorliegt, ist eine Bausumr n 
teres auf Wunsch einzelne Exemplare vo~ der Geschäfts- von 700000M. angenommen. Verlangt werden ein L3lgep ~_ 
stelle des Verbandes, Berlin W.30, Heil bronn er- r: 1000 für das ganze in Frage kommende Gelände; elD Ldgiß 
straße 24, kostenlos abgegeben werden. _ plan (: 200 für den Marktplatz mit Erdgeschoß-Grun rri_ 
Dal Arbeit.programm dea Deut.chen VereiDI für Kunlt- des Rathauses, sowie die Erdgeschoß-Grundrisse der. ü~as wla.eD~haft. Der Verein hat einen Ausschuß für die Ver- gen an diesem Platz angenommenen Gebä~de, s.OW~!t. en fB~ntbchupg der Denkmäler deutscher Kunst eingesetzt zur Erläuterung der Schaubilder erforderlich 1St; dIe nO~f tz 
bn r1le~~\ !ogramm werden Perioden der deutschen Kunst Schaubilder der gesamten Platzanlage mit allen de~ 8es 
e C .IC tijlt werden, die bisher von der Forschung stieE- umgebenden Gebäuden; eine Teilansicht des .Rat a'!sht mÜ~er1dhbehandel~wordensind. DahingehörtdieAufnah- ~egen den Marktplatz I: SO und ein Erläuterungs-Bente: 
me er eutsche~ Klr~henbauten des 17. und 18. Jahrh., die Ol:)wohl das Arbeitsmaß tür die einzelnen Blätter sehr d pr. v ~ e zo I dIelten wlTd. Im gleichen Sinne ist auch die Ver- schränkt ist, halten wir doch angesichts des geistigen ud' e offen~hchung derWc:rke Elsheimers durch Weizsäcker zu kü~stlerischen Aufwandes, den oie Aufgabe erforderMt. fUr 
begrüßen. Ferner seI erwähnt: die Veröffentlichung der Kai- Preise und vor allem die Ankaufs-Summe von 25° . 'e serpf~lzt;n durch P~of. Dr. Clemen inBonn, das Korpus der ~ehr gering und eine Erhöhung im Interesse der Sache wht karoh~gls.ch-ottoDischenEHen beinarbeiten von Prot Go ld- 1m Illteresseder beteiligten Künstledürdringe~d erwtln~~n: schmldtmHal1e,dasderde~tsc~enMedaillenbiszumEnde Der dem Wettbewerb beigelegte Charakter eIDer yor Kn-d~s 16. Jah~h: von Dr. ;Rablch 10 Miinchen. Die karolin- kurrenzwird nach allen bisherigen Erfahrungen kelDe? be-
glschen MIDIaturen Wird Prof. Dvofoak in Wien Hans fluß.aufdieArbeitsleistungderWettbewerberhaben.~s~tlan' 
Holbeins Zeichnungen Prof. Ganz in Basel herau~geben abslchtigt, nach diesem vorläufigen Wettbewerb für dIe . r en 
und Dr. Kurzwelly in Leipzig wird die deutsche Bild~ gungvonEntwürfen für den Rathaus-Neubau einen wetter 
wirkerei in der Spätgotik und der Renaissance bearbeiten. _ allgemeinen oder beschränkten Wettbewerb zu erlassen·d;. Wettbewerbe. In dem Wettbewerb betr. Skizzen fllr die Bebau~ng. ht Grun~ltüekel Müolterplatz 7 in Aaehen wurde ei~ I. PreIS H~b. 
vertetlt. Zwei Preise von je 800 M. erran~en dIe Hrn. n in 
Zander und Em. Karwath sowie Hr. Heinr. Roose in 
Aachen. Einen Preis von 6do M. erhielt Hr. O. K a~rl' en 
Aachen. Zum Ankauf für je 300M. wurden vorge~c ala-di~Entwürfe derHrn. J. De ck'e r in Gemeinschaft mlt~. IXI p 
~IDsky, J. Brecher jr. in Aachen und E. Fahren a 
Skizzenwettbewerb betr. Entwarfe far die Geltaltuogeinel 
Marktplatzel mit Rathaul der Stadt Herne. Die zurzeit etwa 
60000 Einwohner zä~lende. Stadt Herne, deren Besiedelung 
bisher etwa in der I' orm emes .nach Südwesten ~ffenen!1 
erfolgt ist, hat zwischen den belden Bebau.ungsflügeln etn 
ha großes Gelände erworben, das nahe biS zur Hauptver-
kehrsader der Stadt, zur Bahn~of-Straß.e, h.eranreicht. Bei 
Aufschließung des Geländes ISt beabSichtigt, etwa 10 der 
Mitte desselben einen ';'000 qm groß~n Marktplatz a~zulegen 
d 'h el'n neues Rathaus zu errichten. "Da bel der sehr un an 1m b, h k' G I h . h 11 E twicklung der Stadt IS er e.me e egen elt 
sc nSe heaffn ng el'nes selbständigen Städtebildes vorhanden zur c un b . h t"d' h 
ll b . d Erschließung des ezelc nelen s a tlSC en war, so el er, 
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Ansicht der Fassade an der Beckergrube. 
,DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N°· 43. BERLIN, DEN 29. MAI 1909. 
Das neue Stadttheater in Lübeck. 
Architekt: Professor Martin D Ü I f er, B. D. A. in Dresden. (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 292 u. 293. 
~~~~~~~~~ in Blick auf die Grundrisse S. 282 robe anschließt von der aus eine breite zweiarmige If zeigt, daBdie Baugruppe il:us zwei Treppe, unter ~elcher Toiletten liegen, zum Ober~e­
organisch getrennten TeIlen be- schoß führt. Neben derHaupttreppe wurde eine kIeme 
steht: aus der Gruppe der Gesell- Diensttreppe angeordnet. Rechts vom Theater-Ein· 
schaftssäle, die an derBeckergru- gang wurde, mit besonderem Zutritt von der Stra~e, 
be liegen .und d~hinter aus de~ d~s Theater· Restaurant angelegt, hinter welche.m Sl<:~ 
The.ater bis zur.Flscherg.rube. Bel- die untere Anrichte befindet, von der ~us ~.uglelc; 3!s 
desmddurcheIOFoyer,lmErdge- Bedienung der oberen Anricbte für dIe Sal~ un n wie I~~~~~~~~~ schoßdasParkett-Foyer,imOber- Theater-Foyer stattfindet. Sowohl am west~I~D rch-
l! . geschoß das Haupt-y oyer, I?J-itein. am östlichen Ende dies~s Baut~.iles be?ode~ Z~scb~uer­
anderverbunden. Die ?aalbau-Gruppe OImmt dIe volle fahrten zu den geräumigen Hofe~! d~e ::0 Durchfahrt AusdehnungderEntwlcklungdesBa~es an derBecker- haus seitlich begleiten. Von der ost~:1 geschaffen. 
Grube ein. Im Erdgescboß erfolgt 10 der Mitte durch aus ist ein weiterer Zugang zu den a ~~r eindrucks-
eine geräumige Kas~enhal1e derZ~gang zum ~heater; Diese reihen sic~ im Obergesch?ß !Ui:: eine 5 m ~rei!e links davon in der Richtung des ElOtretendenlregt der vollenFlucbt anemander. Den Sa~e ert. diese wird 10 
Zugang zu den Saal bauten desOberl{eschosses, beste- und 3 [m lange Wan:delhaI!e vorg~ a~1ieBbaren Raum, 
hend in einer Vorhalle und dem auf sie folgenden Saal- ihrem östlichen Teil zu ewe; a ö:ilicheo Durchfahrt 
Vestibül, an weIches sich die geräumige Saal-Garde- der durch die Treppe von er 2B9 
aus zugänglich ist und so die getrennte Benutzung der 
Gruppe kleiner Säle am ös!lich~n Ende ?er Fl~cht er-
möghcht. Der Hauptsaal hegt 10 der Mitte; eine Or-
chester-Nische schließt ihn nach Westen .ab. Zu bei-
den Seiten neben dieser Nische befinden sich Zugänge 
zu dem westlichen kleinen Saal. Der Haupt-Festsaal 
hat etwa 20m Länge und 13,2 m Breite, seine Höhen-
entwicklung erreicht 12 m; seine Längsachse folgt pa-
rallel der Beckergrube. Drei große Flüg~lt~ren ver: 
binden ihn mit der Wandelhalle und ermoghchen bel 
großen Festen die gemeinsame Benutzung der Säle 
und des Theater-Foyers. Die Toiletten befinden sich 
an beiden Enden der Wandelhalle. 
Der Theaterbesucher gelangt nach Durchschrei-
tung einer dreiteiligen offenen Vorhalle. in di~ Kas.sen-
halle, in welcher, was bemerkenswert Ist, die belden 
Kassen einseitig aus dem Strom der Theaterbesucher 
herausgerückt sind. Durch einen geräumigenWindfang 
betrittmandas I4,7mbreiteund IOmtiefeParkett-Foyer, 
von dem aus eine in drei Teile gegliederte marmorne 
Freitreppe in den Wandelgang des Parketts führt, dem 
rechts und links in voller Länge des Zuschauerraumes 
die Garderoben und neben ihnen die Toiletten ange-
fügt sind. Vom Parkett-Foyer aus führen Treppen zum 
zweiten und dritten Rang, während der erste Rang 
durch Treppen vom Parkett- U":Igang aus .~ugängl~ch 
ist. Die Wandelgänge haben 10 allen Ran~en elOe 
Weite von 3,8 ITI. Ueber dem Parkett-Foyer hegt das 
Haupt-Foyer. Auf dievereinteBenu~zung derTheater-
räume mit den Sälen die der AnlageelOenso großenZug 
verleiht, der nur in ~ereinzelten !heatero, ~. B. Li!1den-
Theater zu Berlin wiederkehrt, 1st schon htngewlesen. 
Der Zuschau'erraum enthält bei 16 m Breite und 
25 m Tiefe r061 Sitzplätze. Seine Höhenentwicklung 
erreicht r 5 m. tützenlos steigt er bis zu de~ Rüe~~ 
wand des dritten Ranges an, allen plätzen 10 tr~h_ 
lichster \Yeise ein freies Sehen auf die Bühne ~edanl 
rend. Die Form der Decke in Verbindung mll l \t Ansteigen der Sitze in den einzelnen Räng:en ver edie de~ Zuschauerraum eine ges~hlos~ene .. Wlrkun~'urcb 
gleichsam nach dem Bühnenbilde hlOdrang!. Da des 
entsteht nicht allein eine unmittelbarere BeZiehun~ die 
Zuschauers zum Darsteller, sondern es wird aue nt-
Akustik wesentlich gehoben. Der OrchesterraMm ~ker 
hält bei 12 m Breite und ),5 m Tiefe Platz für 68 U~I ter 
und ist mit einer ersenk-Vorrichtung versehen. ~lOder 
dem Zuschauerraum dehnt sich in ganzer B~ette. en 
Front a~ der Fischergrube das Bühnenh~us ml.t 5;108 pI Nebenraumen aus. In der Mittelachse hegt die _O!ner 
breite und 15 m tiefe Hauptbühne, gefolgt v.on J\er. 
8,25 m breiten und 1 I m tiefen Hinterbühne. Die. n um 
bühne ist 5 m hoch, vom Bühnen-Fußboden b~.S Z en-
Rollenboden beträgt die lIöhe 19.6 m. In 5 B:hngen gassen von je 2,5 m Entfernung sind Ve~~e~ un zur 
angeordnet, von denen die beiden rückwartlge,n ser ~erstellung von vertieften Tärten, Schluchten! ~ a~on 
In gro~er Fläche gekuppelt werden könt~en. LT sazin, 
der Buhne befindet sich das große Kuhssen-~ ag i en 
begleitet von 2 Diensttreppen und einem geTa~t ·~en 
Aufzug, rechts von der Bühne liegen, zum Tel ~\en 
kleinen Hof einschließend, die Räume für Statld e: Chorpersonal, Solisten, Regi seure u~w. Im F~fa~rt 
schoß des Bühnenhauses verbindet elOe DUF~ her-
den östlichen und den kleinen Hof mit der Isf ver-
grube. Auch in der Raumgruppe für das Persona nter-
binden zwei Treppen die einzelnen Gesch~~se u mit. 
einander und erhöhen die Sicherheit der Buhnen 
glieder. (Srhlut! r .. l!!t.) 
Mitteilungen über die Bahnhofsbauten in Leipzig, 
im Besonderen über den sächsischen Teil dieser Bauten-
Von E. Toller, Finanz- und Baurat in Leipzig. (chluU au .·n. I').) des 
~~~~~~~~~Wli' asnundenBaudesEmpfangs- Dieser Entwurf für die Grundrißgestal~ung und III gebäudes anbetrifft, so haben Gebäudes ist alsdann zurweiterenDurcbar?eruf-~ die 
die bei den Eisenbahnverwal- im besonderen zur Aufstellung der Entwu'it Äreh. 
tungen Preußens und Sach- SchauseitenundfürdieInnenarchitekt~trden rd~n die 
sens bekanntlich im Oktober Los s 0 w 'K ü hne inDresden übermIt.teltv;orn Pr~Us-1<)06 einen Wettbe~erb z~r inzwischen von den beid~n . taatsregl.erungeBau deS 
ErlangungvonEntwurfenfur ~ens und Sachsens zur Mttwukung bel dem nwaren. 
das neue Empfangsgebäude EmpfangsgebäUdesLeipzigausgewähltworde Grund-1r~1~~~~~~~~1 unter deutschen Architekten Der neue Vorentwurf für die Gestaltun~ dedes fmP-~ öffentlich ausgescbrieben. risse, sowie der chauseiten und der . chOlt~~ en Mini-
. . . Die Entwürfe waren bis zum fan~s-Gebäu.des liegt zurzeit den ~elderselt'1It in d~n 
15. Apn11907 emzurelchen. Es gelangten 76Entwürfe stenen zur Genehmigung vor. Er Ist dargeste ) soWIe 
zur V <;>rlage, von denen jedoch keiner den ausgesetzten bei den Grundrissen Abbildung 9 und 10 (S. ~9 1 , eIben 
1. Preis er.hal.ten konnte. Das Preisgeric.ht, das im J~ni in der Hauptansicht Abbildung r 1. .Nach. eIll;au be-
1907 z~Lelp~lgzusamme~~rat, ~rka~lntevlel~ehrzw~len soll das Gebäude aus einem 171111 breiten M~ttellbauten 
der emgerelchten Entwurfe Je elOen gleichwertigen steben an den sich beiderseits Eck- und Flüged Ge-Preis unter Zusammenlegung der imProgramm für den anscbI'ießen. und bei einer Gesamtfrontläng~ eS der ~eltbewerb v~rge.sehenen1. un~ II. Prei~e in Höhevon bäudes am Vorplatz von 298 ID und einer Län;dnung 
Je 12 5oo.M. zu .. ). Die Verfasser dieser belden EntwUrfe Seitenflügel von je C)O m nachstehende Raumo 
waren die Architekten Kröger-Berlin und Lossow erhalten: . Ein-
& Kü~ne-Dr~sden. Außerd.em wurden zwei wei~.ere Geschoß in Vorplat zh öh e: Es s.!nd zd~~ von 
Ur. Preise von Je 7500 M. verteilt und sechs der Entwurfe gangshallen mit je J 100 'Lm freier Grundflache, ·neo 
für je 1000 M. angekauft, sodaß den Staatseisenbahn- dem Vorplatz sowobl von vorn als auch von de.r el eSt-V~rwaltungen .~nsgesamt IO der eingegangenen Ent- ~eite zugänglich sind,vorgesehen,von ~enen d~ebwden 
würfe zur Verf~gun.g st~hen. .. hcbe nach den preußischen, die östhc~e na eiden 
Unter Beruckslchttgung des ErgebOlsses dieses ächsiscben Anlagen führt. Zwischen dlesen~. daS 
Wettbewerbes und der dabei erhaltenen An~egun~~n Eingangsballen sind die Abfertigun~sstellen fU; 55111 
und unter besonderer Anle~nung an den pre,s~.ekro~- abgehende Gepäck mit einem davor hegenden I 'Teil 
ten Entw~rf d.er Hrn .. Architekten Losso~. & Ku.?ne In ~rei!en ~ang so angeordnet, da s sie noch zum 
Dresden 1st bl~rauf eme ne~e ~.ntw~rfssklzze fur. das In die ElOgangshallen hinein ragen. . ts und 
Empfangsgebäude durch die sach~.tsch.e St;~atselsen- . In den Eingangsballen befinden slcb rech alter. 
bahn-Verwaltung. der vertragsgemaß dte Leitung des Imks zunächst den Eingängen die F'ahrkartenscb b ei-
Baues d~s Emprang~gebäudes nebst ?er Babnsteig- Neben den nach den Bahn teigen führenden 10 01 ;ck. 
halle o?hegt, bearbeitet word~n, w<;>be, zugleich den ten Treppen liegen die Räume für das Han?gep deO verschl~denenForder~ngen, .dle bel den Verhandlun- In dem an den Mittelbau sich westlich anschh~ß~nFri­
gen ZWischen den belden EI~.en?abn - Verwaltungen Flügelbau sind vorgesehen die Räume {Ur Pohzel , eO, 
Preuß.ens und Sachsen nachtraghch noch gestelltwor- s~ur und Baderäume, Verkaufsstände, Ab~~tanla1att 
den smd, Rechnung getragen wurde. die preußische Stationskasse, und am Blucherp ien 
.) Vergl. die Berichte über den Wettbewerh .. Deutsche Bau- der Ausgang für die mit den preußische~ B~hRO~~~01e 
leitung" Jaltrg. 1<yl7. Seite 331 u. H. ankommenden Reisenden mit Gepäck, owtedle a 
a~ .0. G· 
f~r die Abfertigung des ankommenden Gepäck;es, tür 
die Paketfahrt, für die Steuer, ferner verschiedene 
Diensträume, sowie am Nordwestende des Seitenflü-
gels unter dem preußischen Randbahnsteig die Räume 
für die Auswanderer-Registratur_ 
13ahnhofsdienst und 1m östlichen Seitenflügel den Aus· 
gang für die mit den sächsischen Linien ankommen-
den Reisenden nebst Räumen für die Abfertigung von 
ankommendem Gepäck, für die Paketfahrt, für die 
Steuer und verschiedene Diensträume_ 
Abbildung 11. liauptaJlsicht des Empfangsgebäudes nach dem neu esten Kntwurf der Architekten Lossow & Kühne in. Dresden_ 
I 6"' ___ -=~ 
·Abbildungen 9 und 10. Grundrisse in Vorphttz- bezw. Babnsteighöhe. 
r -- -- ~s-
Der östlich an den Mittelbau sich anschließende 
tlügelbau enthält ebenfalls Friseur- und Baderäume, 
erkaufsständeund Abortanjagen, im Eckbau den Auf-
gang nach den Fürstenzimmern, sowie Räume für den 
29· Mai 1909. 
Im Geschoss ~n Bahnsteighöhe-d.i. 4m über 
dem Vo.rplatz - wird der M!ttelbau in der Hauptsache 
durc~ die vom Qu~rbahnstelg zugänglichen Warteräu-
me mIt Schankbetneb nebst den dazugehörigen Schank-
undsonstigenNebenräum~n eingenommen. Diebeiden let~tere, sowie die nach dem Vorplatz z~. ge1e~ede:r 
Wartesäle 1. und H., SOW1e IH. und IV. Klasse nebst Te1le der großen Wartesäle liegen 2 m hober aSen 
Nebenräumen, als Abteilungen für Frauen und Nicht- Querbahnsteig, damit der vor den,Gepäck-Annahrn 
raucher, haben je eine Grundfläche von 1100 qm, der 
zwischen diesen bei den Sälen nach dem Vorplatz zu 
gelegene Speisesaal hat eine Fläche von 300 qm, Der 
392 
Jll 
, d dl, he 12,55 cl 1n .em Geschoß in Vorplatzhöhe befin 1C hält un bre1~e G.~n~ eine Gescboßböhe .. voo 6 III er dächern 
so die Mogltchkeit besteht noch uber den or 3 
I rJo 4 
der .E:ingangstüren Fenster zur Belichtung des Ganges sicb die Warteräume ohne Schankbetrieb und Dienst-
und der Gepäcktafeln einbauen zu können. räume derpreußischen Verwaltung, wie Bahnhofs-Ver-
In dem westlichen Flügelbau sind angeordnet zu- waltung, Fundbureau, Aufenthaltsräume für Bahnhofs-
Ansicht des Kassen-Vestibiils. 
Ansicht des Parkett-Foyers. 
Das neue Stadttheater in Lübeck. Architekt: Professor Martin DiiHer (S. D. A.) in Dresden. 
nächstd~rEingangshallediePosträume, von dem Quer- Personal und im Seitenflügel der Ausgang von der Bahnst~lg über die in der westlichen Eingangsballe Bahnsteighalle nach dem ßIü.cberplatz~. zu. E" _ 
befindhche Terrasse aus zugänglich; hieran schließen Im östlichen Flügelbau hegen zunacbst der ID 
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gangshalle Warteräu~.e ohne Sc~ank~etrieb, hieran 
schheßen sich Dienstraume der sachs Ischen Verwal-
tung, als: Bahnhofsinspektion, Au~en~bal~räume f~r 
das Bahnhofspersonal u. s. f., sowie I~ l'..c~bau .. die 
Räume für fürstliche Herrschaften und Im Seltenfiugel 
der Ausgang vom Querbahnsteig nach de.r Ostsette 
des Vorplatzes, endlich Arzt- und KrankenZlmmer, so-
wie Betriebsräume. 
Die weiteren Obergeschosse werden im f\littelbau 
zumeist von den durchgebenden Wartesälen in An-
spruch genommen; nur in der Mitte des Baues sind über 
den Scbank- und Nebenräumen im 1. und 2. Oberge-
schoB über Bahnsteighöhe Vorratsräume für den Wirt, 
in dem darüber gelegenen Zwischen - Geschoß die 
Wirtsküche nebst den erforderlichen Wirtschafts- und 
Nebenräumen und im DachgeschoB die Wohn- und 
Schlafräume des Küchenpersonals vorgesehen. Die 
Wirtschaftsräume der Bahnhofswirtschaft in den Ober-
geschossen werden mit den im Kellergesc.hoß .ange-
ordneten übrigen Wirtschaftsräumen, sowie mit den 
Schankräumen an den vVartesälen durch Aufzüge ver-
bunden werden. 
In den beiderseitigen Flügel- und Seiten~all:~en 
sind in dem 1. und 2. Obergeschoß über Bahnsteighohe 
weitere Diensträume der beiden Verwaltungen, meh-
rere vVohnungen für Bahnhofsbedienstete, sowie Sit-
zungszimmer, Uebernachtungszimmer für9berbeamte 
und Aufenthalts- und Schlafr;lume Wrdas Zugpersonal 
nebstNebenräumen,als Bäder, \Vaschräume, Trocken-
zimmer Schrank- und Speiseräume untergebracht. 
Da~ Empfangsgebäude wird einschließl.derLicht-
höhe eine Grundfläche von (Ci (ooqm bedecken, von der 
T S6oo'lmüberbautsind und einen umbauten Raum-von 
Kellersohle bzw. Erdg~scl1()ß .Fußboden bis Haup.t-Ge-
sims-Oberkante gerechnet - von rd.2 50900cbm beSitzen. 
Da der neue Hauptbahnhof Leipzig, wie bereits 
erwähnt. in der Hauptsache auf das Gelände des Thü-
ringer, Magdeburger und Dresdener Bahnhofes zu ste-
hen kommt, so kann der Bau nur stückweise nach Frei-
werden der betreffenden Bauplätze durchgeführt wer-
den. Innerhalb des ersten BauabschniLtes bis Ende r()Ü7, 
so wie im Jahre 1908 sind auf dem Hauptbahnhof säch-
sischerseits fertiggestellt worden, bezw. sind im Bau 
so weit vorgeschritten, daß die Vollendung im Jahre 
1909 erfolgen wird: Die Anlagen für den Güterverkehr, 
der neue Maschinenbahnhot , das Verwaltungs- und 
Dienstgebäude 1I, die HäHte des Verwaltungs- und 
Dienstgebäudes I an der Brandenburger Straße, ein 
großer Teil der Schleusenanlagen, Schüttungen und 
Sicherheits-Einrichtungen. Von den Hochbauten sind 
be onders zu erwähnen das neue Rundheizhaus nebst 
Nebenanlagen und das Lagerhaus. 
ner Kohlenladebühne mit elektrisch betriebenemDdh~ 
kran, mit dem die Ueberladung der r ohlen nach .. ets Tendern der Maschinen bewirkt wird. Nordwestwar 
v?m Rundheizhause ist das Heizhaus-Ver~altungvg~: 
baude, enthaltend die Diensträume derHelzhau~- ee 
waltung und Uebernachtungs- und Aufenthaltsrau~ ~ 
sowie Trocken- und Baderäume für das Lokomot~ 
Personal und ein f\lagazingebäude mit Gleisansch/ ~ 
östlich der Wasserturm mit Zisterne von 4Cl()cum. a~_ 
sungsraum für die Wasserversorgung des laschtne 
Bahnhofes erbaut. . • lIer-
Das Lagerhaus ist ein Eisenbetonbau Imt l~e Ab-
G.eschoß, Erd- und drei Obergeschossen, vergl. die n ~l1dungen 3- 6 in No. 40. Die Geschoßfläch~n betragbeei 
lnsgesal11t 7800'111\ mit 12800 t Tragfähigkeit, ~od~r3ung 
Vollbe~egung der Geschosse unter Berückslchttg Art 
de.r freIzuhaltenden Gänge rund 9QOOt \\Taren aller des 
gelagert werde.n können. Die einzelnen G~schossAuf_ 
~~gerhause~ smd durch elektrisch angetn~bene f der 
zuge unter emanderverbunden' außerdem sJOd aU t 'e-
Straßenseite noch zwei ebenf~lls elektrisch ange TI 
bene Ladekrane mit Ladeluken angeordnet.. Z· gel-
Die Umfassungen des Lagerhauses sind JO l~t für l\~auerwer~. mit IS?lierschichten he~gest.~lI.t, dam~pe_ 
die Lage.rrau~e etoe möglichst gielch1l1aßlge Te sind 
r~tur erZielt Wird. In der Mitte des Lagerha~sg ns t -
die Verwaltun~sräume für das Lagerhaus SOWIe ~.e me r~ullle für. die Zolh erwaltung und eini ge K?nt°l?o~di­
fur Lagennteressenten und für die öHentltch~ ben-
tionier-Anstalt angeordnet und am Ostende eIne e De-
falls unterkellerte Rampe mit einem Dr.ehkran ~d~nde 
berladung schwerer Gegenstände, SOWIe a01 Su ebaut, de~ Zollschuppen von 1050 ' lID Grundfläche ang , teOl 
bel dessen Dachüberbau eto HOlzbogendach, !::i}s 
Steph~n, zur l\usführung gelangte. . ltungs-
Die Beheizung der verschiedenen Ver\\ a d' e tür 
und Lagerräume, im besonderen der Kel.le~, I folgt 
Wein- und Oellagerungen eingerichtet sm , ~~ung. 
durch eine im Mittelbau eingebaute Z~ntralhe~ vor-
Alle weiteren Einzelheiten sind aus den In ~ o'iusfüh-
ausgeschickten Abbildungen ersichtlich. D~. FirOla 
rung des Eisenbetonbaues erfolgte durch le 
Odorico in Dresden. n der 
Vom Oberbau sind die zur Inb~triebsteWei~hen, 
vorgenannten Anlagen nötigen Gle!se. und ferVer-
sowie die neuen Hauptgleise der L~lpZlg-:-~o _Dres-
bindungsbahn und der beiden Linien Lelpz~~ in die 
den und Leipzig Geithain von Osten her lSlel1• 
ähe der Stellerei J I zur Auslegun~ ~r?~der erst-
Von diesem Punkte schwenken die eiS ach der 
genannten Verbindungsbahn vorübergehed? n Verbin-
sogenannten I- ehrspitze ab. mittels der le Iten ist. 
dung nach dem Berliner Bahnhof aufrecht e.rha Abbil-
Die Kehrspitzen-Anlage (vergJ. die Plansk~)ZZ~rdeal1l 
dung l - w . :Be-
Abb.12. Prol'isori,che Kehr.pitzen-Anlage. (6.Nov.19Ü61~en. 
,f trieb g~noder Li-
Die Glels~ pres-nienLeipzt!~· zig--
den un~LelP egen 
GeithatO dag. el1l 
. d zU eIn SlO . )aare 
Haupt-Glelsl h 
.' dnac 
verelOlgtun. An-~~:::::~. ;;~~r:r~~~P'I'~ denBabnstelg-lten ~" ., • lagen des ;abn-
Dresdener Für 
hofes gefü~!t. ng 
t; ;;;1 die Durcbfuhruder 
'u d ~T urs wagen 
H ,,0 !Uter8ltt: er Desden 
I... ~ Richtung. r ",\\ri-
L . teine .-
- elpzig-Magdeburg und umgekehrt IS D eSde-
Das neue Rundheizhaus steht in dem ehemaligen 
Rohrteiche, dessen kiesiger Untergrund eine Gründung 
der Anlagen in geringer Tiefe unler der Teichsohle 
gestattete. Die j,~S mhohe Gründungder Umfassungen 
des Hauses sowohl als auch der Arbeitsgruben in und 
vor dem Heizhause, sowie für die Drehscheibe ist bei 
dem Bau in Form von Erdbögen in Stamplbeton zur 
Herstellung gelangt, vergleiche die in" ' 0.40 vorausge-
schickten Abbildungen 7 und 8. Die Ausführung wur-
de von der Bauunternehmung Robert Berndt üh-
nein Dresden bewirkt. Die Umfassungen des Heiz-
hauses sind mit Ausnahme der Vorderwand, in der die 
Einfahrtstore liegen, in Ziegelmauerwerk hergestellt 
worden. Die Vorderwand ist inEisenbeton zur Ausfüh-
rung gelangt, damit die Zwischenpfeiler zwischen den 
Toren bei größter Standfestigkeit möglichst schmal 
angelegt werden konnten.':":) DieDachkonstruktion ist 
in Holz mit hölzernen Zwischensäulen und Eindeckung 
mit Dachpappe hergestellt. Die Ausführung der Mau-
rer- und Zimmererarbeiten geschah durch die Firma 
Gers ten berge r&Dö hier inDresden, die derBeton-
Eisenwand durch die Fir~a Max ~ommer in Leipzig. 
Südwärts vom Rundheizhause hegt dieBekohlungs-
Anlage, bestehend aus einem Kohlenschuppen und ei-
schenzeitliche Gleisverbindung zwischen dem ~isori­
ner Bahnhof und dem Berliner Bahnhof als pro I{ebr' sc~enMagdeburger Bahnhof über die vorgen~.fft~t 'W0r-
spitze ~ergestel1~ und am (. Oktober 1907 ero n eO der d~n, wahrend die Durchführung de~ Kurs'Wa! I1lge-
Rlchtun.g Dresden - Leipzig - Thürtngen un Bahn-
kehrt mittels der an den üdenden des Dresdener 
. ..), Anmer ku ng der Re~akt l(~n. Die Einzelheiten einer ahn-
l~chenElscnbeton-Aus!U brung emerHclzhaus-Vorderwand inChemnitz 
SInd in unseren "MItteilungen". Jahrg. 1908 eite J 13, wiedergegeben. 
294 '0 43 
hofes und des provisorischen Thüringer, ehemaligen 
Magdeburger Bahnhofes befindlichen Lokomotiv-
Drehscheiben erfolgt. Die Verlegung des Thüringer 
Verkehres fand am 15. Oktober 1907 statt. 
. Die Bauten der preußischen Verwaltung sind in 
gleicher Weise vorgeschritten, die Anlagen des Güt~r­
bahnhofes sind zumeist fertiggestellt oder werden 1m J~hre 1909 zur Vollendung kommen und der Bauplatz 
fur das neue Empfangsgebäude ist freigelegt. 
Der jetzige Betriebszustand des Dresdener Bahn-
J
hofes wird voraussichtlich bis zum Spätsommer des 
ahres 1912 beibehalten, d. i. bis zu demjenigen Zeit-
punkt, zu dem die Ausführung des neuen Empfangs-
Gebäudes und der Bahnsteighalle, die von Westen aus, 
also von der preußischen Hälfte aus beginnen muß, 
so weit vorgeschritten ist, daß auch die Züge der Dres-
denerundder Geithainer Linie auf den ersten flinf säch· 
sischen Bahnsteiggleisen abgefertigt werden können. 
Alsdann wird auch der Dresdener Bahnhof als letz-
ter der drei. alten Bahnhöfe aum Abbruch gelangen 
und der Wetterbau des Empfangs·Gebäudes und des 
sächsischen Teiles der Bahnsteig-Anlagen und der 
Bahnsteighalle bewirktwerden, sodaß die Fertigstellung 
der Gesamtanlage im Jahre 1914 zu erwarten ist. -
Das Hochwasser der Eibe vom Februar 1909. 
Von Wasser-Bauinspektor O. Höch in Hamburg. (Schluß.) 
ftaas die Tätigkeit der Eisbrech.er bei dieser Eisperiode Die Fertigstellung des provisorischen Dammes ist am l1li betrifft, so waren sie vom 28 Dez. vor. J. an ununt~r· 21. März gelungen und damI~ i~ au~erordent1ich kurze~ Zeit 
.. brochen, solange überhaupt Eis vorhanden war, 1m und unter besonderen Schwlengkelten - lag doch bel Be-~undungsgebiet der EIbe tätig und hielten die Vorflut offen. ginn das Vorland noch v<;>llbedeckt von Eis und war der 
m 1. Febr. wurde die Auieisung der festen Decke strom- Boden noch gefroren - em bedeutendes Stück Arbeit ge-
Wfwarts begonnen, konnte aber zunächst des niedrigen leistet worden. .Zu. diesem E.~fo!g hat jedenfalls das hierbei 
dasserstandes wegen nur mit den 4 kleineren Eisbrechern angewen~~te. Pnnzlp der.Pramlenza~lung an den Unt.er-E~r Elbstrom-Bauverwaltung in Angriff genommen werden, ne~mer Inr Jeden Tag Irüherer .f~rhgstellung wesentl~ch 
D·st am 3. Febr. konnten die 3 größeren Dampler folgen. beigetragen. ~ach f\blaufdes Fruhlahrs-H~chwassers wtrd 
a~f ubtere Strec~e mi~ ihrer glatten Eisdecke wurde s.chnell man. dann an die ~Iederher~tellung. des DeIches gehen und 
re g~ rochen, die 3 Elsversetzungen oberhalb Dömltz wa- zu emer sach~emaßen ~uslührung Im Laufe des Sommers T~ led~ch schon von solcher Mächtigkeit, daß hier nur genügend Zelt zur Veriugung hab.en. 
da geSlelstungen. von 2-3. km zu verzeichnen waren. Die Legen wir uns zum Schl~ß die Frage vor: "Was.kann 
Sa nn fOI~ende Eisdecke biS unterhalb Witten berge verur- geschehen, um nach menschhchem Ermes~en. dem .Wleder-
w c~te wieder geringere Schwierigkeit. Im Durchschnitt eintritt einer solchen Katastrophe nach Moghchkelt vorzu-~rl ~n auf der Strecke von Lauenburg bis Wittenberge Ta- beugen?" , 
g s el~tungen von lokm erreicht. Was zunächst den Schutz gegen das Hochwasser 
hi dDleMächtigkeit derEismasseninderHavelgegend ver- allein anbetrifft, so wird man an den Bau einer großen 
7 E' erte das Vorwärtsdringen derart, daß an 2 Tagen mit Anzahl von Staubecken im oberen Gebiet der EIbe und Im:::bre~hern nur j~ ein Fortsch~tt von 150m erreicht wurde. ihrerNebenfliisse denken ~önnen. welche den Zw.eckhabe!1, 
Witt er~1O betrug die Durchschmttsleistung auf der Strecke große Wassermengen bel Hochfluten aufzuspeIchern, sie 
eini;n srge-Sandau noch 4 km täglich. Zwar wurden an zurückzuhalten und erst später bei kleinen Wasserständen 
ben ~~ !ellen, so bei der Dömitzer Brücke und bei Wer- im Strom diesem wieder zuzuführen, In Böhmen sind be-
abe~ IODIere zu Sprengungen hinzugezogen. Das geschah reits 8 derartige Staubecken ausgeführt, im Harz nnd im 
kein ~~hr zur Beruhigung des Publikums, um zu zeigen, daß Quellgebiet der Saale verschiedene und zwar von nicht un-
ten Erfl~el unvers~cht gelassen werde, Einen nennenswer- erheblichem Fassungsraum - das Okerbecken z, B, soll 
Und soo g haben ~lese SP.rengu!lgen jed~ch nicht gehabt. 24 Mill. cbm fassen - geplant; nehmen wir an, daß bei ge-
digen lähat denn diese PenodewIedergezeIgt, was den Kun- nauerer Untersuchung noch mehr Stellen sich finden las-derEi b ngst bekannt war, daß nach dem heutigen Stande sen, die zur Anlage von Staubecken Ileeignet sind. Was eign~tS M~h-T~chni~einzigundalleindieEis1?recherdas~e- will aber der Fassungsraum 'all dieser Becken sagen, wenn 
ausd e Ittel smd, dIe oft auf hunderte von Ktlometern SIch man bedenkt, daß die Eibe oberhalb der Havelmün· 
;hne!lden Eisdecken der Ströme schnell zu beseitigen. dung beim höchsten Hochwasser innerhalb 24 Stunden 
Eis üd dIe Deichverteidigung und jegliche Hilfeleistung in, 375 Mill. cbm Wasser abführt. Um einer solchen Wasser-geg- Un Hochwasser-Gelahren am Lan d e haben sich da- menge einen wesentlichen Teil zu entziehen, müßten Stau-
Wähen auch diesmal die Pioniere auf das glänzendste be- becken in Größe von Seen angelegt werden. Es kommt 
nis rt'ß~ls ein Beweis für die Leistungsfähigkeit der verhält- noch hinzu, daß das Quellgebiet der EIbe in Oesterreich 
de m~. !g doch nur kleinen Eisbrech-Dampler ~egenüber liegt und dieses Land schwerlich geneigt sein dürfte, zur 
\Te r Tatigkeit der Pioniere diene folgendes BeispIel aus der Vermeidung der Hochwassergefahren an der unteren Eibe 
de r~ng~nen Eisperiode : Bei Dömitz haben die Pioniere bei Geldmittel aufzuwenden. Eine nennenswerte Verminderung 
u r .ortlg~n Eisversetzung mehr als einen Tag. gebraucht, der ~ochw~sergefahr durch ~enk':lng .des Hochwa.sser-
lem eIne Rtnne von rd. 100 m Länge und 30m Breite zu schaf- scheitels mIttels Staubecken läßt SIch ledenfalls bel der 
b n, Während die bei dieser Arbeit hinzukommenden Eis- EIbe nicht erreichen. L~eche~ an diesem Tage im ganzen die Eisdecke auf 4 km So.wird man da~auf bedacht sein müssen, den Zustand 
nfe 10 voller Breite des Flußbettes brache'n. der Deiche noch weiter zu verbessern. Zu diesem Zweck 
de ' EI~l.Jahre 1895 betrug die durchschnittlicheTagesleistung hat die Elbstrom-Ba.uverwaltungin den letzten Jahren 2 Spül-
F bIsbrecher 8 km und die Maximalleistung t 7 km .. Im bagjler beschafft, mit denen sie das in der EI be im Interesse g; Irl;1ar d. j. sollen sogar Zeitungsnachrichten zufötge Ta- der Verbesserung der Schiffbarkeit gewonnene Baggergut 
L ~ elstungen von 16 - 28 km erzielt worden sein. Solche in Kolke. Schlenken, alte Elbarme hinter dem Deich be-
KelstU?gen sind allerdings nur möglich bei einer festen,aus fördert. Meh~ zu tun ist sie als Strombau-Behörde nicht in 
b erneis bestehenden Eisdecke. bei der große Schollen ab- der Lage. Eme weiter gehende Verstärkung der Deiche 
g recbh~ni bei einer aus Schnee-Eis bestehenden Decke oder durch A~schüttung von Bermen wird Sache der Deichver-
n ar ~l em~r aus solchem Eis be~t.ehenden Versetz'!-ng findet bände ~elD, . . 
Stur eIn gerlDges Abbröckeln bel Jedem Stoß derElsorech~r Bel Schöneberg unterhalb Werben bei km 442 ist eIDe 
diatt und der Erfolg ist ein geringerer. Das letztere war ~n solche Anschüttung hinter dem Deich im vergangenen 
d esH
em Jahre auf großen Strecken und ganz besonders 10 Sommer vorgenommen worden die sich auf mehrere hun-
er av~lgegend der Fall. . dert M~ter erstreckt. Sie ist jed~ch nur wenig über Bin~en-
n Dadle besprochene Hochwasserwelle nur sozusagen el- landshöhe hochgeführt; eine weitere Erhöhung am Delch-
n e ~orwellewar, das eigentliche Frühjahrs-Hochwasser aber fuß wäre mit dem Spül bagger ohne jegliche Mehrkosten aus-
v ocl·· bevorstand, so mußte mit größter Beschl~unigun~ eine führbar gewesen und würde jedenfalls für den Deich eine n Or aufige Schließung der DeichbruchsteIle m Angnff ge- ganz bedeutende Verstärkung herbeiführen. . 
d omm~n werden, da bei der ~urzen zur Verfügung stehen- .Was. sod~nn den Schutz gegen Eisgefahren betnfft, 
ia1n Zelt von etwa 4 Woc~en bIS z'!-m. Heran~ahen de~ Früh- so läßt SIch d!e Flotte der Eisorechdampfer noch etwas yer-
de r~-Hochwassers an eIDe endgültIge Schheßung mcqt zu mehrep, damit es möglich wird, schon etwas ~rllher als Jetzt 
e' n en War. Man hat daher um die Bruchstelle außendeIchs den Elsaufbruch vom Tidegebiet an in AngrIff zu nehdmen. 
nlnen provisorischen Damm ?lit a!1~ demV?rlandgewonne- Die weiter etwa zu beschaffenden Dampfer werden ann 
vem Boden gezogen und glelchze1l1g hat die Elbstrom-Bau- dazu Verwendung finden müssen hinter der voraufgdehe~­
;rwaltung 3 Eimer- und 2 Spül bagger dorth.in verlegt, um den aktiven Flottejederzeitdie Vo;f}ut offen z~ halted a~llt bi ItJa~gerboden den tiefen Kolk an der De~.ch br~chstel1e i ene ni.ch~ in die Gefahr gerät, durch n~t1e Schhe~ung er :IS' 
deS Velandehöhe vollzuspülen. Durch das Spulen Wird noch decke m Ihrem Rücken zur Untä.tigkelt verurtel~t z~ weh ~? 
sit r orteil erreicht, da15 etWa in dem alten Elbbett noch Die Bildung einer festen Eisdecke wird meist urc le 
au zender ~chlamm herausgesplllt wird und der neue Deich im Strom vorhandenen Sandfelder herbeigeill~rt. Solcher 
i dem elngeschlemmten Sand eine feste Unterlage erhält. Sandfeldersind nun leideri,n der EIbe nur allZUVIele vorhan-
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den' in jeder KrUmmung auf dem konvexen Ufer eins undin bauten Mittelwasserbettes. Sollten der diesjähri~ ~eif:; 
den 'längeren geraden Strecken infolge des Serpentinierens bruch und die Ueberschwemmung in der Altmark .e 0 s-
des Stromes deren mehrere. Es wird dahin zu streben sein, haben, die Durchführung des Niedrigwasser-Reguherunler 
diese Sande festzulegen und daneben eine tiefe Rinne zu Planes zu fördern, so würde das Jahr 1909 im Interesse der 
schaffen in welcher die SchiUahrt ihre Straße zieht, die aber Schiifahrt und in noch höherem Maße im Interesse d s 
auch da~ dient, die Eismassen besser abtreiben zu lassen. fruchtbaren Niederungen, d. h. der Landwirtschalt,.trotiü k,-
Das zu erreichen ist die Aufgabe einer Regulierung des Unglückes, das es der Altmark gebracht hat, als em g c 
Niedrigwasserbettes der EIbe im Rahmen des jetzt aus ge- lieh es zu bezeichnen sein. -
-------
Vereine. zerstört. Die Lücke lasse sich durch BaumRflanzunfthr 
Ebrenmitclieder dei Arcbitekten-Vereins zu Berlin. In füllen .. Nachdem RedI?-er noch die Bausch~den der den 
dem Bericht über die SchinkeHeier des "Architekten-Ver- wage emgehend ~eschddert, verlangt er freIe Bahndfür Alt-
eins" zu Berlin am 13. März d. J. ist die Ernennung einer Verkehr !lls einZiges Mittel zur Wiederbelebung. de! Be-
Reihe von Ehrenmitgliedern des Vereins erwähnt. Die stadt. Belden Rednern dankt der Vorsitzende. An I!! e-
Wochenschrift" veröffentlicht nunmehr auch die Begrün- sprechung, an der sich verschiedene Mitglieder un~ ßlnflr ~ung, die für weitere Kreise von Interesse sein dUrfte. la~ene Vertreter beider Parteien beteiligen, sc?he ~ idl' 
Es wurden ernannt John Belcher; Architekt in London LlDn~m.anndieVerlesungvonBriefenvonGabnelv. e m~ 
in Anerkennung seiner hervorragenden Leistun~en als Fr. Thlersch und Th.Fischer-München, sowie Schulze-Nau s-
Baukünstler und seiner Verdienste um die internauonalen burg, welche sich sämtlich für Erhaltung der Mehlwage
ß 
a!1 h 
Architekten-Kongresse" ;Wirkl. Staatsrat und Professor Dr.- sprechen. Nachdem noch Hr. Kö 11 e betont hatte, da SIC 
Ing. Nikolai von Belelubsky in St. Petersburg "in An- auch andere Wege, z. B. die Schnurgasse, zur Durc!tführ::nJ. 
erkennung seiner hohen Verdienste um den Brückenbau der Trambahn finden lassen würden daß aber die Ba . d 
und insbesondere um die internationalen Bestrebungen auf pflanzung keinen Ersatz bieten kön~e für das Loch, 'Ylr n 
dem Gebiete der Materialprüfung"; Peter Josef Hubert eine von Hrn. Linnemann eingebrachte ResolutlO._ 
Cuypers, Architekt in Amsterdam "in Anerkennung sei- besproc!Ien des Inhaltes, der Verein möge den M~!~r 
ner hohen Verdienste sowohl um die Fortschritte in der strat bItten, das historische Bauwerk zu seI n 
Architektur, als um das Zusammenhalten der Architekten E.rhaltung in guten Stand zu setzen, selb.st.we~i 
aller Länder"; Pierre Jerome Honore Da umet, Architekt eI.ne Tram v~roi~duns nach der Brück.e nÖtig S e~ 
in Paris "in Anerkennung seiner ausgezeichneten Leistun- Dle.se ~esolution Wird bel der Abstimmung mit allen geg 
gen als ausübender Baukünstler und als Lehrer der Bau- dreI StImmen angenommen. - . vom 
Kunst, sowie seiner Verdienste um die internationalen Ar- Verein fUr EilenbabDkuode zu Berlin. In der Sitzung ch 
chitekten-Kongresse"; Wirkl. Geh.-Rat und Ob.-Baudir Karl 11. Mai unter Vorsitz des Hrn. Dr.-Ing. Sc h r 0 e der sp~an" 
Hinckeldeyn, Exz. "der uns viele lahre ein weitblicken- Pr~f.Dr.-Ing.:SlumausHannoverüber"St~dtebahn ow~ 
der, tatkräftiger, arbeitsfreudiger Führer ~ewesen ist und Z~schen zweI. benachbarten Großstädten Wie z B. Glafs~ei_ 
stets mit glänzendem Erfolge unserenVereID vertreten hat, Ed1Oburgh, Llverpool-Manchester, Köln-Düssel~or, en 
allezeit darauf bedacht, unser und des gesamten Baufaches ~elberg-Mi:Ulnheim bestehen äußerst lebhafte Bezlehune:rs_ 
Ansehen zu mehren"' Geh. Brt. Prof. Heinrich Kayser, I~ Personenverkehr die von den vorhandenen Yerk AlS 
"den hervorragenden Meister, der durch seineWerke kraft- mItteln häufig nicht genügend wahrgenommen werden.. n-
voll beigetragen hat zu dem Aufschwung der Baukunst in solche V~rkehrsmittel kommen zur Zeit nur die Fernedls~ie 
d.er Reichshauptstadt und im Reiche, den langjährigen Vor- bahnen (10 Deutschland die Staatseisenbahnen) un Be-sl~ende~ der" Vereinigung Berliner Architekten", der, mit ~eb~rland-Straßenbahnen in Betracht. Es ist ab,:r zuryer_ fretem Bhck den hohen Wert einmütigen Zusammenhaltens f di d rtIges Aller erkennen~, mit Eifer und Erfolg die Bestrebungen der knt gU!lg es starken Verkehrs ein ganz neua b hn-
deutschen Architektenschaft dauernd gefördert hat'" Wirkl !! rsmlttel.notwendig - die sogenannte S täd t ~ 5 ßen~ 
Geh .• R!lt Dr.-Inl{. August Schroeder, Exz., "der du'rch un~ b1OeBah!l,dieelektrisch betriebenindenStädtend!e ~a u:pt-
ermüdhcheSchaffens.freudigkeitundAnregungzumSchaffen bahngleise benutzt, außerhalb aber als erstklassI~e hWln-
herv
d 
orragende Verdienste um das Staats-Eisenbahnwesen !ihn ~usgebildet wird und demgemäß mit hoher esc den 
un um das Ansehen unseres Faches erworben hat". _ dlgkelt ~e~rieben. werden kann. Die Städt~bahnen wer die 
Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein. In der zweckmäßIgerweise nicht von den Fernelsenbahnendern 
Versam I F b ganz andere Aufgaben zu erfüllen haben, gebaut, son daß 
m ung vom 15· e mar 19o<) fand eine lebhafte Be- e~ empfi!!hlt .sich, die Städtebahnen derart zu schafienit der sprehclhung stat~ über das Schicksal der Alten Stadt- sIc.h die JeweIls in Betracht kommenden Großs.tädtedlD
te 
den 
Me wa.ge beIm Dom, deren Erhaltung oder Beseiti n P . d Stä ~~fdn Sir Jahre!? eine Streitfrage der Blätter und Vefein~ nvaundustrie verbinden, sodaß einerseits Ie nd be-
l et. as ~ebau~e stammt vom Beginn des XVIII Jahr- ~o:~endigden Ein~uß bauf ddas U!l~ekrnehme~ s:~e~nd die 
hUhderts. DIe AbSIcht des Magistrates, es zu einem städti- a en, .~n er!!rSeits a er as RIs~ 0 ,:ermlD . usfüh-
regte' dZweAI Hbbeerlahger bekämpfen sI'ch, 0 dI'ese Erhaltugng rGun~ die Erfahrungen der Privatindustrie auf dehm ge Schnell-
ocfel euiete des Eisenbahnwesens und des elektrisc en 
Lin{e :\ h rud zFwahecks Ermöglichung einer Trambahn- Verkehrs voll ausgenützt werden. _ h Ma~ c en er rgasse als Fortsetzung der histori-rc en nbrUckedurchzuführen sei,welche dem seit der An- Wettbewerbe. fUr eiJl ~e~e~t;rBrUck~r D~was verödeten Zentral-Stadtteil neues Einen Wettbewerb zur ErlllDgung von EntwUrl'eJl ler .011 
L' nngen SO • lesen Gedanken bekämpft das Mitglied Denkmal de. ver.torbenen OberbClrgermelater. Scblle.tl n \,on d~~D::k~X:U~pfi~r:e ,:~~~cshSenc Standpunlit als yertreter Karl.ruhe wurde für Karlsruher Künstler bei 3 PIJlsbenlt-
h d h b hutzes der ohnehin schon 5001 300 und 200 M. erlassen. Für die Errichtung es nd der 
sc wer urc una weisliche AbbrUche geschädigt . t males das sich am Zusammenfluß derKriegstraße.ud stebt essanten Altstadt. Als Vertrete~ des kulturellen ~~d\i!: Beiertbeimer Allee vor der Villa Klose, erheben Wir , ellenStand~unktesbekä.mpft er dIe Behauptung des Bez' k eine Summe von 15000 M. zur Verfügung. - wurde 
Vereins Alt ran!durt,. welclier dit; Mehlwage einer häßli~1e~ . Wettbewerb Real.chule Kur.tein. Unter 5 I Entwürten
en 
zwei 
Scheune vergleicht, Ihren malenschen Reiz in Gm' kemer des 1. Preises für würdig befunden. Es wur~ e fielen 
und Farbe, sowie ihren hohen Wert als Abschluß ~~~e~:r~ II.u'!d zwei III. Preise verliehen. Die beiden II P.rels in J{uf. 
küchen-Platz~~, . des letzten Restes der pittoresken Dom- an ~:be ~rn. ~ilIy G raHn Stuttgart und Gebr. R I n gnPfors-Umgebunn volhg verkennend. st~ID; diebeidenIlI. Preise andleHrn.Max M~llerhrende AnS~el e ih~ereinzigenZusammenwirkung mit dem frei- helm und Kühn & Fanta in Reichenberg. ElDe pe yr und lieh archltektoDisch wertvolleren Fürsten-Eck solle ein Loch An er k e n nun g fanden der Entwurf der Hrn. A. a .. _ 
treten. Der Redner erkennt an. daß dem Verkehr sein Recht A. Fri tz in Innsbruck sowie der Entwurf .MCMIX 'bJIloJt-
werden solle, dies dürfe aber nicht als Deckmantel der Spe- Ein Prei.auischreiben betr. Entworfe fur die Auds.elür die kulation miß brau.cht ~erden: Hr. Linnemann stellt schließ- kung dei Barbarolla _ Platze. in ScbCneberg wur e lassen-
lich eine ResolutIon 1D AUSSIcht, welche dem Magistrat den Künstler Groß -Berlins mit Frist von 2 Monat!!~ er reisge-
Schutz des reizenden Gesamtarchitektur-Bildes durch Wie- 3 ~reise von 1000, 800 und 500 M.; für Ankauf DlC Et 'handelt 
derherstellung der Mehlwage ans He~z legt. (Lebhafter Bei- ~rönter Entwürfe stehen $00 M. zur Verfügung. s ooor.{. 
fall) Diesem idealen Standpunkt trItt Hr. ~au entgegen Sich um die Aufstellung eIDes Bildwerkes, für das 25 ~ 
sich als Vertreter.freier, ehrlich prüfe~derM~nner, ~ie~ehl~ zur Verfügung stehen. - ) _ Mit~: 
wage aber lediglIch als Verkelirs-Htndernls bezeIchnend, I.hlt: Das neue Stadttheater in L6beck. (Fortsetzun~. den si 
was der Stadtverordnete WeIb schon 190'] getan habe, ge- l~ngen 6be~ die Bahnhofsbauten in Leipzip:, im Besonderen ~ er EIbe vo" 
stützt auf das Urteil der Kunst.-A. ltertums-K.ommission und stschen T~tl (Schluß.) - Das~H~o~cb~vrr~a~ss~er::;e;;r_fiibe~ Februar 1909. _ Vereine. - W ettbevrre. be. -
anderer fachmännischer Autontäten. ~er Helma.ts~hutzsolle Hierzu eIDe 
würdigere Gegenstände wählen, als dIeses baufälhge, w.egen VerJac der Den-ts:-chen 
seiner Wertlosigkeit stets schlecht unterhaltene Gebäude. ItwOI 
Die Harmonie des Platzes sei längst durch andere Ab brüche 
